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Yorwort

Unſer Vaterland bildet in ſeinem Spracyverhältniſſe und in der

Verſchiedenheit ſeiner Dialekte , welche is innerhalb feines Jdonies auf:

zweijen bat, eines der merkwürdigſten Cünder der Erde . Nirgends

finden wir noch ein gand, oder cine liation , welche ſolche Schwankungen

nr racie aufzucijen bätti, ivic ctori Düntüluid. Du treten

ut surei Hauptdialekte entgegen , hoch und Niederdeutſch , auch

latti utic cut. Dis border andeleti: r1 wieder in' Til 2011

rebre suverdialecto ; ceillio ili intii in iochouten bet ,

dyiich, bareriích , pleiermärfid id it wübid roll ji meridheit

Deia , io freteri 11 11 DOT piattdeuthen Sprache 101 : verichiedente

Diglefto neben ciriander auf, als !ünciurgich , reſtphäliſch , oitfrisſiich ,

holſteiniſch, mecklenburgiſch 11. ſ . 11 .

Die Erfindung der Buchdruckerfunit und die Kirchenreformation

hat auch auf dem Gebiete unſerer Sprache einen großen Wandel her:

vorgerufen. Wenn früher beide Dialefie nur für den gewöhnlichen Ver:

fehr galten , für wichtigere Angelegenheiten aber die lateiniſche Sprache

in Umwendung fam , und namentlich für Sen idriftlichen Verkehr in

der Gelehrtenwelt allein galt , ſo fängt es von dieſer Zeit ab an, in

Deutſchland anders zu werden . Die bochdeutſche Sprache drängt

ſich immer mehr in den Vordergrund und verdrängt die lateiniſche jo

wohl, wie auch die plattdeutſche Sprache. Opiß ichuf ebenfalls auf

dem Gebiete der Poeſie cinen großen Wandel, und ſo jeben wir eine

epochemachende Periode in unſerem Idome beginnen. Die hochdeutſche
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Sprache acceptirte aus dem Wortſchake unſerer ganzen Sprache gewiſſer:

magen diejenigen Wörter, welche ſie für gut und richtig befand , und

ſo entſtand denn das Neuhochdeutſch , was jeßt zum Herrſchenden Ge:

brauch geworden iſt .

So wenig wir dann auch, von unſerer Seite aus betrachtet,

gegen cinzuwenden haben können, indem durity fe, wenigſtens für den

Schriftverkehr , cine cinheitliche Pationalſprado entſtanden iſt, ſo können

wir dod nicht umhin , bekennen jll müſjen , dajj ils cinc gewiſſc Be:

trübniß erfaſst, wenn wir ſchen , wie mächtig ſie auch in das innere

Volksleben greift , und die ſchöneil Güter unſerer Vorväter immer mehr

zu verdrängen und jul entſtellen ſucht . Dem Niederdcutſchen iſt ſeine

Miutterſprache eben ſo lieb , wie dem hochdeutſchen ; hat er doch von

jeher den herit unſeres Volfsſtammes vertreien müſſen und in allen

Kämpfen ſeine ciferne Fähigkeit bewieſen.

Die lekten Decennien laſſen aber auf diejem Gebiete einen kleinen

Umſchwung verſpürcii. Denn während auf dem Gebiete der hoch

deutſchen Spradecin Stillſtand cingetreten zul jein ſcheint , iſt es um

gefchrt auf dem Gebiete der plattdeutiden Sprado reger und lebendiger

geworden . Das Pliciſte , was ihr aber bis jett fehlte, iſt eine Grammatik.

Sie hat ſich bis jetst gröſstentbeils auf den Volfsmund ſtüßen müſien,

ohne ihrillianceit an beſtimmte grammatilde liommen bindet ju fönnen .

Gwar hat ms lerr Doctor Pierger in oſtock und vor ihm ſchon

cinige andere Niänner mit einem derartigen Werke beſchenkt ; da es

aber nur für den mecklenburgijden Dialeft beſtimmt iſt , ſo kann es für

unſeren niederjächijden Dialekt nur zim geringen Theile in Unwendung

gebracht werden, weil cben der intecklenburgiſdic und der niederſächſiſche

Dialekt ſo weit von cinander abweichen , das jeder für ſich beſonders

behandelt ſein will. So ſtehen wir hier alio audy noch in demſelben Ver

hältniſſs, als wenn im biodydeutiden von ſächiiid) , bayeriſch , ſchwäbiſch 2 .

die Rede ijt . für jene Volksſpradini kann aber immerhin noch ein

hochdeutides Wörterbudy, als auch eine hodydeutſche Grammatik gelten

und in Unwendung gebradyt werden, das kann ſie aber für die platt

deutide Sprade nidyt mehr; dein dicíc beiden Sprachen ſind in ihrer

Wortbildung jowolil , wie audy in ihren grammatijden Verhältniſſe

ſo weit voit cinander abgcwiden , daß jede Sprade jpeciell für ſich

behandelt ſein will, und eine hochdeutide Grammatik, die jene Dialekte

noch bequem mit imdylicist, für imfere plattdeutidyo Spradie nidyt mehr

maßgebend iſt , wie wohl dieſe beiden Spraten jonſt in ihren granıma

tiſchen Gefeßen ziemlich neben einander gehen.
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Uitd das iſt and hier nur alleilt incinte blidt, vinent furzen

Curjus der plattdeutichen Sprache im Gegenſate und Auſbluſie an die

hochdeutſche zu liefern . Ji wiefern mir dieſes gelingen mug, muß ich

sem gefer jul ſeiner Beurtheilung überlaijen ; bier joll nur zuerſt ein

flciner Verſuch selten . Sollte ich bei dieſer Gelecenbeit mit einigen

Schriftſtellerit nicht ganz übereinſtimmen , jo will ich vorauf um Ent:

ſchuldigung bitten und ihnen die Verſicherung geben , daji es im Gc

ringſten nicht meine libidt iſt , ibren Arbeiten dadurch einen Mafel

anzuheften, ſondern mur, um ein allgemeines Verſtändnis für die platt:

deutſche Sprache zu beben und zu fördern .

Bremeni, im December 1892 .

D. Koopmann.





I. Abidnitt.

Von der Grundlage unſer er plattdeutichen Sprache in

ihren Buchſtaben , Lauten und Silben.

I.

§ 1. Die Buchſtaben oder das Alphabet.

Wie ichon im Vorworte erwähnt iſt, wird unſere plattdeutſche

Sprache zum Theil von der hochdeutſchen Sprache beherrſcht, zum Theil

macht ſie auch ihre eigene Herrſchaft geltend . Es würde zu weit führen,

wenn ich hier alle Dialefte in Erwähnung ziehen wollte , welche in ihr

auftreten . Auch wir beſitzen in der plattdeutſchen Sprache eine ſo

mannigjaltige und bunte Vulgar- oder Volksſprache , als wie ſie im Hocha

deutichen eriſtirt. $ m allgemeinen laſſen ſich drei Hauptdialekte auf

ſtellen . Erſtens der medlenburgiſch-calenbergiſche Dialekt , wie er im

Þarzgebirge , Braunjchweig, einem geringen Theile von Medlenburg und

den angrenzenden Diſtrikten gejprochen wird. Zweitens der wendiſche

Dialekt , wie er in den Oſtſeeprovinzen und in Preußen geſprochen wird.

Drittens der niederjädfiſche Dialekt , von dem hier hauptſächlich die Rede

iſt. Es iſt ſchwer, beſtimmte Grenzen für dieſe Dialekte zu ziehen, indem

die Uebergänge durch Verſchmelzungen von Nebendialekten vermittelt

werden . Für uns gilt nur der Dialekt , wie er in Oldenburg , Bremen,

Lüneburg und in den Nordſeediſtriften , pamburg, Holſtein , Weſtphalen,

Osnabrüd, den Grafichajten Hoya und Diepholz gejprochen wird, nebſt

Oſtfriesland, welches die weiteſte Abweichung aufzuweiſen hat, indem die

holländiſche Sprache bereits ihren mächtigen Einfluß auf ihn ausübt.

Daſſelbe möchten wir auch von Schleswig-Holſtein ausſagen, wo die

däniſche Sprache ihren Einfluß ausgeübt hat .

Es kann ja nicht fehlen , daß bedeutende Schwankungen in allen

diejen Staaten auftreten müſſen, und jeder Diſtrift ſeinen eigenen Dialekt

behauptet; doch laſſen ſich dieſe Interichiede , wenigſtens jür die Schrift,

ganz gut normaliſiren. Der niederjädjijche Dialekt kann als die Stamm

jprache aller übrigen betrachtet werden , denn jelbſt der wendiſche Dialekt

beruht auf Tradition, d . h . er iſt von unjeren Vorvätern ihnen über:

mittelt worden. Von uns aus haben die Fortpflanzungen ſtattgefunden ,

ſie haben ſich mit anderen Lauten gemiſcht, und jo iſt eine bejondere

Sprache entſtanden. Betrachten wir zuerſt das Alphabet.
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§ 2. Das Alphabet. ? )

Das Alphabet zerfällt in zwei Theile , erſtens Selbſtlaute oder

Vocale , zweitens Mitlaute oder Conſonanten . Die neuhochdeutſche Sprache

hat das Alphabet jo aufgeſtellt: a , a , B, b , C , C, D, D , E, e , F, f

fi, 6, 8, 9, 10 , 1 , 3 , i , j , 8 , f, 8, 9 , I , J , no , 9 , 1 , 2 , 3 , 4, 5 ,

0, 9 , N , P , S , i , s , 1 , B , it, T , t , 11 , u , V , v , us, w , x , r , 9 , 1 ),

3. 3. £ . Und ni : drei Umlaute : ö , ö , ii. Ferner die Doppelvocale :

ai (ul ), au, au, ciel ), eu , oi , ui . Soviel ſteht feſt, die plattdeutſche

Sp.:(:de nimmt in den Worte und in der Bedeutung der Buchſtaben
einen gewillen Vorrang ein , und man ſieht deutlich , daß ſie die Funda

mente unſeres Joomes beer bewahrt hat , als die hochdeutjde .

Namentlich gilt diejes von den Conſonanten , während die Vocale im

Laufe der Zeiten manden Wandel erfahren haben . Denn wenn wir

bedenken, daß vor dem 13. Jahrhundert noch keine Umlaute in ihr,
110d

eriſtirten, ſo kann man aud) leicht begreifen , welchen Werth die Vocale

in unſerem Lautgejeße einnehmen mußten .

Die Vocale zerfallen wieder erſtens in reine Selbſtlaute und zweitens in

getrübte . Keine ſind a , e , i , o , u, y). Getrübte ſind a) die Umlaute

ũ, 6, i, b ) bie Diptytonger ai, ei, ell, alu, du , oi , tui , a ), e) .

Was dieſe Vocale nun in ihrer Ausſprache anbetrifft, ſo iſt darüber

Folgendes zu merken :

$ 3. Das A.?)

Diejes neigt jeinem Laut ſtart nach hin und wird daher ſelten

rein geſprochen . Ja, joa ; Nahm , Noahm 11. dgl . Es kann in jeiner

jeßigen Geſtalt als der Hauptvocal betrachtet werden . Wir finden es

noch ießt häuſig anſtatt e oder o im Gebrauche ; und auch umgekehrt

wird ein e oder ein o für a gejeßt. Die ſtärkſte Neigung hat es natür

lich nach o bin , weil es idon den D -Laut halb und halb in ſich birgt .

Hieraus haben ſich nun viele Wörter entwickelt, welde dieje beiden

Vocale mit einander verwechſelii; und da die verſchiedenen Dialefte in

ihren Abweichungen hier aud ) noch mit hineingreifen , jo läßt ſid leicht

erklären, wie ſchwankend der A - Laut auftreten muß. Daſſelbe gilt auch

von ſeiner Länge und Kürze. Aud) dieje ſind noch bei vielen Wörtern

ſchwankend, da viele Wörter früher ein kurzes ' l hatten , was jett lang

geworden iſt, g . B. föhm , famı , geef , gaji , Schat, früher Schamm,

Tahl (Zabl ) , Tall , Gram , früher Gramm u . 1. w .

$ 4. Das 6, c .

Wir bejiben ein dieijaches E. 1. Ein reines G , welches namentlich

in dem Auslaute der Worter auftritt; in der plattdeutſchen Sprade aber

1 ) Unjer Alphabet ſtammt bekanntlich von den Römern her, da unjere Vor

väter noch nicht jdireiben konnten. Daher fomnt ca aud ), daß es manchmal nicht

ganz zutrefiend zii jein jdeint und wir Zuiammenſtellungen vornehmen , um unſeren

Lautgejeßen zu genügen. Die plattdeutſche Sprache empfindet dies am allermeiſten .

Dod laſjen ſid eben keine Neuerungen mchr darin aufſtellen, weil es ſich bereits

vollſtändig bei uns eingebürgert hai.

2) Weſtphalen ſpricht ein reines .
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gewöhnlich ausgeſtoßen und apoſtrovhirt wird. (Siehe $ 197.) 2. Ein

ė grav, welches wie ä flingt , leben (lüben ), geben ( gäben ), ſtehlen ( ſtählen ).

3. Ein gedehntes E, das entweder verdovpelt , (geminirt) durch ein h

gedehnt oder auch jonit vor einem Consonanten lang gciprochen wird .

See, Fee, nee, Veene, meene, cene , Reb , jeh , Reh, lehne, nehm und be

je 2c . Außerdem tritt es häufig für ein veraltetes a ein , was namentlich

im Jmperfect häufig vortömmt, jo daß wir für diejen Modus zwei

Wörter beſiten , z . B. ſeech, jach , 11 ohm , 11a m 11 , geei , gaif, ſteet,

it ac u . i . w . Der Volfšmund ſpricht jetzt vieliach ö für e, jo das dieſe

beiden Vocale jogar mit einander gereimt werden fönnen , z . B. nehm ,

nöhm , weer, tvör, teef, töf, jeß , iuß , reep , rön , eben weil die Dialekt :

verichiebungen in den einzelnen Landſchaften jo weit gehen , daß fein

wejentlicher Unterſchied damit gemacht werden kann .

$ 5. Das I, i .

Das behauptet am meiſten jeinen reinen Laut, ausgenommen ,

daß es im Volksmunde gerne zulü hinübergeſchoben wird, wie z . B.

immer, jümmer, ſind , jünd, Linzner, Lünzner 1. j . w . Der -Laut tritt

kurz und lang auf und hat vor den E -Lauten den Vorrang, daß es ſich

nicht apoſtrophiren läßt. Seine Dehnung wird durch ein e vollzogen, ſo

daß ie für ii gelten, alſo jeine Gemination ausmacht; die Dehnung durch

b gehört zu den Seltenheiten, z . B. wie, aber wi (wir), Fier ( Feier) ,

Viern , ( Leier) .

Ferner bejißen wir in dem einen Vertreter des 3 Lautes, der

aber immer mehr veraltet und beinahe idon ganz verſchwunden iſt. Nur

in einigen Wörtern judit es ſic 110d) zu behaupten. Im Anlaut wird

es häufij wie ein i geſprochen , ã . B. ich ens, ji che ns ( irgend ), immer,

jümmer. Das Joit drängt jid) mm immer mehr vor und verdrängt das

alte y jowohl als auch den J -Laut, vgl. Si, Ji , ua , ja . Kurz iſt es vor

zwei Conjonanten , ý . V. Wicht, Sidt, Licht, uimm , Stickeree u. i. w .

S 6. Das 0.

Das O behauptet mit dem A das größte Sprachgebiet. Es tritt

lang ind furz auf und neigt jeinen Laut gerne nach a hin , jo daß es

auch jelten rein fringt. Lang ist es : 1. Durch ſeine Verdoppelung

(Geminion ) Foot , ( Fui ), boop, siroog , Hooni. 2. Durch ein h , als)

z. B. froh , roh , Schoh, Loh (Gerberrinde ), sloh . 5. Wenn es allein

oder auch nur vor einem Conjonanten ſteht, z . B. io , o ! ho ! wo. 4. Durch

den alten Aſpiranten th , der jett häufig itt vereinfadt wird , 3. B.

Soth (Brunnen ), Loth , roth , Roth, Moth. ij . Durch die Liquidien I

und r , ſelbſt wenn dieſe noch einen Dentaient ju lidh nehmen (ſiehejich

$ 14 ) also oder t, z . B. old , toit , Wold (Wald ), bold Di, mi ( halte

Dich, mich ), aber furz: Holt Holz), Nord, Moro , Drt , Kort, Word

(was eben in der hochdeutiden Sprache nicht jo der Fall iſt ). Ceine

Kürze hängt gewöhnlich von einem Doppelconjonanten ab , wie z . B.

Molle (Mull, vull), Volle, Scholle, Könne, Sünne, oder auch eine Liquida mit
1*
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einem andern Conſonanten, z . B. rönnt (rinnt), Šmolt (Schmalz), Solt

(Salz), Holt (Holz), blont, nömt (nennt).

$ 7. Das ut .11

Auch das u klingt gerne auf Unkoſten des O's oder A's ; am

meiſten läßt es aber ſeinen Umlaut ü eintreten . Auch hier iſt ein langes

und ein kurzes u wohl zu unterſcheiden . Dehnung nimmt es ebenfalls

durch ein h oder durch die Liquidien I, und r an . Es iſt daher a ) ein

reines u, was höchſtens fälſchlich durch den Volksmund etwas getrübt

wird, Luth (Laut ) , ut, uth) ( aus) , Brut (Braut) , aber kurz : Brutt (Brut

aus Eiern) , Schuten ( beim Schäfer), Mudder, Luther, uther, Wurt, fuhl ,

uhlt ( geeult ), kurz : Bult , Schuld , mullt, vull , dul .

b ) Häufiger wird es indeſſen durch a oder o getrübt; mit dem o

kann es ſogar identiſch gerechnet werden . So ſagt man z . B. eben jo

gut Mulle (Mulde) als Molle, Schulle als Scholle, Stulle als Stolle,

ulle als olle.

c) Am häufigſten tritt indeſjen der Umlaut ü ein , Stünne für

Stunne, Sünne für Sunne, günne für gunne, Bünne für Bunne.

d) Auch mit dem J -Laute ſteht es , namentlich mit jeinem Umlaut,

häufig jo nahe in Combination, daß es damit gereimt werden kann ,

z . B. bün , bin , Sünne ( Sünde) , Sinne , dünne, dinne, linjchen , lünſchen ,

düjie, diſſe, mit einem Worte : es herrſcht auf diejem Gebiete in den

einzelnen Landſchaften ein ſolcher ſchwankender Gebrauch, daß fich eben

nichts Beſtimmtes darüber conſtatiren läßt und man es dem Geſchmacke

und dem Geböre überlaſſen muß, was und wie eigentlich geſprochen

werden muß .

S S. Das ?).%

Dieſer Vocal veraltet immer mehr und mehr; denn während er

früher faſt regelmäßig in allgemeinen Gebrauche war, tritt er jeßt nur

noch ausnahmsweile auf . Es repräſentirt übrigens auch nicht mehr, als

den J-Laut ; nur bei Fremdwörtern, die dem griechiſchen entlehnt ſind , be :

hauptet es ſeinen Plat, Lyern ( Leier) , lynſchen , Fraya , Bragy, Scymenir.

So auch die Wörteria, Yi, yem , Yo ſind jeßt nur noch durch i zil

ſchreiben ; im altſächlichen waren ſie jo mity .

$ 9. Die ilmlaute .

Die Umlaute ä, ö , ü eriſtiren erſt ſeit dem 13. Jahrhundert; früher

kannte man ſie nicht und es wurden nur die reinen Vocale geſprochen .

Sie haben ſid) jezt aber eine bedeutende Herrſchaft erobert , wie wir ja

auch ſchon bei den Vocalen geſehen haben. Man kann daher die meiſten

Wörter, welche dieſe Umlaute bejizen , auch noch mit dem reinen Vocal

ſprechen, ohne dadurch den Wohlklang und das Verſtändniß zu beein

trächtigen, wie auch s 6 bereits angezeigt hat .

§ 10. Die Diphtonge.

Eine beſondere Klajje unter den tonlangen Vocalen bilden die

Diphtongen ei, ai, eu, au, äu, oi, ni, ey, ay, indem ſie aus zwei ver :
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ichiedenen Vocalen einen Laut bilden . Eine Ausnahme macht nur ie ,

welches nur wie ii klingt , ae, de , ue bilden die Umlaute ä , ö , ü, da

dieſe Umlaute ja eigentlich ein übergejeftes e , anſtatt den zwei Pünktchen

tragen, oi , ui iind jeßt veraltet und treten höchſtens noch in den Inter:

jektionen auf : Hui! Pſui! Di u . dergl .; on , das früher wie u klang, iſt

jeßt ebenfalls veraltet und hat dem einfachen u Plaß machen müſſen,

wie z . B. das altjächſiſche: drouwe ( drohe) , houwe (haue ), trouwe (traue),

Frouwe ( Frau ) , bouwe (haue ), Louwe ( Love) . Am gebräuchlichſten ſind :

1. ei: meihe (mähe), jeihe ( jäe ) , ſtreie, reihe , Dreier, Meier, Eier ;

2. eu : iſt im Niederſächſiſchen ſehr ſelten ; nur die Elbgegend hat

ihren eigenthümlichen Dialeft , darin z . B. Meuh Mühe), Meihe (Meide ),

îcheu ( icheue), ſchoo (icheute) , teuf, töf (warte ), Keuh (Rühe), Keihe ;

3. ai in : Mai, Har), Haide, Kaiſer, Rai ;

4. au in : Hau, haue, blaue, raue (raſte), Tau, Stau, Au. Der

medlenburgiſche und calenbergiſche Dialekt nimmt dieſe Diphtongen bes

deutend ſtärker in Anſpruch, als der niederſächſiſche und liegen hier,

größtentheils die Interichiede, welche dieſe Dialekte nebeneinander haben .

S 11. Die Goujonanten .

Sind die Eigenthümlichkeiten, welche die plattdeutſche Sprache der

Hochdeutſchen gegenüber beſitzt, bei den Vocalen, wie wir ſoeben geſehen
baben , ichon jelir bedeutend, jo treten dieſe bei den Sonſonanten in einem

noch viel höheren Grade hervor. Auch hierin hat die plattdeutiche Sprache

die alten Fundamente injeres ydomes beſſer zu bewahren gewußt , indem

fie der Conſonanz den Werth beilegt , der ihr urſprünglich eigen war,

während er bei der hochdeutſchen Sprache längſt in den Hintergrund ge

treten iſt. Es handelt ſich hier nämlich um die richtige Verwerthung der

vier Claſſen von Conſonanten , wie ſie durch den Ausdruck unſerer Laute

hervorgerufen ſind und die eben in ihr ein viel dentlicheres Gepräge an

jich tragen , wie dieſes bei der hochdeutſchen Sprache noch der Fall iſt.

Dieſe vier Claſſen aber ſind : 1. lippenlaute (labuales ), 2. Zahnlaute

( dentales), 3. Gaumenlaute ( gutterales), 4. flüſſige ( liquidae). fm

Nadhfolgenden werden wir uns auch von der Wahrheit dieſes Verhältniſſes

überzeugen. Wir unterſcheiden nämlich alle Conſonanten in : 1. weiche

( Fricativa) , 2. mittelmäßige (Media) und 3. ſcharfe oder harte ( Tenuis).

Die Conſonanten zerfallen demnach jo :

b , v

Fricativa Media Tenuis

1. Bei den labnales w f ($ 11 )

2. Bei dent dentalen fehlt ১
t (S 12)

3. Bei den gutteralen i, h 9 , ch f, d (S 13 )

4. Spirenten : i, 11. , ich , th , welches aber jeßt nur noch als

t gilt nud als Spirant veraltet iſt. Dieſes nennen wir nun die Linguarreihe :

weich, mittelmäßig, hart, Spiranz ; die Liquidae unterliegen dieſer Regel

nicht, jondern vertheilen ſich auf die drei Claſſen ; es ſind : n ( das naſale

genannt ), i, j , b, r, m . Das į und das D ſind eigentlich Halbvocale,
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beſißen aber dieſelbe Kraft . Betrachten wir dieſe vier Claſjen ſpeciell

für ſich :

$ 12. Lippculaute (labnales) .

Die Linguarreihe iſt alio : a) b , womit w identiſch iſt, ſo daß ich

ſtets, im Inlaute wenigitens, dieie beiden Buchſtaben mit einander ver:

wechſeln darf . Aber nur im Präjens, im Imperfect ( ſiehe $ 105) iſt

dieſe Freiheit nicht mehr vorhanden und es treten andere Combinationen

ein . Dieje beiden Buchſtaben haben eine Tenuis p ), die für ſich be :

handelt ſein will . b ) v . Diejes tritt zur Verhärtung des w ein und iſt

darum eine Media. In der alten Sprache wird es vielfach für w an:

gewandt, ähnlich dem franzöſiſchen , was ich aber abiprechen möchte, in :

dem wir eine Fricativa beißen , der Franzoje aber nicht, und er iſt darum

gezwungen, ſich auf dieſe Art auszuhelfen. c ) f als Tenuis ; ez tritt

gern mit dem v in Einklang und beide ſind ziemlich identiſch, wie wir

bereits bemerkt haben . Beiſpiel : briebe , drieive , aber ich briev , Im

perfect dreef, Perfect dräben , bliebe , bliewe, bliev , bleef , bläben. 3m

hochdeutſchen tritt dieſe Modification nicht ſo ein : bleibe, blieb, geblieben ;

treibe, trieb, getrieben ; ict ſchriebe, ſchrieme, ichreei, ichräben , ichräwen ,

liebe, leefde ( liebte ) , leeft ( geliebt ) .

Man hüte ſich indeß auch jür den falichen Gebrauch diejer Conjo

nanten, was leider häufig geſchieht, ž . V. bäben , nicht päven , Beeren,

nicht Päern u . 1. w .

S 13. Zahulaute ( dentales).

Bei den Zahulauten iſt die Linguarreihe etwas anders als wie bei

den Lippenlauten , indem eine eigentliche fricativa fehlt und die Mediae

d ihre Stelle vertreten mus. Nach ihr folgt die Tenuis t . Jin Platt:

deutſdien läßt man aber für dieſes Verhältniß andere lijancen dafür ein :

treten , welche im Weientlichen folgende ſind :

a) Wenn vor dieſer Diediad ein najales 11 , oder auch wohl der

Liquide I in derielben Silbe ſteht, jo wird dieſes d in der Ferion ge

wöhnlich ganz abgeworfen und nur der Nominativ allein hat es , Ž . B.

Nom . dat Land, Gen. det Lannes, Dat . den Lanne, Acc. dat Land.

Für die Abſchwächung des Dentalen tritt aber die Geminatien oder die

Qerdoppelung des 11 ein ( iiehe auch S 14 U.

b ) Auch bei der Tenuis t liebt ſie in der Flerion gerne eine Ab:

ſchwächung des ſcharfen Zahılautes und läßt die Media d dafür ein

treten , jo jagt man gern Vader anitait Vater, Vadder anſtatt Vatter,

jonſt keine Negel iſt, lärt der Wolfámund dieje Abidwächung eintreten .

jonſt keine oder anitatt Flitter. Selbit nach geſchärisem Vocale , was

Sie erſtreckt ſich aber dann über alle Cainjjen : Fleed , Fleeth , vidde,

Hitte , Dood, Doot , Food , Foot , Hood, Hooth 11. i . w . Die Dentalen

ſind aber reich an Ajviranteri. In eriter Linie ſteht das „ " . Dieſes S

ſpielt in der plattdeutichen Sprache eine noci) größere Rolle wie im Hoch:
:

* ) Þ wird gewöhnlich mr dan gebraucht, wenn es auch im Präicus ſtcht .
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deutichen, namentlich ſo lange, als ſie noch kein „ ch " beiaß , baß ſich

jetzt immer ſtärker vordrängt und eingeführt wird.eingeführt wird. Früher ſprach

man dafür ic , und ſpricht auch heute noch vielfach jo bei der Land

bevölkerung . Ober Sw , was ebenfalls noch ziemlich feſt ſteht. Smert,

Schwert, ſwar, ichwer, Sweet, Schweet , Swien , Schwien , wiewohl man

zuweilen auch ſchon ein ich eintreten läßt. Stoh , Schoh ( Schuh ), Skohle,
Schole (Schule ), Slipp , Schipp ( Schiff). Richtiger aber ipricht man( ).

anſtatt: Schnabel , Sabel, anſtatt Schimäe Smäe, anſtatt ſchmall imal,

anſtatt Schnee , Snee und jent fein ich.

C, ż , 13, th , ß . Dieje Conſonanten wollen darum genauer betrachtet

werden , weil ſie mehr der hochdeutſchen Sprache entlehnt iind ; die platt

deutiche Sprache bedient rich ihrer viel weniger. a ) Das c iſt in einer

Beziehung ein Zahulaut; es tritt aber auch zugleich für den Gaumenlaut

f ein . Es iſt auch der neueſte Buchſtabe im Alphabet und wurde früher

jogar in der lateiniſchen Sprache nicht mal angewandt. Jetzt iſt es in

allen Sprachen ichr in Gebrauch getreten , und auch die plattdeutiche

Sprache bedient jid, ſeiner. So beſitzen wir jetzt ein of waz ff heißt,

dh fh , doch idreibt man noch die Eigennamen Storl (Carl), Staline ( Ca

roline), Sirijchan (Chriſtian ), sort ( Sturt). b ) th war früher ein Ziſchlaut,

wie ež jich noch in Engliſchen erhalten hat . Diejer Zijchlaut hat ſich

aber bei uns ganz verloren und th wird darum nur wie ein geſchärftes

t ausgeſprochen . Die neueſte hochdeutiche Sprache hat es faſt gänzlich

beſeitigt und ichreibt nur t . c ) 3 , 1 ( iš , Bl . Das 3 iſt ein unbequemer

Bichitabe für die plattdeutiche Sprache und gehört eigentlich gar nicht zu

ihrem Alphabete ; ſtatt ſeiner bedient ſie ſich des tab jagt z. B. Zahn,

Tahn, zehn , thein , Siegelei . Tegelee, Zugabe, Togabe. Nur in einigen

Wörtern hat jie es auch angenommen : Zucker, Zunſt, Zopi, zart , Zimmt,

Zierde , Züge 11. j. w . , 13 iſt zz und ſteht in Silotz, Mütze, Schlik, Witz

u. dgl. , i iſt mehr îi und dieſem identiſch Schu , Verdruß, Kuß, Ruß .

Dass mus niat mit t , namentlich im Anlaut, verwechielt werden,

und auch im Auslaut imtericheiden ſich beide wohl von einander, denn

während das d gewöhnlich mir den Nominativ und Accujativ, Singular,

behauptet , vertritt das t ale Cajuise und läßt ich ichlechter abwerfen ;

höchſtens geſtattet es , daß fürt wird. 3. B. Radt, Räder, Blatt,

Bläder, Beert, Heerde 11. 1. w . Im Anlaut klingt es aber Deert, nicht

Teert, Deern, nicht Teern .

S 14. Die Gartmenlaute (gutterales).

Die Gutteralen haben ebenfalls ihre Eigenthümlichkeiten , welche ,

wie bei den Dentalen , jil beachten iind . Eine eigentliche Linguarreihe,

wie bei den beiden voraufgehenden Verhältnijen , beſitzen wir hier nicht ;

denn 1. fehlt uns eine fricativa , welche der Halbvocal i criegen muß ,

g iſt Media und hat eine geſteigerte Media ,, ch " neben ſich , welche ſoviel

wie gg bedeutet. Die Tenuis f, d tritt nicht damit jo in Wechſelbeziehungfick it

wie t mit d , jondern behauptet ihr eigen Regiment. Wohl aber üben

dieſe Gutteralen ihre Kraft auf die jie begleitenden Zahnlaute aus. Hier

gilt die Regel, daß auf eine gutterale Media auch eine dentale Media
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folgen muß, z. B. id bröge, ic drögde, ich plöge, i plögbe ; aber : id

make, ick makte, ich ſtake, ick ſtafte, ick ſtiđe, id ſtickte u . 1. w . Das

hat ſeine Steigerung durch ch , welches ſoviel wie eine Tenuis gilt, wie:

wohl es auch nur Media iſt, z . B. ic kriege, id kreech , ich ſtiege , id

ſteech, ick wäge, id wöch, id dräge , ick bröch u. i . w . Die Schreibweiſen

treten hierin allerdings noch ſchwankend auf, indem das Hochdeutſche

ſtart entgegenwirkt, dräge, drög . Für die Fricativa haben wir hier die

drei Liquiden zu betrachten : i , h und r. Das f kennen wir bereits,

das ø iſt ein Hauchlaut und Rein Gurgelton, alle drei gelten aber mit

zu den Gaumenlauten .

a ) Das 3 hat ſich immer ſtärker in unſerer Sprache herauss

gebildet und iſt jeßt im allgemeinen Gebrauch, z . B. ji, jo , jem, ja . b ) Das

$ iſt ein Hauchlaut und ſteht gewöhnlich als Dehnungszeichen; ſonſt iſt

es im Inlaut unvernehmbar. Wohl aber iſt es dieſes im Anlast, wo

es die Aſpiration vertritt , O ! Ho ! och, noch! c) Das iſt ein

Gurgelton , welcher ebenfalls den Vocal , der ihn begleitet, etwas zu

dehnen vermaa , z . B. Ort, Kort, Word u . dgl . Es giebt alſo dem

Vocale mehr Quantität wie die anderen Conjonanten.

Wir haben ſchließlich noch zwei Buchſtaben 311 betrachten, welche

uns mehr aus dem Lateiniſchen übermittelt ſind, 6 , C und D, 9 nämlich.

Das 6 haben wir bei den Zahnlauten bereits beſprochen (ſiehe S. 7 ),

es gehört ebenfalls unter die Gaumenlaute, of, ff, ch , fh . Das klingtD

wie ku und wird auch nur in Begleitung dieſes Vocales geſchrieben ,

2. B. Quidfülber, Quäfe, Duappen, Duart, Quaſt , Quejenkopp, quejen ,

quamm u . T. w.

S 15. Dic Liquiden.

Die Liquiben werden von Vielen nicht für eine beſondere Klaſie

gerechnet, ſondern man rechnet ſie mit zu den voraufgehenden drei Klaſjen

von Conſonanten . Es ſind in ſpecieller Beziehung nur die vier Buchſtaben

1, r, m, n .

Sie unterſcheiden ſich dadurch von den anderen Conſonanten, daß

ſie nicht, wie dieje , eine Linguarreihe beſißen, alſo von keiner Fricativa

ſowohl, wie einer Tenuis begleitet ſind , womit ſie in Wechſelbeziehung

treten, ſondern ihren ſpeciellen Werth für ſich allein aufſtellen . Bei

ihnen tritt darum keine Aſſimulation ein , wo z . B. g zuch , d zu t, c

zu z obert gemacht wird , ſondern ſie ſind nur der Verdopplung

(Gemination) fähig. E3 fönnen darum die beiden Halbvocale i und

h hier auch mit hergerechnet werden, da dieſe mit denſelben Eigenichaften

behaftet ſind . Für die plattdeutſche Sprache haben ſie darum beſondern

Werth , weil ſie als quantitirende vorne an ſteht , dieſe Liquiden aber

im Stande ſind, ihren Vocalen etwas mehr Quantität zu ertheiler..

Nachfolgend wollen wir ſie einzeln für ſich betrachten :

a) Das L, I gehört eigentlich zu den Zahnlauten und iſt im An-,

In- und Auslaute vernehmbar. Auch dieſes giebt dem Vocale etwas

Quantität ab und ſtand in den älteren Zeiten in einer viel höheren

Bedeutung, was aber jetzt veraltet iſt. Im Volksmunde tritt zuweilen
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eine Äſſimulation mit i ein , z . Helle, Helje, Willem, Wiljem, Welle,

Welje , Halle, Valje u. dgl .

b ) Das N haben wir bereits als Gurgelton unter den Gutteralen

kennen gelernt. Es giebt ebenfalls etwas Cuantität an den Vocal ab.

In der Sprache iſt es darum ſehr wichtig, weil wir nur einen derartigen

Buchſtaben beſißen , der die Stimme erzittern läßt.

c) Das M. iſt ein Lippenlaut ; ſteht aber hier iſolirt ohne Fricativae

und Tenuis, indem es die Lippen mit jeinem Tone ichließt und ſo ſtets

vernehmbar iſt, und wird darum zu den Liquiden gerechnet, wiewohl es

weniger Kraft wiel und r bejißt.

d) Das N iſt ein Zahnlaut, welcher durch die Naſe flingt, und

heißt darum auch „najales N " . In der plattdeutſchen Sprache hat es

hauptſächlich im Uuslaute die meiſte Kraft, indem es faſt regelmäßig das

tonloſe ,e" vor ſich ausſtößt und alleine nachklingt, z . B. jehen, jeh'n,

halen, hal'n , maken , mae'n 11. dgl .

S 16. Die Doppelconſonanten.

Schließlich wollen wir noch die Doppelconſonanten erwähnen , welche

wir zwar ſchon größtentheils bei den übrigen Conſonanten betrachtet

haben, aber immerhin erwähnt werden müſſen. Es ſind die Conſonanter

ît, B , B, ch, ich , it, q , r , th .

a ) Das ch iſt ein Þauchlaut und lautet che. ( Siehe S. 8. )

b ) Das r iſt ein dreifacher Buchſtabe: its und entſpricht chs.

ch hat den Gutteral im Anlaut, r hat ihn im Auslaut. Es gehört

unter den Spiranten .

c) Das ich tritt von Jahr zu Jahr mehr in den Vordergrund i

und verdrängt das it, z . B. Fleeſt, Fleeſch, Schoole, Sfoole.

d ) Die Conſonanten gh , der Ziſchlaut th und rh ſind bereits ver

altet und nicht mehr gebräuchlich *) z. B. pleghen, jundighen u . 1. w .

Doppeltönende Conſonanten ſind:

a) ít klingt wie im Hochdeutſchen und bildet ſtets den Endconjo:

ilanten der zweiten Perſon, Singular .

b) ß iſt mehr dem Hochdeutſchen entlehnt (ſiehe S. 7) und bei

uns nur in einigen Wörtern gebräuchlich.

c) $ iſt 33 und ebenfalls nur in einigen Wörtern gebräuchlich,

indern wir ſonſt fein ; bejißen.

d ) im, jp ſind für ich ſtets zu leben, alſo jwer nicht ichwer,

Swien nicht Schwien, geſwind nicht geſchwind , ſwind.

$ 17. Allgemeine Bemerkung über jämmtliche Buchſtaben .

Die Hauptſache iſt nun vor Allem , dieſe Buchſtaben joviel wie

möglich rein zu ſprechen und ſie nicht zu verdunkeln , was leider in der

plattdeutſchen Sprache häufig geſchieht.

* ) So verhielt es ſich früher auch mit 0 , das als Bindeconjonant gebraucht i

wurde, z. B. bovet, jeßt boet oder boodet , hauvet, hauet, trude, jetzt troe , roude,

Rube, Louwe, Löwe, genauveſte, genauſte. So auch im Anlaut: vrieven, icßt rieben,

progen, jeßt rügen oder rogen ; einige Wörter haben ſich bis heute noch erhalten,

8. B. pringen, vrogen, vriden 26 .

*
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.

Am meiſten hat der A: und der D-Laut hierunter zu leiden, jo daß

ſie oft unverſtändlich werden . Alſo Bohn nicht Boan . Lohn, nicht Loan ,

Rahn, nicht koan .

So auch i und ü oder ſogar u, bin , bün, bun , nißlich , nüßlich,

nußlich, Füer, Fier.

Am ſtärkſten treten aber dieſe Eigenthümlichkeiten bei den Conſonanten

hervor und zwar :

1. Bei den Lippenlauten . Das B nicht wie p, z . B. beven , nicht

pewen , Beeren , nicht Päern u . 1. w .

2. Bei den Zahnlauten. Das D nicht wie t , z . B. Deert nicht

Teert, Deern nicht Teern, Ding nicht Ting .

Das 3 und das T ſtehen in Wechſelbeziehung, und man hat große

Neigung, das T zurück zu idieben und dafür z z11 jprechen , was aber

nicht immer richtig iſt. Aljo Tögel nicht Zügel oder Zögel, Töhn nicht

Zöhn, Toch nid, t Zod) 11. dgl .

3. Bei den Gaumenlauten . Das (6 nicht wie d ), z . B. geben, nicht

cheben , ganz nicht chans , Goos nicht Choos , Gott nicht Choit u . i . w .

Und jo auch das ý nicht wie ch, alſo volt, nicht Cholt, beer nicht Cheer .

Das N muß auch nicht übertrieben werden , aljo Mur, nicht Murr, aber

murre ( ich murre ), hier nicht hierr it . 1. w .

II .

S 18. Das Lautgeſetz.

1. Bei den Vocalen : Auch im Plattdeutſchen gilt die Analogie :

,,Schreibe wie Du richtig iprichit ! " wie im Hodideutichen . Die Vocale

jind vor einem Gonjonanten lang 311 ſprechen , vor zwei Conſonanten

aber furz. Hiervon weicht die plattdeutſche Sprache zwar etwas mit

ihren Liquiden r und l ab , welche beide dem Vocale etwas Quantität

abgeben ; jonſt aber wird auch von ihr diejes Gejet befolgt . (Siehe

Seite 8 u . 9. )

a) Diejes gilt aber nur für eine Silbe ; folgt eine zweite Silbe

mit einem Conjonanten , jo iſt der Vocal lang , ã . B. Bahnhoff , dänlid ),

ſchürrig, currig .

b ) Soll der Vocal noch ſtärfer flingen, jo muß er entweder ver

doppelt oder gedehnt werden durch 6 oder e ; 3. B. Maat, Schaap,

Staat, Froo, Hoop, Scheere, Speere, Deert , Steert , icheef, Deef , leef ,

oder Wahl, Tahl , Stahl , Fehler, föhle , mahle. Bei dem F :Laute tritt

oftmals eine doppelte Dehnung ein, wiewohl jie nidit nöthig wäre ;

3. B. liebe bi
ld
e

) , ſtr
ieb

e
(itr

eit
e
), rie

he
( rei

te
) föh

le
; abe

r
rih

e
,

rei
he

, Wi
hn
ac
ht
en

i . 1. .

c) Sol der Vocal kurz jein , jo müſien zwei Conjonanten in der :

ſelben Silbe auf den Vocal folgen ; z . B. Matte , Schapp, Stadt, Frund,

Dopp . Sunne, Stünne, Runne, günne, rinne, binne und brumme,

ſumme, jalle, challe, maden hier keine Ausnahme, indem der Doppel

conſonant für die erſte Silbe gilt , woran nur ein e gehängt iſt.

d ) Auch Umlaute nehmen noch eine Dehnung z11 ſich, jowie aud)
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häufig die Diphtongen , wiewohl dieje ichon aus zwei Vocalen heſtehen ;

3. 3. föhle, föhle, wähle, meihe, ſtreihe, jeihe , weihe .

§ 19.

2. Bei den Silben . Iſt die Abweichung nun von der hochdeutſchen

Sprache bei den Vocalen ſchon eine beträchtliche zu nennen , jo tritt

dieſe bei den Silben und Wörtern noch viel ſtärker hervor . Ich will

hier auf drei Verhältniſſe aufmertiam machen , welche bejonders ins Ge

wicht fallen : 1. die Eliſion, 2. die Contraction, 3. der jächſiſche Genitiv .

$ 20. 1. Die Eliſion .

Die plattdeutiche Sprache ſtößt häufig Vocale, und namentlich das

tonloje e , aus den Endungen heraus, wenn dieſes noch von einem

Conjonanten begleitet iſt. Dieſes iſt hauptjächlich vor dem najalen „ n “

regelmäßig, und auch die andern Liquiden geitatten dieſes ſehr häufig.

Dieſes iſt nun eine Negel , welche der hochdeutichen Sprache ſtrades

zuwiderläuft und welche dem Plattdeutichen eben den eigenthümlichen

Dialect verleiht . Das ausgeſtoßene e wird durch eine Elijion ( ) .

bezeichnet , ž . V. föhren, föhr’n, ſehen, jeh'n, ſtahen , ſtah'n , gaben, galı'n,

jöhlen, jöhl'n, imecen , jmed'n , rücken , rück'n , wähl'n , tellen , tell'n , wadel,

waďl, Fac'l, darüm , 'rüm , Sönnabend, S'nabend, Füer, Fü'r, düer,

dü'r, ichier, Stüer, Stü'r, Tante, Tant', Lanne, Lann ', fämme, fäinm ',

türe, itür', ſchüre, ichür' u . dgl .

$ 21. 2. Die Contraction.

Dieje beruht mn darin , wenn zwei Wörter zu einem zujammen :

gezogen werden . Auch dieſe weicht von vochdeutichen ebenſo weit ab

wie die Clijion ; ja ſie tann oftmals jogar drei Wörter zu einem zujaminen

jajſen. So zieht ſie z . V. eine Präpoſition mit dem Artikel regelmäßig

zujammen , z. B. von der Straten , von'r Straten , in der Gaten, in's Gaten,

uith den Huje, uth'n puje, mit den Stod, mit'n Stoce, mit der Bietje ,

imt'r Kietje, por den, for'n. Jd hebbe it Di jecht, ' d’ebb't Di jecht.

Namentlich wird ich gerne mit dem folgenden Worte contrahirt , oder

auch mit einem vorauſgehenden, z . B. Wenn icf dat wäten har, wenn'f

dat wäten har. Da ic Di grade jeh, da’t Di grade jeh u . i . w . Auch

die übrigen Fürwörter werden gerne verſchluckt. ( Siehe auch § 123. )

$ 22. 3. Der jächjijche Benitiv.

Der jächſiſche Genitiv iſt der hochdeutichen jowohl , wie der platt :

deutichen Sprache eigen ; jeine Heimath iſt im Plattdeutſchen. Er tritt

hauptſächlich bei Familiennamen auf, z . B. Meier jien yus, Meier's jus,

Doppe jien voit, povp'n boji, velmkens Perd, Niekers Gaarn . Ilm

det himmels Willen ! Ilm Goti's Willen nich ! Jeſus , Chriſt's

Simer !

$ 23 .

3. Bei den Wörteru . Jedes Wort beſteht wenigſtens aus einer

tönenden Silbe . Benn ein Port mehre Silben hat , jo fällt der Laut
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gewöhnlich auf die Wurzelſilbe des Wortes. Vor: wie Nachfilben

klingen immer etwas ſchwächer als die Hauptſilbe, z . B. be-hó-len, ver:

drä -gen, ent- gé-gen , ent-hó -len . Dieſer Ton wird der Accent genannt.

Es iſt aber nicht immer geſagt , daß der Accent auf der Stamm :

ſilbe liegen muß , wir haben auch Wörter, wo der Ton auch auf der

Vor: oder Nachjilbe liegen fann und die Vauptſilbe ichwachtönend bleibt .

Wichtig iſt aber die richtige Betonung ; denn durch die Verſchiebung des

Accentes kann das Wort manchmal grade die entgegengejezte Bedeutung

annehmen. Jede Nation und jede Sprache hat hierin ihre beſondere

Ujance . Die plattdeutiche Sprache geht hier ziemlich wie die hoch

deutiche, jo daß man ſich mit der einen nach der andern richten fanit.

Einen verſchobenen Accent haben 3. V. die Wörter út- gahn , áf-nehmen ,

mït deeleit, vór - jehit , náh -ichi, dör gahn.

Beſonders ſind die plattdentſchen Eigennamen 311 merfen , welche

ihre eigenthümliche Form trageri . Man merke ſich : Johann, Jann

(Jan ), Georg , Gorg , Jörg , Schorie, Karl , Korl, Nurt, Kurt, Chriſtian ,

Chriſtel , Sirijchant, Gerhardt, Geerd, Dietrid) , Dirk , beinrich , Hinnert,

Ludwig , Lui, Bernhard, Beernd, Leberecht, Wrecht, Conrad, Kunrad,

Kuntjen.

Weibliche: Catharine, Triene, Trientieri, Ana, Antjeni, Anne,

Antonette, Nette, Elinore , Nörken , Henriette, Jette , Guſte, Johanne,

Þanne, Lene, Gretjen , Dortjen , Wilhelmine. Mienchen , Rebecca,

Becca , Becke, Friederike . Viele hat auch die hochdeutide Sprache

ſid) zit eigen gemacht und ſind dieje jo deutſches Volfseigenthum

geworden.

S 24. Bei einem ganzen Sake.

Was aber mit den einzelnen Wörtern in der Betonung geſchieht,

das geſchieht auch mit einem ganzen Saße. Man legt immer auf das:

jenige Wort den Hauptton , welches die meiſte Bedeutung hat . Sird

der Ton verſeßt, jo tritt auch ein anderer Sim in den Sap. (Siehe

aud Sintar. Abſchnitt III , § 126.) 3. B.3. B. 3ck hün darhen

wäien . I ck bün darheit wäien 11. 1. j . Dat hebb ' ic mi all lange

dadit. Dat hebb ’ id mi all lange dadit 24 .

S 23. Dic Orthographie .

Ich will jeßt noch einiges über die Orthographie oder die Redit :

ſchreibung bemerfen. Die plattdeutiche Sprache richtet ſich im Allge:

meinen nach der hochdeutichen Sprache und chreibt ihre Wörter , wie

dieje , groß oder klein . Auch die Interpunction geht nach demjelben

Geſete . (Siehe Abſchnitt III, § 182.) Nachfolgende Tabelle ſtellt die

Hauptregeln dar :

a ) Groß werden geichrieben (mit großen Anfangsbuchſtaben ):

1. Alle Subſtantive, concrete wie abſtracte, eines Sages.

2. Jedes erſte Wort eines Satzes , jobald ein Punft vorauſgeht.

3. Jeder erſte Buchſtabe einer Strophe von einem Gedichte.
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+ . Alle Fürwörter (Pronomen ) der direkten Anrede: Du, Se,

Ji Ihnen .

1. Alle Poſeſſive, woun je jubſtantiviſch gebrandit werden , ichreibt

man groß : Dat Mienige, dat Dienige, dat Sienige, dat Ehrige u . 1. w .

6. Beide Subitantive, welche durch einen Bindeſtrich verbunden

werden : Nord-Weſt, Süd -Amerika, Nen - Findland, Weſt -Afrifa .

b ) Klein werden geſchrieben :

1. Alle Zeitwörter, Eigenſchaftswörter, Adverbien , Þronomen,

Präpoſitionen, Fürwörter der indirectent Rede: gahu, ichön , väl , ict, he ,

jem je , ils , mit, upp, nah ) , gegeit .

2. Alle Fürwörter, jobald ſie ſich in demſelben Sate durch ein

vorauſgehendes Subſtantiv ergänzen laſſen , z . B. Wat jind dat för

bunte Beidhidten ! Dat jünd juſt jülfe, as wi all fafen bi den Minichen

erlewt hebbt .

3. Das zweite Subſtantiv , ſobald es nicht durch einen Bindeſtrich

verbunden iſt, bei einem zujammengejezten Worte : Brachvogel, Huis

knedit. Husdähr, Garderobehafei , Sdohnagel.

H. Subſtantive, welche als Eigenſchaftswörter gebraucht werden .

vushody, älenlang, himmelblau, roſenroth , ſchneewitt.

5. Alle Wörter nach einem Semitolon (;), Solon (:), Somma (, ) .

6. Allle Bojleſive, County Waterjectioneit im Safe : mient

vot, diene Müße, jien Stäb .. geit ii . 1. iv .

Spredi- itau jrcibübung.

De Eefe is'ul ecliten ditſchen Boom , denuje Vorfahren ſogar

verehrt un anbäet hebb’t. Bon chren Loove maften je vör chre

Helden Siränze, wenn je jem beſonners ehren und hochachten wollen in

mücten ehre jälpter damit. Düt pas de gröttīte Ehre, de jem to

deel weeren kom . Bi'll Sömern herridite of düſſe Siite, de röhmen

de Bläder von’n Lobeeruboome un jmücten de Väupter ehrer Helden damit,

un jo’ul Lobeernfranz was dat jüdiſte, ivat je erringen fönnen. Düſſe

Sitte hett ſid noch bit hüte bi ils erholen, un man jüht hüte noch de

Köppe der Velden mit ſülfen Lobeernfranz, Oder dan in wann ook

noch mit'n Eefenfranz jmückt. De plattdiitiche in de huchdütſche Sprake

ſünd en paar Sweſtern to cenanner, wovon ganz Dütidland de Mudder

jt hett all mal en Tied gäbent , do jpröfert alle ohlen Dütiden

(oder Germanen, wie je de Römer düjt hebbt, d . 1). Strieger ) jaſt een

un dejülbe Sprafe. Düſſe jind nun wieder trocken nah Dännemark,

Norwegen in Sweden un hebbt ſick dar nedderlaten . lln jo fummt it

denn , datt man hüte noch dat dütſche Gepräge an düijen Sprafen wahr:

nehmen fann . Dof nah yolland in nah Engelland jünd je hentrocken,

un of hier jühtman nod ) dat dütide Gepräge an chren Lamesjprafen . Nah

un nah hett fic dat itu jümmer mehr von certainer arjonnert; et is de

dänijde in oof de jivediche, de hollänſche Sprake darut entſtahn ,

un jülwſt in Dütſchland hett ſick dat Ding in twee deele deelt, hoch: un

plattdütſch. Düſſe jind aber darbi wedder jo in eenanner verflochten
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un verwewt, datt de eene de anner in ehren Wortịchaße unnerſtüßen in

helpen mutt . So is it denn kamen , datt wi in'n Plattdütſchen väle

hodidütidie Broden hebbt , de eegentlich garnich in ehr hininhört, im pof

de hodidütiche Sprafe bruft väle plattdütiche Wöre, der ehr nich tohört.

Dat Hus hett veer Eden un oof veer Winfel. So denft man ſid ook

au’n Häben veer Eden , wo de Wind her oder hen weiht, wiewoll de

Häben rund is im gar feene Eden hett ; it heet an'ı Häben : Nord, Lit,

Šüd, Weſt. Oder man jeggt oof : Morgen , Middag, Abend in Mitter:

nadit . Dit is de Morgen , Süd is de Middag, Weit de Abend un

Nord de Mitternadit. De erſten veer Eden itaht an'ı Horizont, de leſten

õimmelsgegenden lig't jentredit um de Eere.

II . Abidnitt

Von der Bildung der Wörter und ihren Flerionen .

$ 26.

Ein jedes Wort enthält ſeine eigene Stammſilbe, Wurzelwort ge ;

An dieſes Wurzelwort hängt man nun die Vorſilben und auch

die Nachſilben . Die Stammſilbe heißt primativa, die Vorſilbe protivia

die Nadiſilbe dirivativa . Es fönnen aber zwei und mehrere Wurzel :

wörter zu einem Stammworte vereinigt werden, dann heißt dicies ein

zuiamniengejeztes Wort, z . B. primat. wahr, protiv . bewahr, diriva.

be - wahr - en , be -- gah --en, ver - eh - en , ent - ho - len . Zuammen :

gejeßt iſt das Wort: tund- geben, nahfiefen, heranfamen , torechtmafen ,

uthipören u . dgl . Unjere Wörter haben ihre Bildung ſid) nach und

nach angeeignet, und die Zeit hat ihnen in ihrem Bildung gange die :

jenige Form und Geſtalt gegeben, welche ſie heute beſißen . Wir unter ::

ſcheiden demnad) 1 ) eine geſchichtlidie, 2 ) eine mundartlide ud 3 ) eine

ichriſtmäßige Bildung unſerer Wörter. Die geſchichtliche Wortbildung

enthält die Ethimologie, auf welche wir uns aber hier nicht weiter ein:

lajien wollen ( wiewohl ſie für die plattdeutide Syradie von der größten

Wichtigkeit iſt und ins mit dem mundartlichen und dirijtmaßigen beidhränken .

in diejem Verhälnijje haben wir m vier Fälle z11 betrachten : 1. den

Lautwandel , 2. die Wegwerfung von Lauten , 3. die pinzufügung von

Lauten , 4. die Umſtellung von Lauteil. Das wichtigite von dicien vier

Verhältnijien bildet für uns der Laurwandel, weil durch ihn eine förm :

lide Abänderung des Wortes vor ſich geht. Die anderen drei Fälle

lajien ſich in einem zuſammenfajien .

S 27 .

1. Der Cautwandel .

Ter Lautwandel kann jowohl die Vocale wie and die Conionanten

trejjen.
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1. bei den Vocalen :

a ) Es tritt in den verichiedenen Seitverhältniſien eine Abänderung

ihres Lantes ein : Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft; z . B. Gegenwart:

šck griepe, Vergangenheit: ick greep , ick hebbe gräpen, Zukunft: id

weer griepelt , ick weer gräpen hebben .

b ) Ein langer Vocal wird zu einem furzen, und auch umgekehrt,

cin kurzer zu einem langen, z . B. Vlatt , Bläder , Rad, Näder, dat Schipp,

it'll Süpe.

C) Es tritt ein Umlaut ( ä, ö , ) ein , z . B. Hand, Hänne, Wand,

Wänne, Land, Lümer .

2. Bei den Conjonanten. Dieſe erleiden häufig eine llmwandlung

1

iind zwar :

a ) Durch Verdoppelung oder die Gemmination, wo ſie aus einem

langen Vocale einen kurzen machen oder durch die Aſſimilirung, wo eine

Fricativa oder eine Media für eine Tenuis eintritt, ž . V. von w

v f wird, d zu t, $ 311 d ), f zu of u . 1. w ., z . B. Land, Länner, Nand,

Nänner, Stand, Stänner, Blatt, Bläder, Rad, Näder.

b ) Oder wo ſie einen kurzen Vocal lang machen , z . B. dat Dad,

an'n Dake, dat Lod, in'n Lafe .

c ) Durch Jidentificirung, vo z . B. b in w , v in f, cf, che in r

verwandelt wird . Ein Umſtand, welcher der plattdeutichen Sprache allein ,

aber dabei ſehr häufig eigen iſt , z . B. ick gebe, ick gewe, ick geew, ick

gafi, geef, Sadiſeni, Sarcu , bebe, lewe, leſde, levde, Labben, Lappen ,

Cuabben, Lautappen .

$ 28.

2. Wegwerfung, Hinzufügung und Ilmſtellung von Lauten .

Dieſe ſind in den folgenden Fällen zil beachten :

a ) Bei den Vocalen geſchieht es ſehr gern , daß ſie zwijden den

Wörtern ausgeſtoßen werden oder auch unterdrüdt, z . B. darüm , drüm ,

daräber, dräber, darupp, drupp, Torichter, Trichter, torechte, trechte,

namentlich vor r . Ferner wird das touloje e jaſt regelmäßig vor i aus

den Endingen geſtoßen (ſiehe S 19 , Abichnitt 1 ), was eben durch die

Eliſion und die Contraction bewirft wird. Die vinzufügung von Lauten

hat ſich in ujerer Sprache bereits zi1 firirten Formen geſtaltet, jo daß

ſie zwar geſchichtlid, nadyzujpüren, mundarlich und ſchriftmäßig aber nidit

mehr zu erkennen iſt. Eben jo jeften iſt die Ilmſtellung von Conjo:

nanten , welches mehr der werden als der deutichen Spradie eigen iſt.

b ) Bei den Conjonanten iſt ebenfalls eine Wegwerfung und lliter:

drüdung im Gebrauche, wie wir bereits in $ 27 , 2 , a, b , c , gejehen

haben ; z. B. gelind, gelinne. jwvind, ſwinne, Wind, Winne, Nad, Raes,

Rae, Nath, Näe. Nach dieſen Vorbemerkungen fomnmen wir nun zu den
Wortarten .

$ 29. Die Wortarten.

Dieje intericheiden wir in 10 Arten : 1. Der Artifel , 2. das Sub:

ſtantiv , 3. das Adjectiv oder Eigenſchaftswort, 4. das Numeral oder
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Zahlwort, 5. das Pronomen oder Fürwort, 6. die Präpoſition oder

Vorwort, 7. das Verbum oder Zeitwort, 8. das Adverb oder Ver:

hältniswort, 9. die Conjunction oder das Bindewort, 10. die Inter:

jetion oder das Ausrufungswort. Dieſe zehn Wortarten werden durch

fünf Beugefälle fleyirt oder gebeugt und zwar in drei Geſchlechtern,

1. männliches Geſchlecht (masculina ), 2. weibliches Geſchlecht ( feminina),

3. ſächliches Geſchlecht ( neutrum ). Die fünf Beugefälle aber ſind :

1. Nominativ, auf die Frage : wer oder was ? 1. Fall.

2. Genitiv, auf die Frage :weſſen iſt es ? 2. Fall.

3. Dativ , auf die Frage: wem gehört es ? 3. Fall.

4. Accuſativ , auf die Frage : wen oder was ? 4. Fall.

5. Vocativ ruft die Perſon an und iſt ſtets dem Nominativ gleich.

Dieſe fünf Beugefälle können nun jowohl in der Einzahl , Singular,

als auch in der Mehrzal, Plural, auftreten .

§ 30. Die Flegion oder die Declination.

Die Biegung der Wörter wird die Declination genannt. Dieſe

umfaßt jechs Wortarten : den Artikel, das Subſtantiv, das Adjectiv , das

Numeral, die Präpoſition und das Pronomen . Das Verb beſißt eine

Flexion für ſich, welche die Conjugation genannt wird (ſiehe $ 100) .

Adverb, Conjunction und Interjection ſind indeclinirbar oder infleribel

und werden nur in Verbindung mit den anderen Wortarten, theils als

Formwörter mit in die Flerion gezogen , ohne ſelbſt davon betroffen,

zu werden. Ebenſo verhält es ſich mit den Numeralien , wovon nur die

erſten Zahlen mit declinirt werden, die übrigen aber ganz ungebeugt

bleiben .

$ 31 . Abweichung und Uebereinſtimmung mit der

hochdeutſchen Sprache.

Was nun die Declination an und für ſid , anbetrifft, ſo weicht

auch ſie merklich von der hochdeutſchen Sprache ab und behauptet ihren

eigenen Charakter ; in geſchlechtlicher Hinſicht *) aber geht ſie faſt ohne

Ausnahme Hand in Hand mit dieſer, ſo daß man in zweifelhalften

Fällen nur nach dieſer zu ſehen braucht, um auch im Plattdeutſchen zu

wiſjen, ob man das männliche, weibliche oder jächliche Geſchlecht zu

decliniren hat . Betrachten wir jeßt die Declination.. .

I.

$ 32. Der Artitel .

Wir beſißen einen beſtimmten und einen unbeſtimmten Artifel. Sie

weichen beide von der hochdeutſchen Sprache ab und zwar hat der

beſtimmte Artikel im Nominativ dieſelbe Form männlich und weiblich,

im Dativ aber und Genitiv männlid) und fächlich.

*) De Bäte, Bach (der Bacht weicht vom hochdeutſchen ab und iſt weiblich ).
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Alſo:

Singular.

Männlich Weiblich Sächlich

N. de de dat

8. det der det

D. *) den der den

A. den de dat, weichen alle

9. fehlt drei Gejdilechter von einander ab .

Plural für alle drei Beichlechter.

N.

છે .

D.

A.

de

der

den

de

Declination.

Männlich Weiblich Sächlich

N. de Mann

G. det Mannes

D. den Mann

91. den Mann

V. 0 Mann

de Froo

der Frooen

der Frooen

de Froo

0 Froo

dat hind

det finnes

den Ninne

dat Nind

0 Nind

Plural für alle drei Geichlediter.

N. de Männer Frooen Ninner

( 6. der Männer Frooen Ninner

D. den Männern Frooen Hinner

A. den Männer Frooen Ninner

9. 0 Männer Frooen dinner

Es iſt ja allerdings möglich , daß man den Artikel des Dativs

dem nad hochdeutichem Muſter modificirt ; allein es geſchieht ſehr ſelten,

klingt auch nicht bejonders , weil das Gehör an derartige Formen zu

wenig gewöhnt iſt und iſt höchſtens in den Städten, wo das Platt

deutſche am meiſten unter dem Einfluſſe des Hochdeutichen leidet , üblich .

Anders verhält ſich diejes mit dem weiblichen Geſchlechte, das leider

vielfach falſch gehandhabt wird und die für der gejeßt wird, z . B.: Id

bin bi der Froo wäjen ( nich bi de Froo wäjen ); ick hebbe aun'er Bäke

ſtahue (nicht anne Bäfe ſtahne). Juner oder in'r Schoole ſitten. Nah'r

Kerfen gahn ; upp'r Bant ſlapen ; bi'r Döhr ſtahn 11. 1. w .

S 33. Der inbeitimmte Artifel .

Dem unbeſtimmten Artikel fehlt auch im Plattdeutichen die Plural:

form , welche durch die adverbien eenige 2c . erletzt werden muß. Seine

* ) Im Niederjächſijchen herricht aber die allgemeine Kegel bei Schriftſtellern

ſowohl, als wie auch in der gewöhnliden Umgangsjprache, daß der Artikel des

Dativs männlichen umd jädılichen Geſchlechts nicht jo zun Yusdruck gelangt, wie es

in pochdeutſchen geſchieht. Wohl aber weiblichen Geſchlchts, welches wohl von dem

Accuſativ zu unterſcheiden iſt. Man hat zwar einige proverbiale Sprichwörter und

Redensarten , wie z . B. Von dem is rich de reden , mit dem is nich good Bedbeern

plüden u . ſ. w ., welches aber nicht maßgebend für cinen Cajus jind .

2
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Abweichung beſteht nur darin , daß er eine Doppelform beſißt, die eine

geht wie das Zahlwort een , die andere nur als Artifel en aljo :

Männlich. Weiblich. Sächlich

N. cen en * )

G. eenet ennet eenet ennet

een eneene enne

eener enner

eener enner

eene enne

D. eenen ennen

een enne

eenen ennent

eenet ennet

enner
11

11

A.

Alio :

N. een Mann eene Froo een Aind

enn Mann enne Froo enn Kind

G. eenet Mannes eener Frooen eenet Kinners

ennet ennet

D. eenen Manne eener Froden eenen Minne

ennen enner ennen

A. eenen Manne eene Fro een find

enn Mann enne Fro enn Kind

Auch der unbeſtimmte Artikel wird gerne mit einer voraufgehenden

Präpoſition zujammengezog
en was aber nicht immer ſchön klingt, z. B.

dat is in'r Olichon foſt, dat is uth’ner ohlen Bibliothef, dat is en

Geſchäft, dar loppt'ıı Maaje .

$ 34. Andere unbeſtimmte Adverbien.

Zahlwörter und Adjective.

Wie der unbeſtimmte Artikel, jo lajien ſich auch oft andere una

beſtimmte Zahlwörter, jowie auch Adjective anſtatt eines Artifels ge :

brauchen . Namentlich muß diejes in der Pluralform geſchehen , weil

hier der unbeſtimmte Artikel fehlt, z . B. dat ſünd denn ichöne Geſchichten ,

dar ſünd denn goode Lüde, dar is väl Larm im Nids, dat ſünd noch

unbeſtimmte Safen, wat for bunte Geſchichten .

Sprech- und Schreibübung.

De Werjer :

De Werſer hört mit to den däitſchen Hauptflüſſen. Eene eegentliche

Quelle , wie de Elbe , de Oder, de Ems un de Rhein, hett je nid ),

ſonnern je entſteiht där den Tojamenfluß twee'r Nebenflüſſe, de Werra

un de Fulda . De Werjer is bet to difjen Tojamenfluß ichippbar un

ſülwſt de Fulda hett noch eene tämliche Schippfahrt. Wenn de Werſer

dat ſog . Werjergebirge dörbraken hett , jo trist ſe in dat Flachland un

dütt is dat eegentliche Plattdütſchland, worin wi mit ujer plattdütſchen

Sprake lev't in wev't. Aber ouf de Weſtphälinger mit ſienen Teutoburger

Walle im ſienen välen Bargen will mit darto hören un he ſprickt dar :

um ujet Plattdütid wie wi. Ebenso geiht it den barzer u oof den

Oſtfriejeni, de beide edyte blanditiche jünd. Se jpräft z(t)war dat Platt

en bäten anners, dat it rich ganz jo klingt, wi bi us, aber darum hebbi je
doch beide echien plattdütidien Sim . De Ditrieje hett ſiene nedder :

*) Plural fehlt , enn, en iſt die alte Form .
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ländiche Mundart jümmer wieder über de Grenze dräben und ſpridt

hütigen Dags plattdütſch wie wi. Vören kann man dat aber jünmer

110ch, datt dat fröher aners wäien is . Unjo geiht it dof den Mellen :

burger, den Heinrich de Löwe nje Sprafeint and brocht hett i

darunt väles von diſjen Dialekt bibeholen bett . De Hamburger, Lauen:

burger in Hollſteener ſind all von jeher echte Plattdütiche wäjen in

ſpräft daruni ouf hüte niod) platt , wie wi. Ja jülwſt de Dänen in de

Sweden noch , wenn wi in uroblen Tieden hininfiefen willt, ſünd Platt :

dütſche, wenn ook hütigen Dags ehre Sprafen eenen eegenen Stand an :

nahmen hebbt . Dat Wort plattdütid fumunt alio nid ) von ujer Sprafe

her, de wi jpräkt , jonnern von'u Lanie, worin wi wahnt. Düt is tiar

nich ganz todräpend, wiel de varz , de Teutoburger Wald un dat Werjer:

gebirge dar ouf noch mit tohört; aber wiwillt darum doch bi düſjen

Wore bliebeit , wiel it all fiet Jahrhunderten Mode bi us wejeit is . Ili

jo mag uje Plattdütſchland oot ferner gedeihen !

II .

$ 35. Das Subſtantiv .

Das Subſtantiv titt in zwei Verhältniven auf: 1. in ein con1

cretes , 2. in ein abſtraktes . lliter dem concreten Verhältnijje begreifen

wir alle diejenigen Subſtantive, welde eine förperliche Erijtenz haben .
Wir untericheiden darin :

1. Eigennamen wie z . B. Sarl, Sirijcan, Dortjen , Siegmund,

Siegfried . 2. Gemeinnamen , welche wieder in a ) (Gattungsnamen : vus,

Hofi, Boom , Struf, Brett ; b ) Sammelnamen : Drifft, Nöppel, Volf ,

Heer, Veb zerfallen ; c ) Stofinamen :. Votter, Melt, Eier, Korn , Wien,

Beer , Water, Land, Silber , ( old 11. j . w .

2. Unter abſtrafte verſtchen wir alle diejenigen Subſtantive, weldie

mehr ein phyſiiches Leben 11110 Eriſtiren haben , wovon wir uns alio

eine bildliche Vorſtellung machen müſjen, ohne ſie förverlich zu beſigen .

Wie z . B. Kraft, Macht, Goodheit , Slechtigkeit, Schönheit, Väßlichkeit,

Geduld, Tofräenheit.

Die Subſtantive de Morgen , de Abend, Tag, Nacht, Hitc un

Külle, Kohltheit im Warmſte, Licht in Düſterniheit können ebenjowohl

concret wie auch abſtrakt gelten , wiewoyl ſie für gewöhnlid) 311 den ab :

ſtraften gezählt werden . Ferner redynet man dazu : Name für Handlungen

wie z. B. Gang, Loop, vandel, Rupp, Sepulter, Sejdree, Pulteree,

Schree'ree, Brootprahleiee, Diddoeree.

3. Schließlich ſind noch die Verkleinerungsnamen 311 erwähnen

(iliminuativa ) als : Mämnen, Wiejfen , Sindjen, vündjen , Vlömken ,

Bömfen , wovon auch viele Eigenname entſtanden ind, wie z . B. Autjen,

Trientjen , Dortjen, Malden , Miendien 11. . iv .

Gebrauch des Artikels vor dem Subſtantiv .

Dieje Subſtantive werden um zum Theil mit dem beſtimmten,

zum Theil mit dem imbeſtimmten, zum Theil aber auch ganz ohne Artikel

gebraucht, je nachdem es das Verſtändniß erfordert.

§ 36 .
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1. Gefeßt wird der Artikel :

a ) Vor allen Namen von Flüſſen, Seen, Bergen, z . B. de

Werjer, dat Deep, dat Fleeth , de See, dat Steinkuder Meer, de Dümmer:

See, de Harz, de Broden, den Hügels .

b ) Eigennamen haben nur unter gewiſien Verhältniſſen den Artikel ,

wie folgt : Dat is ook jo'n vinnerf, wie Du biſt. So'n Karl oder

ſon'n Sirijchan . Von'ul groten Chriſiofjer prahlen. En Goethe, en

Schiller, en Frig Reuter, en Grothans, de Precht von X.

Sobald ein Adjectiv davor ſteht, wie z . B. de grote Heinrich,

de luſtige Ludewig, de fromme Hedwia, de arme Hermann, de frange

friß , de geduldige Johanne, de godmöthige Hinnerf u . ſ . w .

Bei Fürſten wird der Artikel mit einem Adjektive den Eigen :

namen nachgeſtellt, man nennt diejes dann eine Appoſition, z . B. Karl

de Groote , Ludwig de Fromme, Wilhelm de I. , Napoleon de III .

c) Ebenjo giebt es Länder, welche den Artikel ſtets bei ſich führen ,

andere wieder nicht , de Schweiz , de Türfei , de Wallachei, de Nederlanne,

de Tartarei, de Mongolei.

2. Den Artikel haben nicht:

a ) Alle Eigennamen , mit Ausnahme der vorhin bezeichneten.

b) Alle Länder und Ortſchaften , Städte mit Ausniahme einiger,

die den Artifel jpeciell bei jid) führen (ſiehe oben ), Dütſchland, Preißen,

Sadhjen , Württemberg, Baden, Frankriet, Holland u . 1. w ., Bremen ,

Münſter, Osnabrück, Berlin, Wieit .

c) Sammel- und Stofſnamen wie z . B. Weeten, Roggen , Kleber,

Lienjaat, Linnen, Burkin, siattu , Wulle, Boomwulle. Ditmals ſtehen

dicje Sammelnamen aud) mit dem Artikel, z . B. de Hoggen is riep ,

de Weeten ſteiht good . De Wulle is von eenen Schaape.

d ) Oftmals kann aber auch , ſelbſt vor einem Adjektive der Artikel

fehlen, z . B. dat is ſlechten Weeten , dat is goet Korn , he heit muliden

Roggen, de Koopmann handelt mit Kornun Mehl, unriepet Obſt is

nid) geſund, he is mit bruneu Nohl nah'r Stadt, ohlen Weeten draj

man nid ) jeihen , grönen Roggen juttert good u . ſ . w .

Spredh- und Schreibübung.

De Werjer.

Schluß.

Nahdem de Werjer mun in dat Fladland träen is , nimmt je noch

verſchiedenie Nebenfliiſje to ſick, de Lippe , am gröttſten von allen is

aber de Aller, welke ganz von den Debern der Elve her mit välen

Nebenflüſſen, de chr von'r rediten un linfen Siete tofleet, wie z . B. de

Ofer u de Leine, fid dhließlich bi Verden in ehr ergüttun oof ehre

Waters derart vermehrt, datt je von Bremen an jülwſt vor tämlidi

grote Seejchippe ſcippbar ward . Von Bremen 11th entwickelt ſich itpp

elir i en buntet Leben : Fluß: un Seeſchippe , Damperš un Sabus,

Böcte 1111 Lutichippe alles geiht, namentlich in den Sommermonaten,

wild een dört anner, im wiel jept ook de Ebbe un de Floot von'n

Meere 11th anjangt, ehre Wirkung uthtooben , jo wart düt Leben ook
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uippt fräftigſte von allen Schippen innerſtützt. 211 ehren Debern erhewt

fic grote Schippswerſte, wo gewöhnlich rivigo Naiten wp'ı Felgen

ligg't, bit je ichließlich in dat leebe Natt hininruicht. Dar jünd wedder

grote Fabriten mit verrüferten Schoruiterlie'l welfe chre Produfte von

ehr ith in alle Welt heninidhidt. Vier fründlide Villas in prächtige

Sommerwahmungen for jo'n riefen Nanz, de it verſtahn' hett , Gold in

Sülber uth ehr herith to prejjen . Bi Vegejad , dat Bremer Blanfemeie

in ſiner anmuthigen Lage im ichönen Ilthücht wiet äber de Werier in't

Oldenburger Land hinin , flutt ehr wedder de Wümme in de Ochum to ,

ann von hier an jangt jo recht de Schippsverfchr mit dem Meere 11 .

Man friggt hier icon fafen Riejenfoloſie to jehit, de fick de Werjer

hinupp quält hebbt. Bald darupp uinnit je den och de Hunte mit

chren warten Water, dat jo marflich von'ıl Werierwater affitict, to ſid ,

im je fangt jest an , grötter un majeſtäticher apptoträen , indem je dat

Schipp, worupp man ſitt, wenn grade en bäten Wind da is , ſanit hewt

un wedder ſinken lett . So fummt man ſchließlich nah Brafe, Norden:

ham in Bremerhabent, wo de Geeſte , en lüitjen Fluß, de aber in ſiner

Mündung dat gröttſte Leben un Weben vargt, un šahrhunnerte lang

den Haben for de Bremer hett vorſtellen möjt, in ehr flütt. Jett is

dat anners. llpp beiden Sieten jünd jeßt ſchöne Habenanlagen maft,

de Maſtenwald mit jinen bunten Wimpeln am Flaggen blidt frund:

lich über ehre Debers hent , i en chöne un frundliche Stadt hett fic

upp der rechten Siete jowoll, wie ipp der linken entwiceln fönnt. De

(Sleejte hett aber noch jämmer den uleger, wo uje Damper anleggt i

billt ſo dat Werjerdohir von Bremerhabeii. Hier hett aber dat Meer

ſick all eene deepe Bicht in't Land hinin arbeitet , um ouf de Werſer

nimmt hier meerähnlichen Charakter an. De Debers träet jett jümmer

wieder in wieder uitheenamer , wofür aber hier im dar cue Sand

injel ſick uppjmäten hett , wo de Fiſchers mit ehren Neßen anliggt, bit

endlich de Debers ganz verjwinnt u wi bloots noch wiede, allmächtige

Sandflächen to jehn friegt , wo dat Hochwater mit ehren Wellen äber :

hen ſchühmt, wi oof gewahr weerd , dat wi anner Werjermünding

anfamen jünd. Lüchttorns in grote Seetunnen wiejt us den Weg,

dat wi ook in'ıı richtigen Fahrwater bliewt un nich upp Sand to ſitten

famt, in ſtolze Sägelichippe begeg't us mit vullen Wind un uppgeblaſenen

Sägels, de von ehrer wieden Seereije heimkehrt un mit ñurrah Wien

erſten Gruß beantwort't, den wijen mit Höthen Taſchendüfer

toichicken doht . Wi jeht ſonſt nicks as Himmel in Materim jind

ichließlich froh , wenn wi wedder trügge jünd um in Vremerhaben went

Foot upp harten, ſicheren Bodden jetten könnt; denn dar buiten is 11s

dat jo'n bäten wabbelich üm't warte worren , wat nien Similpp der

Langheit der Tied eben nich beſoners anjpräfen will, wiewoll de

Kaptein fick alle Möhe geben hett, 11s dör Muſik, en goen Geneber in

gooden Diſch in tofräener Stimmung to holen .

Dat is uſe Werjer, denn wi fönnt je mit vullen Niecht uic

nennen ; feener hett ſonſt wieder Andeel daran , as wi Niedderjachjen , in

je driggt ook am leewſte niedderjächſiſche Produkte im Schippe. Non
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eenfach ſmalle Gefen fünd nah un nah ſtolze Kahns un ſchühmige

Dampers worren , dat je wild uppichühmt, wenn je ehren Kiel dör ehren

Waterſpiegel drievt . An ehren Debern hett je fick fette un triftige

Weiden un Landichaften makt, wo glüdlich dat Rindveh uppjubelt,

wenn je ſich den Panzen ſtramm freten fönnt. Fründliche Dörper mit

ehren Karktornſpißen fieft äber de Diefe un grüßt us fründlich to ,

wenn wi upp íchühmigen Damproſie vorüberjagt in ſchient ſid langſanı

mit us forttobewegen, bit wi endlich an't Land ſtiegen könnt.

$ 37.

Bildung, Geſchlecht und Numerus des Subſtantives.

1. Bildung des Subſtantives . Dieſe zerfällt a) in Stanımwörter

(primativa ), Mann, Hus, Boom , Holt, Gras 11. 1. w . 2. Abgeleitete

(derivativa ), welche theils durch Vorſilben , theils durch Nadhſilben

gebildet werden . Vorſilben ſind z. B .: Gewehr, Gedicht, Geſang, Gehör,

Bedacht, Befehl, Betradit 11. 1. w . Nachſilben ſind: Frundin, Fräuleini ,

König , Honnig, Husken, Lijchen , Dümling, Räthjel , Lichtung, Waldung,

Burſchupp , Arfidhaft, Drangſal, Sparling .Drangjal, Sparling . c) Vor: und Nachſilben

haben die Wörter : Verloojung, Entdeckung, Beſtallung , Verführung u .

$ 38. Beichlecht des Subſtantives.

Dem Geſchlechte nach beſigen wir im Plattdeutſchen and drei

Geſchlechter, wie im Hochdeutſchen : männliches (masculina ), weibliches

( feminina) und jächliches (neutrum ). Dieje drei Geſchlechter ſind

a ) an dem davorſtehenden Artikel erkennbar, wie wir in SS 31 und 32

geſehen haben. b) Aber auch an dem Subſtantive ſelbſt, welches eben) :

falls mit flerirt wird .

Indeß haben wir hier merkliche Abweichungen zu verzeichnen, welche

jowohl in dem erſten wie auch in dem zweiten Verhältniſie auftreten .

Die Abweichungen bei den Artikel kennen wir bereits . ( Siehe S 31. )

Bei dem Subſtantive beſtehen ſie in :

N. de Mann de Froo dat Kind

G. det Mannes der Froo (en det Kinnes

D. den Manne der Froo den Kinne

A. den Manne de Froo dat Kind

Daß nämlich der Genitiv männlichen , wie auch ſächlichen Geichlechts

ein es oder ein en erhält . Daß der Dativ bei den meiſteil. Subſtantiven

durch eine oder „ en " ſid ) von dem Accujativ unterſcheidet, daß das

weibliche Geſchlecht den Genitiv nur flerirt erhält, alle vier anderen

Caſuſie aber ungebeugt bleiben .

Die Flerion iſt aljo :

masculina feininina neutrum

N.

G. es es

D.

A.

Anmerlung: Wie ich bereits bei dem Artifel (s 31) bemerkt habe, ſteht unjere

C1

e e
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Sprache auf dieſem ( ebiete in cinem noch ziemlich incultivirten Zuſtande ,

jo daß bei dem Subſtantive jowohl, wie bei den Artitel die Flerionen nicht

ſo ausgeprägt zu Tage treten , wie bei oor huclidenrichen Sprache, und daß wir

auch hierin einen allgemeinen Mißbraud begegner, der lid theils durch das

Gehör, theils auch aus Uluwiiienheit in der Voitsiprache eingebürgert hat .

Man laſje ſich darin aber nicht irre machen, und jetze auch hier die Flexionen

und man wird aud) eine richtigere Sprache erzielen.

$ 39. Numerus des Subitantives.

Der Zahl nach haben wir a ) die Einzahl oder Singular, b ) die

Mehrzahl oder Plural bei dem Subſtantive zii betrachten . Der Plural

heißt aber :

N. de Männer

G. der Männer

und iſt in allen drei Geſchlechtern eins.
D. den Männern

9. de Männer

Außerdem iſt aber noch Folgendes hierbei zu bemerken . a ) Wir

beſißen ſogen. Collectivnanen, weldie zwar die Mehrzahl beſiben , aber nur

für die Einzahl gelten ; z . B.: dat Noru, de Roggen, de Weeten , dat

Gras, dat Dußend, de Stiege, de Mandel ( 15 ), dat Hinnert, de Köppel,

Heer , Drift, Gedriebe u . i . w .

b ) Es giebt aber auch Subſtantive, welche eit ichwankendes

Siedlecht beſitzen . Diejer llnteridhied tritt bei uns hauptjächlich männ :

lich und jächlich hervor, da männlich und weiblich ſich im Nominative

gleich ſind , z . B .:

De Arbe ( der Erbe) , dat Arbe, Arfdeel ( das Erbtheil ) , de Marf

(Münze), dat Mark (Sinochenmark ), de Miniche Menid)), dat Miniche

(Weibesperion ), de Warf ( Vorwand ), dat Warf (Maijerdamm ), de Bund

(Vereinigung), dat Bund (Stroh , Holz 11. 1. w .).

Nach diejen Vorbemerkungen gehen wir nun zu der eigentlichen

Declination über. Auch im Plattdeuſchen haben wir zwei Haupt

declinationen , eine ſtarke und eine ſchwache. Die Abweichungen von der

hochdeutſchen Sprache ſind bedeutend, was auch die folgenden Beiſpiele

genügend ergeben werdeit.

$ 40. I. Die ſtarke Declination des Subitantives .

Die ſtarke Declination iſt daran 311 erkennen , daß ſie a ) den

Genitiv auf es , s bildet , männlichen und lächlichen Geichlechts ; b ) an den

Dativ dieſer beiden Geſchlechter eine hängt , wenn das Sibitantiv einen

Genitiv auf es hat; fehlt aber dem Genitiv dieies „ co " , der

hat nur ein einfaches , s " , ſo fehlt auch dem Dativ diejes „ C " . 3. B.:

N. de Mann de Vader

V. det Mannes det Vaderi Siche auch Wuerfung

D. den Manne den Vader Seite 16 11110 $ 31.'

A. den Mann deri Vader

Das folgende Beiſpiel führt 11115 fünf Formen vor , wonach die

Subſtantive der ſtarfen Declination abgewandelt werden und zwar :

Die 1. Form hat den Plural auf e .

Die 2. Form hat den Plural auf er .
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Die 3. Form hat a) im Singular d , t, it als Endconſonant,

welches im Genitiv, Dativ und im Plural ganz abgeworfen und zu un

erweicht wird ; oder b ) wenn es t, it iſt, meiſtens 311 d in den drei

Fällen erweicht .

Die 4. Form hat den Singular nach der ſtarfen , den Plural

nach der ſchwachen Declination.

Die 5. Form hat im Plural ein s, welches ſich noch aus der

altdeutſchen Sprache erhalten hat.

Anmerkung. Betrachten wir unſere Nachbarſtaaten England , voland, Däile :

mart, jo ſehen wir deutlich , welchen Vildungsgang die Sprachen genommen

haben ; denn dieſe Sprachen ſtammen alle aus dem Germanijchen. Dort

hat man das s ganz für den Plural genommen , während es ſich bei uns

im Hochdeutſchen ganz verloren hat.

§ 41 .

1. Form . Plural auf c .

Männlich . Weiblich Sächlich.

N. de Boom der Baum de Kraft die Kraft dat Fleet

G. det Boomes des Baumes der Kraft der Kraft det Fleetes

D. den Boomie dem Baume der Kraft der Kraft den Fleete

A. den Booni den Baum de Kraft die Kraft dat Fleet

Plural .

N. de Böme die Bäume de Kräfte die Kräfte de Fleetc

G. der Böme der Bäumc der Kräfte der Kräfte der Fleete

D. den Bömen den Bäumen denträften den Kräften den Fleeten

A. de Böme die Bäume de Kräfte die Kräfte de Fleete

$ 42.

2. Form . Plural auf er .

N. de Mann der Mann de Dochter die Tochter dat Boot das Buch

G. det Mannes des Mannes der Dochter der Tochter det Bootes des Buches

D. den Manne dem Manne der Dochter der Tochter den Boote dem Buche

A. den Mann den Mann de Dochter dic Tochter dat Boot das Buch

Plural.*)

N. de Männer die Männer de Döchter die Töchter de Böter

G. der Männer der Mäuner der Dichter der Töchter der Böter

D. den Männern den Männern den Döchtern den Töchterni den Bötern

A. de Männer die Männer de Döchter die Töchter de Böter

$ 43.

Die 3. Form .

a) Singular auf d , welches im Genitiv, Dativ und im Plural

abgeworfen und zu nn umgewandelt wird .

N. de Band der Band de Hand die Hand dat Land das Land

6. det Bannes des Bandes der vand der Hand dei Lammes des Landes

D. den Banne dem Bande der band der Land den Lanie dem Lande

A. den Band den Band de Hand die band dat Land das Land

* ) Weibliche Wörter giebt es nur ſolche in dieier Declination , deren Singular

auch auf er lautet; 2. B. de Werior, de Alſier, de Amſter, de Aler, de Ofer, de

Oder, de Tieber.
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Plural.

. de Vänner die Bände de vänne die Wände de Länner die Länder

(Si. der Väinner der Bände der vänne der vände der Länner der Länder

D. den Vänern den Bänden den jämnen den vinden den Lännern den Ländern

I. de Bänner die Bände de vänne die Hände de Löner die Länder

b ) Das t wird in den drei Fällen zi1 d erweicht.* )

N. de Monat der Monat de Naih dat Blatt das Blatt

(3. dot Monades des Dionais der Nath det Blades des Blattes

2 den Monade den Monate der Nath den Blade dem Blatte

# . den Monat den Monat de Nath dat Blatt das Blatt.

Plural.

N. de Monade die Monate De Näthe**) de Bläder die Blätter

G. der Wionade der Monate der Näthe der Bläder der Blätter

D. den Monaden den Monaten den Näthen den klädern den Blättern

A. de Monade die Monate de Näthe de Bläder die Blätter

*) Aehnlich wie bei den Zahnlauten tid d . tt geht es auch häufig bei den

Lippenlauten , wo ebenfalls von der Tenuis f eine Fricativa 1 oder eine Media b

1110 v für eintritt. Bei den Conjonanteil ind iſt es regelmäßig und findet ſteis

ſtatt , die übrigen nehmen dicion Canon oftmals nicht ſo ſtrenge. 3. B.:

Singular. Plural.

N. dat Sofi Tadbefleidung de Rowe de Noowe)

G. det Rouwes ( det Roobes ) der Rowe ( der liovive

D. den Hoowe den Koove den Vowen den Koowen

A. dat Roof dat Roofi de Viowe de Sioowe

N. de Sleef Holzlöjjeli de Slewe (Slicwe)

V. det Sleuves Cliebes jelten der Elewe Elecwen

D. den Elerive den Slewen lecker

A. den Sleef de Clewe (Sleewe

N. dat Wier , das Weib de Wieber, die Weiber

6. det Wiebes, des Weibes der Wieber, der Weiber

D. den Wiebe , dori Weibe den Wiebern , den Weibern

A. dat Wiej, das Weib de Wieber , die Weiber

Liegt indeſjen sin besonderer Nachdruck auf den Endconjonanten, was nament

lich bei den Buttiralen der Fall iſt, oder wenn ein Doppcivocal cine Temuis such

ſid fordert , jo werden auch bei den Zahn- und Lippenlauten die ſcharfen Conionanten

durch alle Cajujie beibehalten . Diejes gilt namentlich von den darjen Conjonanten

p ind i , ď : Ž . B .:

Singular. Plural.

N. de Loop, der Lauf de Löpe, de Läufe

G. det Loopes, des Laufes der Löpc , der Läufe

D. den Loope, dein Laufe den Löpen , den Läufen

A. den Loop , den Lauf de Löpe, die Läufe

N. dat Loc, dos Loch de Löter Läter ', die Löcher

G. dot Lodes , des Loches der Löfer ( Läter ' , der Löcher

D. den Locke, deili Loche den Lötern Lüfern , den L.

A. dat Luck , das Loch de Löfer Läteri, oic Löcher

N. de Port, der Tour de Pötte, die Töpfe

G. det Pottes, des Topfes der Pötte , der Töpfe

D. den Potte , dem Topfe den Pötten , den Töpfen

A. den mins !, den Topf de Bötte , die Tüvje

N. dut inom aj Nicid de Nleeder, die Alcider

B. det sidst's, des Kleides der Kleeder , der Niceder

D. den lilccde, dem Nlcide den Kleedern , den Nleidern

A. dat Kleed, das Nleid de Kleeder, die Kleider

**) Man ſagt auch : de Näe, der Näe, den Näen , de Nähe.
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§ 44.

Die 4. Form

Der Singular geht nach der ſtarfen , der Plural nach der ſchwachen
Declination .

Singular. Plural.

Männlich.

N. de Staat, der Staat de Staaten , die Staaten

G. det Staates , des Staates der Staaten , der Staaten

D. den Staate , dem Staate den Staaten , den Staaten

A. den Staat, den Staat de Staaten , die Staaten

Weiblich.

N. de Saat, die Saat de Saaten , die Saaten

G. der Sant , der Saat der Saaten, der Saaten

D. der Salt, der Saat den Saaten , den Saaten

A. de Saat, die Saat de Saaten , die Saaten

Sädlich.

N. dat Dge, das Auge de Ogen, die Augen

( det Dges, des Auges der Ogen , der Augen

D. den Dge, dem Auge den Ogen , den Augen

A. dat Lge, das Auge de Dgen , die Augen.

Dieſe Declination geht alſo wie im Hochdeutſchen , mit Ausnahnie

der beiden Fälle im Singular, und bildet ſomit den Uebergang von

der ſtarken zur ſchwachen Declination .

$ 45 .

Die 5. Form. Dic S.Declination .

Der Singular auf el, en , 11 , er, der Plural auf s .

Die folgende Declination iſt der plattdeutſchen Sprache allein mur

noch eigen und auch hierin langjam ini Abnehmen begriffen , indem die

hochdeutſche Sprache ihren mächtigen Einfluß auf ſie ausübt . So kommt

es denn , daß viele Wörter auf zweifache Art declinirt werden können

und auch wohl häufig declinirt werden .*) Es ſind die Wörter, welche

* ) SO 3. B. de Straten , Plural de Stratens und : de Strate, Plural de Straten

De Gaaten, Plural de Gaatens und : de Vaate, Plural de Gaaten . De Rungen

(Wagenſtappel, Plural de Kungens und : de Runge, Plural de Rungen . Junge

wird auf zweifache Art fierirt . Erſtens Junge als Menſch, Plural de Jung'ns, und

Junge als kleines Thier, Plural Jungen . De Tuinge, Plural Tungen und : Tungen

Plural Tungens.

Dieſe Declination bezieht ſich indeß nur auf ſolche Wörter , welche die

Endungen el, en , cr , 'n an die Wurzelſilbe als eine zweite Silbe hängen

(derivativa . Sind es nur cinſilbige Wörter, oder auch ſolche mit einer Vorſilbe be,

ge, ter , ver, ent vor einem ſolchen Worte primativa oder protiva ), ſo werden ſie

nicht mit der S - Declination declinirt. 3. B. dat Fell, Plural de Felle, dat Veen ,

Plural, de Beene, de Steen , Plural de Steene, de Muer, Plural de Muern, de

Buer, Plural de Buern, dat Schuer, Plural de Schuern, dat Geſtell, Plural de

Geſtelle, de Befehl, Plural de Befehle, de Verſchäl, Plural de Verſchäle u . 1. w .
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auf el , en , 11 , jowie auch auf er endigen und den Plural auf ein s

bilden .

Singular.

Männlich. Weiblich . Cächlich .

N. de Släter, der Schlüiicl de Schörtel , die Schüſi Mä das Mädchen

G. de Slätels, des Schlijiols der Schöttel, der Schüljel der Mäfens, des Mädchens

D. dan Slätel , dem Sdilüjjel der Schöttel, der Sdüljel den Mäten, dem Mädchen

A. den Slätei , den Schlüſſel De Schöttel, die Schüſſel dat Mäfen, das Mädchen

Plural.

N. de Slätels , die Schlüſjel de Schöttels, die Schüſſel de Mätens, die Mädchen

V. der Slätels, der Schlüjjel der Smörtels , der Schüſſel der Mäfeus, der Mädchen

D. den Slätels, den Schlüſieli den Schöttels, den Schüſjeln den Wäfens, den Mädchen

A. de Slätels , die Schlüſſel de Schöttels, die Sdüſjal de Mälens, die Mädchen

Singular.

N. de Vader, der Vater de Minoder, die Mutter dat Wäer, das Wetter

G. det Vaders, des Vaters der Mudder, der Mutter det Wäers, des Weiters

D. den Vader, dem Vater der Mudder, der Mutter der Wäer, dem Wetter

91. den Vader, den Water de Dilidder, die Mutter Dat Wäer, das Setter

N. de Vaders, die Väter

G , der Vaders, der Väter

D. den Vaders , den Vätern

A. de Vaders , die läter

Plural.

de Mudders , die Mütter de Wäers , die Wetter

der Mudders, der Mütter der Wäers, der Wetter

den Didders, den Müttern den Waers, den Wettern

de Mudders, die Mütter de väers, die Wetter

$ 16 .

II . Die ſchwache Declination des Cubitantives.

Der (Gentiv, Dativ mid der Plural habent ,.en " anſtatt ein

es, S , Ž . B .:

N. de Graf der (Graf de Schuld (Sculd) die Schu ! )

G. det Grafen des Graien der Schuld der Schuld

D. den Grafen dem Grafen der Schuld der Smuld

A. den Grajen den Grafen de Schuld die Schuld

Plural.

N. de Grafen die (Grajen de Schulden Sc.) die Schulden

G. der Grajen der Grafen der Schulden der Schulden

D. den Grafen der Grafen den Sdulden deui Schulden

A. den Grafen die Grajen de Schulden die Schulden

N.

B.

de veld

det velden

den velden

dell velden

der veld

des Helden

dem Selcen

Den Helden

de Borg

der Borg

der Borg

de Borg

die Burg

der Burg

der Burg

die Burg

D.

A.

N. de Helden

G. der Velden

D. den velden

A. de Helden

Blural.

die velden

der Helden

den Helden

die velden

de Borgen die Burgen

der Borgen der Burgen

den Borgen Den Burgen

de Borgen die Burgen
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Singular. Plural.

N. de Börge der Bürge de Börgen die Bürgen

છે . det Börgen des Bürgen der Börgen der Bürgen

D. den korgen dem Biiraan den Borgerl den Bürgen

a . den Börgen den Virgen de Börgen die Bürgen

Andere Beijpiele ſind noch : de Dinſch, de Fürſt , de Ape, de Bär, de Haaſc,

de Arbe, de øerr, dat peer, de Dſie 11. 1. w .

Die idywache Declination intericheidet fidi alio dadurch von

der ſtarten , daß ſie 1. im Genitiv fein es , & hat, 2. ihre Wörter außer

im Nominativ ein en , 'n in den übrigen Fällen anhängt. Es ſind nur

männliche und weibliche Subſtantive, welche nach diejer Declination ge :

beugt werden. Die weiblichen nehmen aber feine Flerion im Singular

mit an , ſondern werden in diejem Cajus nur durch den Artikel ge ,

beugt. Sie ſind alio mr an der Pluraljorm erkennbar, die die weiche

Endung, wie bei ieri mämmlidien, trägt.

Es muß 11.11 nod) daran erinnert werden (ſiehe S 19 ' ) , daß man

häufig das e alle der Endung ausſtößt oder tonlos mit vericludt, wo :

durch man ſich im Sdireiben aber nicht irre machen lajien muß, denn

die plattdeutſche Sprache hat eben dieſen eigenthinilidhen Dialeft .

$ 47. Allgemeine Bemerfung über die Subſtantive.

Es bleibt uns un nod) über die Subſtantive zu beinerfen übrig ,

a ) daß wir ſehr viele Subſtantive beſißen, weldie gleichen Namen , aber

veridiedene Beidhlechter bekleiden und die dann durch ein anderes Geſchlecht

auch eine andere Bedeutung amnehmen. Daß wir b ) mehrere Sub

ſtantive beſißen , welche für ein und dieſelbe Bedeutung mehrere Namen

tragen . c) Etlidie haben jogar bei demſelben Geſchlechte verſchiedene

Bedeutung.

a) Bei verſchiedenem Geidylechte verichiedene Bedeutung.

de Buer, der Bauer dat Biler (Vogelläfig

de Band, der Band eines Buches dat de Band, Schürzen- oder putband

de Bund (Vereinigung dat Bond Stroh 2c .

de Arbe ( der Erbe eines Þauſes dat Urbe das Erbiheil ſelbſt

de Dohr, der Thor Narr dat Dohr (das Thor am Hoje

de Garz (Gebirge) dat Harz (von der Fichte)

de Heide (Unchriſt, Wilder : de Haide, die naide .

de Lohn ( die Vergeltung) dat Lohn ( eines Dienſtboten )

de Mandel, Frucht dat Mandel Zahl 15

de Mangel (Nothverhältni de Mangel, Zeugrollc

de Mart, Münze dat Mart, Knochenmark

de Maſt (vom Sditie de Miaſt , dic Vichmaſt

de Schild (eines Soldaten dat Schild am panije, Hit 2c . )

de Siift ( kleiner Nagel, der dat Stift Kloſter

de Stüer, die Steuer (Zollabgabe dat Stüer das Steier am Schific)

de Sparen (auf dem Dadie dat Spaaren ( Degeri, Schonen

de Warf, der Vorwand dat darf der Wajjerdamın

de Wiehe, die Weihe ( Einweihung dat Wiche kleines Gehölz :

b) Bei mehreren Namen diejelbe Bedeutung.

De Diet ( der Teich ) , de Kolt, dat Deep , Dick Flußdeich)

Bäte ( der Bach ), dat Fleet , de Graben , dat Sici
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Abär (der Storch , Stort

Kütjeblick die Wachtel), de Wachtel

de Wachte ( die Wage ), de Lünzner

und ſo noch andere mehr.

c ) Bei demjelben Geſchlechte verſchiedene Bedeutung.

de Dähle ( der Hausflur, die Dicle) de Dähle (Brett)

dat Wageſtüd ( das Pagſtüc) dat Wagenſtück vom Wagen )

de Klude ( die Glude, puhn ) de Nlocke ( die llhr)

Tüch dat Tüich das Zeug

dat Schuer ( Regenſchauer

de Sivulſt Geſchwulſt am Nörper) de Swulſt ( der kede ? c . )

dat Spann, Pferde, Odijen 2c.) dat Spann (am Fuße)

de Poſten Ständer, Beldpoſten ) de Poſten (Schildwache ).

Jin Hebrigent will ich auf ein gutes Wörterbuch hinweiſen, in dem

die plattdeutiche Sprade ſehr reich an bildlichen Vorſtellungen iſt.

Bar EinterTeamiyaarai

§ 48. Die Declination der Eigennament.

Wir haben jeßt noch die Eigennamen von Perſonen ſowohl als

auch von den einzelnen Drtichaften Niederjachiens zu erwähnen , welche

beide ihren eigenthümlichen Charakter an ſich tragen ( ſiehe § 22 unten ).

Wir bengen die Eigennamen mit id aud) ohne Artikel, je nachdem es

der Wohlflang erfordert. Zu merfen iſt : a ) Crts : und Ländernamen

richtet ſich meiſtens nach dem Hochdeutſchen und werden demnach auch

im Blattdeutichen bezeichnet , namentlich gilt diejes von Ländern und

Städien aus der Entfernung, welche ins nur durch eine Nachricht be :

fannt ſind. Unders verhält es ſich aber mit den Ortſchaften, welche in

der Heimat liegen. Dieſe tragen auch noch ihre plattdeutſchen Namen

neben den hochdeutſchen , oder gar den lateiniſchen und werden im Volfs :

munde nach ihren urſprünglichen Namen genannt. Es würde zu weit

führen, wenn id) alie die Namen anführen wollte, welche die Ortſchaften

an ſich tragen. Nur einige mögen genügen , ž. V. Vruchhauſen , platt

Broffen , Tedinghaujen , Tägenhujeni, Vaſjunt, Baſjen , Südwalde,

Südwoole, Affinghauſen, – Alfiehuſen, Ordinghauſen , -- Dljehujen ,

Brinkum, - Brinfen . Daß bei dieſen Traditionen vom Plattdeutſchen,

ins Hochdeutſche auch Geſchlechtsverſchiebungen vorkommen mögen, iſt

leicht zu denken , da man im Plattdeutſchen gerne den umſchriebenen Genitiv
ſpricht. Ajo ž . V. Clüver to’n Hingſte. De Graf to Hoya . De Herr

to’r Siedenborg. Der Adel wird ebenfalls wie im Hochdeutſdien betitelt.

b ) Aehnlich verhält es ſich auch mir den Perſonennamen, auch

dieſe haben ihr doppeltes Sepräge, wie auch bereits ( 22 unten ) be :

merkt iſt. Werden ſie im Plural gebraucht, jo jeßt man ſie gerne in

die S - Declination z . B. de Karls, de Dirks, de vinnerfs, de frijchans

11. 1. w . Weiblichen hängt man im Singular gerne ein ich, if an , ž . V.

de Meieriche oder Meierite, de Brunsiche, de Lehmanniche. Höheren

Ständen ſeßt man ein Herr oder Froo vor, z . B. Froo Meier, Froo

Bruns, Herr Lehmann . Oder man jett den jächſijden Genitiv : Meiers

Hoff, Lehmanns Deern, Bruns Gaarn 11. 1. w . ( ſiehe and $ 21 , 3 ).

-
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c) Fremdwörter läßt man am beſten , wie ſie find . Viele Namen

aber, welche freniden Sprachen euſtamnien , haben bei uns ihre beſondere

Form angenommen, wie z . B. Adolph ( der Bruder) aus dem Griechiſchen .

Jan, Johann (von Johannes) hann , Hans, Hannes, Kriichan , Criſtian,

Criſtel . Einer eigenen Declination ſallen ſie weniger aniheini , ſie werden

am beſten auf deutſd , wie die übrigen Subſtantive declinirt, oder man

läßt ſie ganz ungebeugt und jeßt nur die Artikel davor.

$ 19. Andere Eigenthümlichkeit.

Was n die ſtarke jowohl , als wie auch die dwade Declination

anbetrifft, ſo iſt ferner 110ch 311 merken, daß darin manchmal eine ſtarke

Abweichung von vochdeutſchen eintritt und zwar hauptjäd)lich durch Um :

ſchreibung des Genitives. So ſpricht man gerne z. B .:

De Dähr von’ı Huje was uih eefen polt . – Die Thür des Hauſes

war aus Eichenholz .

De Klinfe ' det Slates von’r Husdähr was uth Meſſing. Die

Klinfe des Schloſies an der Hausthür war aus Meijing.

De Pannen von'n Date wörn noch nieet . – Die Ziegelſteine des

Daches waren noch nieu .

De Vorgaarn voii'ul Huje was iui'ıı Sömmer mit Blomen beſtäfen .

- Der Vorgarten des pauſes war im Sommer mit Blumen beſteckt.

De Anfidit vou'r Vorderſiete jowoll , als ook de Sietenanſicht harr

jo wat Frundliches an ſich. – Die Anſicht der Vorderieite jowohl als wie

auch die Seitenanſicht hatte jo etwas Freundliches an ſid ).

De Hüjer von'r Stadt wörren , in'n allgemeenen befäten, dreeſtödich,

mit Uthnahme von eenigen hervorragenden Gebäuden (Seböden ) un

eenigen lütjeren , welfe ſic twiſchen de groten drängt to hebben ſchienden .

Leſeübung. De Nedderſadiſc.

De Nedderjadie is man von fohlen Geblöte un manchmal hört'r

erſt väl to , datt he warm wart. Wenn man ſich den dütchen Michel

vorſteln will, jo fönn he am beſten dat Porträt darto billet. Man

mutt aber nich glöwen ( glöbent), datt it em an innerlicher Warmſte for

Freeheit un Recht fehlt ; wem he erſt warm is , da ſteiht he als'nı Muer

un ſleiht ſich als'n Löwe (Löbe). De ohlen Tieden wät all väl darvon

to vertellen un liebert 11s Bewieje genog darvon . Den Römern hett he

it glänzend wieſt , datt he ſienen Mam toſtahi wuß, um wie faten heit

he Norl den Groten nich den Nopp warın maft.
Wem de eben

meende, he harr jem benmwen – dar : dar gung de Sviftafel von

friſchen wedder los , bit he d'r tolete ichier an vergrellde un je ganz ver :

nichten woll. Aber dat gunig jo lidte nich ; de ohle Garn itad'r eenmal

inne, un jo jüht man den Sadijen in fiener Sitte um Sprake hüte noch

ſtabu 1110 ſtolze Regimenter vor Naijer im Rief billen im wen't mal

los geibt im it wat to kloppen gift dem verſteiht he ook totuſlahn

un brukt ſic vich erſt lange wiejen to laten , wo he den Püfter anſaten

dall; he nimmt'ı verfehrt um ſteilyt mit'ı Kolbeit manchmal mehr doot,
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als allet Gefnitter un Gefnatter der Pulverſchüßen . Dat is ſiene Manir

jo un Manchen , de em noch nich richtig kennde, hett it anföhrt. He

lewt geern eenjach for fick hen un fümmert ſid nich um Lurusjafen, de

em in ſiener Lebenswicje nich richtig anpaßt jünd; bit in de Hälfte von

düſjen Jahrhunnert herrſchte bi em noch välfach Nationaldracht. Den

Franzoſen is it allerdings gelungen, bi em annere Moden intoföhren

un manche ohle goode , dütſche Sitte to perdrängen, ſo dat ook den

Nedderjachien de Nopp etwas verbreiht is un he jiene forte Jade in

ſiene Snallenſchoh ane Siete leggt hett . In manchen Dörpe aber fann

man it hüte noch jehn, trotzdem de ganze Welt in'n Lurus un in'r Mode

verfullen is .

Iil fiener Familje mutt Hüslichkeit herrſchen un ſlechte Kerls makt

bi em man ſledite Geſchäfte. He is geern en bäten äberglöwich ; dat

kummt aber darher, datt dat Chriſtenthum em mit Gewalt uppdrungen

is un he von parten noch lange an ſienen ohlen Vorfahren mit ehren

Abergloben un jomit oof an ehren ohlen, heidniſchen Gößendeenſt hangen

hett . So gift it denu bi manchen Buern noch Heren un Geſpenſter un

böſe Geiſter, de em un ſien Ven Schaden tofögen fönnt, un mancher

Swindler hett em upp düſſer Art un Wieje all anföhren könnt, wenn

he mit Rath un Daih gegen düſſe Åbel ſit bi em breet maft hett, datt

he Mittel wüße, de em gegen düſſe jdüşen fönnen . Sien Hart is aber

trö un ſtandhaft in Freiden wie in Leiden. Lägen , tehlen , bedreegen

un lluſitten, dat jünd abſcheiliche Dinge bi em in drömt nid mer

ſienen Dafe huſen.

$ 50.

III. Das Pronomen oder fürwort.

Die Pronomen zerfallen in zwei Hauptklaſſen.

1. Pronomina substantiva, wo ſie als Stellvertreter eines Sub:

ſtantives dargeſtellt werden.

2. Pronomina adjectiva, wo ſie als begleitende Beſtimmwörter

der Subſtantive formelle Beziehungen ausdrücken . Die meiſten Bro.

nomen richten ſich nach einem Geſchlechte und ſind demnad), wie die

Subſtantive declinirbar. Hiernach untericheiden wir mu :

1. Perſönlide Fürwörter ( pronomina personalia ), welche alſo eine

Perſon vertreten , ic, dui , he, wi, ji, je .

2. Zueigende Fürwörter (pronomina passessiva) , welche einen

Beſiß anzeigen : mien , dien, ſien, uje, joe, ehre und zu pronomina ad

jectiva gehören .

3. Hinweiſende Fürwörter (pronomina demonstrativa ), welche auf

etwas hinzeigen , dijje, düiſjet , jem , jene, jenet, de .

4. Beſtimmende Fürwörter (pronomina deterinioativa ), welche

eine Beſtimmtheit anzeigen : dejenige, datjenige.

5. Fragende Fürwörter (pronomina interrogativa ), welche eine

Frage enthalten , wer ? wat ? welke ? welfet ? wede ?

6. Verwandtſchaftliche Fürwörter (pronomina relativa ), welche ſich
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auf ein anderes Wort in einem verhergehenden Saße beziehen, welke ,

welfet , de dat .

7. Imperjönliches Fürwort it, auch das logiſche Subject genannt,

inden es die Stelle eines joiden vertritt. zii der erſten Niajie gehören

die perſönlichen , die fragenden Fürwörter und das Pronomen imperso

nalia ( pronomina substantiva ). Zu der zweiten Klaſſe die anderen

vier Arten von Pronomen (pronomina adjectiva ).

§ 51. Perjönliche Fürwörter. (Pron . personalia .)

Unter Perion iſt hier ein jedes Individuum zil verſtehen , von dem

gejagt oder gedacht werden fann, daß von ihm eine Rede oder eine

Handlung ausgeht , und zwar :

als 1. Perjon , von dem ſie ausgeht,

als 2. Perſon, zu dem ſie geſchieht,

als 3. Perſon, wovon etwas geredet wird.

Dieſes fann nun jowohl in der Einzahl (Singular), als auch in

der Mehrzahl (Plural ) geichehen . Nur das logiſche Subjekt ,, it " hat

keine Mehrzahl , wie z . B. it regent, it jneet , it früſt, et is warm , it

is fohlt 11. i . w .; es iſt darum aud) undeclinirbar.

Die plattdeutiche Sprache hat auch hierin noch ihre alterthüm :

lichen Ujancen , welche zwar an allen Orten nicht gleid) gebräuchlidh

ſind , aber darum doch mit beachtet ein wollen . Die hodideutiche

Spradie übt auch hierin ihreit mächtigen Einfluß aus und ſucht die

alten Formen 311 modernijiren , was ſich auch in den Folgendenaudi

erſehen läßt .

Die perſönlichen Fürwörter ſind declinirbar und haben folgende

Biegung:

Singular.

Männlich.

ich dii , du he ,

G. miener, meiner diener, deiner ſiener, ſeiner

D. mii , miir di ,

N. ick, er

dir em , ihm

A. mi,*) mich dich em , en , ihn

Weiblich. Sächlich.

ſc , ſic N. it , es

chrer , ihrer G. fiener, ſeiner

chr , ihr D. cm ( fic , ihm

je , ſie a em ( en , ihn

im Calenbergiſchen bedient man ſich auch noch des Pronomens „ nect “ ,

was aber wenig für joinen richtigen Caius cintuist, den Accujativ nämlich , da es

„mid “ entſprid) t . Man hört es ebenſo häufig für den Dativ , al : für den ulcerrjativ .

3. B.: Hei heit it midt jeggt. Er hat es mir gejagt . Jct hebbe' Di woli ſeihne.

Ich habe Dich wohl geſehen

Man jieht als obenſtehendar Tabelle , daſs die plattdeutiche Sprache auch bei

den Pronomeni obunjo ſchwach für den Dativ cintriit, als wie das bei dem Subſtantiv

der Fall iſt . Bei einer Contraction ſiche $ 20 , 2 : wind en gewöhnlich 311 en und

das tonloje e ausgelioßen. 3. B.: Jd hebb'i jehne. Ich habe ihn gejehen . 'd'ebb'ıı

hört Ich habe ihn gehört; wo der Strom der Sprache dns leichtere , 211" hören

läſt . Auch bei umjeren beiten Schriftſtellern finden wir aser , daß diejes jür cinen

beſtimmten Caſus nicht maßgebend iſt .

di ,
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cucr

D. 113 ,

1. 115,

Plural.

Männlich . Sächlich. Weiblich.

N. wi wvir ii , ihr jc , jie je

G. uſer, mjer ver, ehrer, ihrer chrer

io ,
ſid

11119 jom ,cuch ihnen
fic

chren

11ns io , clich) jemn , je, jie je

§ 52. Die ööflichkeitspronomen .

Die Pronomen Ji (Yi ), He, Jo , Ihr, Er, Euch als Anredewörter

an höhere Perſonen ſind jeßt noch ſelten gebräuchlich und werden immer

mehr verdrängt, und man gebraudit dafür die Hochdeutichen Formen :

Se, Ehre, Ihre . So werden jeßt alle Perſonen, die man nicht mit Du

anreden will oder fann, mit Se, Sie , Ehr, Jhr angeredet, wofür man

früher ji, Jo , je gebrauchte und in ländlichen engeren Familienfreijen

auch heute noch wohl gebraudit , wo siinder ihren Eltern, Dienſtboten

ihrer Herrſchaft 2c . mit dieſen pronomen ihre Achtung bezeugen .

Anmerkung. In der Frageform hat man auch noch die Form : heſte, hette

hebbtje, hebbtje , büſte, isje . Ticje: ,,e“ wird gleich an den Endconjonanten

i gehängt, wiewohl es ſich um eine Contraction des Pronomien he mit dem

Verbe handelt, und iſt allgemein grbräuchlich .

$ 53. Die weibliche Flegion .

Die weiblichen Pronomen laſſen den Dativ und den Accujativ

deutlicher auseinander treten als die männlichen und die jächlichen und

ſind darum wohl 311 beachten, da bierin viel Sprachwidrigkeit courſirt.

So jagt man und direibt auch) : Dat gejallt chr (iprid ähr) . Das

gefällt ihr. ' ct' ebb’ehr dat jeggt ( iecht). He hett je jehen . Man vett

je hört . Heſte mit chr ſprafen. veſte von ehr hört . Hette to ehr

ſchräben ll . ſ . iv .

$ 5t. Iinbeſtimmte Fürwörter.

Es bleiben uns noch die inbeſtinumten Fürwörter übrig, welche

wir wie im Hochdeutichen anwendent. Sie ſind undeclinirbar und nehmen

darum eine bejondere Bedeutung an .

1. Sid, eertanner, zwei Pronomen, das erſte für die Einzahl, das

zweite für die Mehrzahl. Man nennt jie auch die Nefferivpronomen ,

weil ſie nur in jolden Sätzen auftreten. Steht der Singular, jo nennt

man das einen Reflerivjak, ſteht aber der Plural, jo heißt es reciproc .

Z. B .: jt gift ſid . – Es giebt ſich. De freit ſick. – Er freutſich. - Se

argert ſick. - Sie ärgert jid . Reciproc iſt : Se jlögen lid innereen:

uillier . Se verſtümen jich cenanner. – Sie dlugen ſic ) einander. – Sie

verſtanden ſich einander.

2. Jemand 11. Niemand. Für das legte , das aus dem Hod):

deutſchen iit , wird im Plattdeutcher fir gewöhnlich Neener, Reene,

Reener gebraucht . (ud) für Jemand gebrandt man gewöhnlich das kurze

Wen, Wer ; z. B .: Was dar eben wen oder wer ? Wör dar wer ?

War da Jemand ? Beite wen ichen ? - pait Dur jemand geſehen ?

d'ebbe Keenen ſehen. Ich habe keinen geehen. Is dat went injullen ?

3
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Iſt das Jemanden eingefallen ? Dat is feenen infullen . – Das iſt feinem

eingefallen .

So hat man für Niemand auch das Pronomen Nums , welches

jächlich bei der Landbevölkerung durch Nien gegeben wird . Leßteres iſt

aber im Abnehmen begriffen, während das erſtere noch ſehr gebräuchlich iſt.

3. Eenen, Man. Das erſte, von dem unbeſtimmten Artikel entlehnt ,

wird auch unperſönlich gebraucht und iſt dann indeclinirbar, z . B .: Dat

ſchöll eenen nich argern ? Dat ſchöll eenen infallen ! Dat freit een'

ordentlich ! Dar ſchöll it eenen binah düngen, als ob dat nich mit rechten

Dingen togüngel u. 1. w . Das zweite „Man" hat dieſelbe imperſonale

Bedeutung, wie eenen, z . B .: Dat ſchöll man mi jeggen . Das ſollte

man mir ſagen . Man freit ſic ſehr . Man argert ſich daräber. Es

kann aber auch für die Conjunktion „ aber " eintreten, eine Form ,

die der plattdeutſchen Sprache alleine noch eigen iſt. So ſagt man alſo

in den Adverſativjäßen auch : pe harr fick väl vornahmen, man dar

hette fid irrt! Ich woll dat aŭ lange anners maken , man dat töm

jümmer äbereen uth ! Ich wollte das ſchon lange anders machen, aber

das tam immer überein aus .

4. Die Pronomen „ Wat“, Etwas, Jeder, Jedermann nehmen

ſchon mehr eine poſitivere Stellung ein und bilden mehr ein Mittel:

ding zwiſchen unperſönliche und perſönliche Fürwörter. Nur bleiben ſie

undeclinirt und darum werden ſie auch hier mit hergerechnet. So jagt

man z. B .: Good is good , man alltogood is Federmanns Narr ! Dar

is Jeder mit tofräen. Dat is wat rechtes 2c. 2c .

8 55. Zueigende Fürwörter (pronomina possessiva)

Das Poſſeſſivpronomen kann ſubſtantiviſch und adjectiviſch auf

treten . Subſtantiviſch tritt es auf in der Bedeutung : dat is dat Mienige ,

dat is dat Dienige, dat is dat Sienige, dat is dat Ehrige . Nachſtehend

folgt die Declination, wo es zu den Adjectiven gerechnet wird .

Singular. Weiblich

N. mien, mein dien , dein ſien , ſein ehr, ihr (ähr)

G. miener, meiner diener, deiner ſiener, ſeiner ehrer , ihrer

D. mien, meinem dien , deinem ſienen , ſeinen ehren , ihrer

A. mien, mein dien , deinen ſien, ſeinen chr ihr

Plural.

N. uſe, unſer joe , euere ehre, ihre ehre (ähre), ihre

G. ujet , unſers joct , eures ehret , ihres ehret, ihres

D. ujen, unſerm joan, eurem ehren, ihrem ehren, ihrem

A. ujen , unſern joen, euren ebren , ihren ehren , ihren

Wei blid).

N. miene, meine diene , deine ſiene, jeine ehre ( ähre) , ihre

G. miener, meiner diener, deiner ſiener, ſeiner ehrer, ihrer

D. miener, meiner diener, deiner ſiener, ſeiner ehrer, ihrer

4. miene, meine dicne, deine jiene, jeine chre , ihre
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Plural.

N. miene, meine diene, deine ſiene, ſeine ehre, ihre

G. miener , meiner diener , deiner jiener, jeiner chrer, ihrer

D. mienen , meinen dicnen, deinen ficient, jeinen ehren , ihren

A. miene, micinen diene , deine jiene, jeine ehre, ihre

Sächlich.

N. mien , mein dien , dein ſien , fein ehr ( ähr) , ihr

G. mienet, meines dienet, deines ſienet, ſcines ehret, ihres

D. mienen , meinem dienen , deinem jienen , jeinem ehren, ihrem

A. mieu , meinen dien , dein jien , ſein ehr, ihren

Plural.

N. miene, meine diene, deine jiene, ſeine ehre, ihre

G. miener, meiner diener, deiner jiener, ſeiner chrer, ihrer

D. mienen, meinen dienen , deinen ſienen , ſeinen chren , ihren

A. miene, meine diene, deine jiene, jcine ehre, ihre

Anmerkung. Für die Höflichleit (jiche § 511 hat man auch bei dieſem Pronomen

die hochdeutſche Form acceprirtimid man jagt in jolchen Fällen der Anrede

an höhere Perſonen : Id enipjäle mi Elren Wohlwollen. Ich empfehle mich

Ihrem Wohlwollen . Ic ſtah to Ehren Deenſten . Jch ſtehe zu Ihrem Dienſten .

Ehr ergebene Deener. Ihr ergebener Tiener 2c. anſtatt der alten plattdeutſchen

Form : Jd empfähle mi joon Kohlwollen . Ji ſtah to joen Dienſten. Jd

ſtah to joen Deenſten . Joc ergebene Deenei. Tiejcs wäre in der Bauptſache

alles, und wir gehen jetzt zu den hinweijenden Furwörtern über .

§ 56 Vinweiſende Fürwörter ( pron . demonstrativa ).

Das Demonſtrativ: Bronomen hat zwei Formen , welche beide neben

einander gebräuchlich ſind. Diſſe (düſje), diſſet ( düſjet) und de, dat,

diejer , dieje , dieſes und der, die , das. Die leştere iſt die urſprüngliche

und man hat von ihr den beſtimiten Artikel gebildet . Plattdeutichen

iſt dieſes 110d deutlicher zu bemerken , als im Hochdeutſchen und man

zeigt noch eine größere Vorliebe für dieje leştere Formi. So treten die

Formen bei uns viel häufiger auf, wo ein Adverb zur Hülfe gerufen

wird, um das Verſtändniß dadurch zu erhöhen, z . B. de Main dar,

dat Kind hier, de Frou dar, dat Mäfen hier, dütt Mäfen, dat Mäfen ,

(ienes Mäddien ) . Hier die Declination :

Männlich. Weiblich . Sächlich. 2. Form .

N. diſſe ( düſje), diejer dijie , dicſe düſjet, dieſes de, de , dat

G. düjjet, diejes düſſer , dieſer düſjet, dieſes det, der, det

D. düſſen , dieſem düſſer, diejer diiſien , diciem den , der, der

A. düſſen, dicien düjie, dicje diijjet , diejes dent, de, dat

Plural für alle drei Geſchlechter.

1. Form . 2. Form.

N. Düſſe de
Das Pronomen jene geht ebenſo wie düſſe

G , Düſjer derer und ſteht ebenfalls oftmals im vinter:

D. düſſen den ( en ) grunde wie divije . Einige Säße mögen

A. düjje de dieſes erflären .

De Mann dar ( jener Mann ) hett all tein Jahr frant legen. De

Fro hier ( dieje Frau ) is'n Puşmaferin, de anner Our en Neieriche ( jene

dort eine Nätherin ). De Anten dar upp'ı Kolfe dient ſid ordentlich

3 *
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to freien. De Göje frät us hier alle den Roggen af . Id wör giſtern

nah'n gooen Frund ; de was aber nich to buje. Dütt Ding gefallt mi

wol, dat aber nich. Wo will den Böjen dat an jenen Dage gahn !

Düſje Minſchen ſchient nich recht bi Sinnen to wäſen ! Düſſe Hansnarr

denkt, it make mi dar wat uth ! Diſje böſe Tied !

$ 59. Beſtimmende Fürwörter (pronomina determinativa) .

Das Determinativpronomen lehnt ſich an das Demonſtrativ:

pronomen an und beſteht aus Fürwörtern de , de, dat und jenige, jenige

jeniget . Da das erſte hart, das zweite indeß weich decliniert wird

( ſiehe $ 46 ), jo müſſen auch hier beide Declinationen zur Geltung kommen.

Nachſtehend die Declination .

Männlich. Weiblich. Säch lidh .

N. dejenige, derjenige dejenige, diejenige datjenige , dasjenige

G. derjenigen , desjenigen derjenigen, derjenigen detjenigen , desjenigen

D. denjenigen , demjenigen derjenigen, derjenigen denjenigen , demjenigen

A. denjenigen, denjenigen dejenige, diejenige darjenige, degjenigen

Plural für alle drei Geſchlechter.

N. dejenigen, diejenigen

G. derjenigen , derjenigen

D. denjenigen , denjenigen

A. dejenigen , diejenigen

Außer diejem beſißen wir noch ein anderes , ebenfalls zuſammen:

geſeßtes Pronom , welches auch wie das vorhergehende declinirt wird . Es

iſt noch gebräuchlicher nie das erſte, das ſchon mehr ins Þochdeutſche

hineinklingt. Hier folgt es :

N. deſülbe, derſelbe deſülwe, dieſelbe datſülbe, dasſelbe

G. detſülwen, deſielben derſülben , derſelben detſülben , desſelben

D. denſülben, denſelben derjülden, derſelben denſülben, demſelben

91. denſülben , denſelben deſülwe, dieſelbe datfülbe , dasſelbe

Plural.

N. deſülben , dieſelben

G. derſülben, derſelben

D. denſülben , denſelben

A. deſülben, dieſelben

Außer diejen beiden beſißen wir noch ein drittes , hart zu decli .

nirendes Detr.-Hronom ., welches in zwei Formen ebenfalls ſehr ge:
bräuchlich iſt, nämlid) ſülfe - ſolche und jücke ſolde . Die erſte

Form iſt :

Männlich.

N. jülfe, ſolcher

G. jülfet, joides

D. jülfen , jolchen

A. ſüllen , ſolchen

W ciblich.

fülke, ſolche

jülter, jolcher

fülker, folcher

ſülle , jolche

Sächlich .

ſülfet, jolches

ſülfet , ſolche:

ſülten, jolchen

ſültet , ſolches

zweite Form .

fücke , fücts, ſüdct

fücct, ſider, ſüdet

ſüden , ſüder, jüden

ſüden, ſüde , ſüd i
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Plural für alle drei Geichlechter.

erſte jurm . zweite Forn .

N. julle, ſolche jüde

8. jüller, jolder jister

2. julten , ſolche juden

91 . ſülte, ſolche jüde

Was nun dieje Determinations - Pronomen in Allgemeinen anbe:

trifft, ſo iſt noch zu bemerken, daß ſie ſtets von einem Relativja ( liehe

S 149 ), auf welchen ſie ſich beziehen , begleitet ſind. Die Demonſtrative

haben im Plattdeutſchen im gewöhnlichen Sprachgebrauche meiſtens den

Vorzug vor den Determinations : Pronomen und man fertigt hier noch

ſolche Säße damit ab , wo im Hochdeutichen idon entichieben das Deter :

minatip Pronomen eintritt. Wir gehen jeßt zit den Fragepronomen über

( Interrogativ -Pronomen ).

$ 58. Das Fragepronomen . (Interrogativa .)

Wir beſißen drei Arten von dieſem Pronomen :

1. wer ? wat?, welche als ſubſtantiviſche Perſonal- und Sach:

pronomen fungiren .

2. welfe ? (wecke ?) welfet ? ( wecket ?) , die adjeftiviich für Perſonen

und Sachen gebrandit werden , aber auch alleinſtehend verwandt werden

fönnen .

3. Das zujammengejekte Pronomen : wat for cen ? wat for cene ?

wat for eenet ? Hier die Declination.

a) Die 1. Art vom Frageprononien. b ) Die 2. Art.

N , wer ? oder was ? wer oder was ? welle ? welke ? wolfet ?

3. weſien ? weſjen ? weltet ? welter ? wolfet ?

D. wen ? (n) wewn ? welfen ? Tveller ? welten ?

A. wen ? wen ? wolten ? wolle ? weltet ?

C Die 3. Art. Alte Form .

N. wat jor een ? cene ? een ? ( et) wede ? wede ? wedet ?

G. wat for eenet ? cener ? eenet ? wedet ? weder ? mordet ?

D. wat for eenen ? eener ? eenen ? wedet ? weder ? weden ?

A. watforeenen ? cene ? cen ? ( et) weden ? wede ? vedet ?

Für alle drei Urten beſißen wir nur die eine Pluraliorm :

nebſt der alten :

N. welle ? welche ? wede ?

G. welter ? welcher ? weder ?
Die alte iſt die gebräuchlichito, da

D. welten ? welchen ? weden ?
die neue inehr dem Hochdeutſchen

4. welte ? welche ? wede ?
entlehnt iſt.

Das Pronomen : wat for een ? eene ? een ? declinirt mur das letzte

Wort een und wirft dieſes een vor Sachen jowohl, als auch bei dem

Plural ganz ab . In den anderen Fällen wird een gewöhnlich contrahirt.

( Siehe § 20, 2. ) Aljo z . B .: Wat is dat för'n Mau ? Wat is dat

för’né Froo ? Wat is dat för'n Kind ? Wat is dat jör'n vus ? Wat

för'n Hund is dat ? Im Plural fällt aber das letzte Wort gantz ab,

da een feinen Plural hat. Wat ſünd dat för Männer ? Wat ſünd
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:

dat för Frooen ? Wat ſünd dat för Kinner ? Wat för Höhner jünd

dat? Wat för Hünne jünd dat? Ebenſo geht es bei Sachen, wenn

ſie mehr einen Collettivbegriff enthalten , wie z. B .: Wat is dat för

Korn ? Wat is dat för Gras ? Wat is dat för Wien ? Wat is dat

för Water ? Frage ich aber ſpeciell danach , jo muß es im Singular

ſtehen, z. B .: Wat is dat för'n Wien ? Dat is Rheinwien. Wat is

dat för'n Water ? Dat is de Werier . Wat is dat för'ıı Rorn ?

Dat is'n Weetenforn u . 1. w .

Unwerinng. Wie ſchon aus Cbigem zu erſehen , liebt die plattdeutſche Sprache

die Trennung dieſes Fragepronomens, was eben im Hochdeutſchen nicht ſo der

Fall iſt und dort dem Wohlflange mehr zuwiderläuft. Alſo: Was für ein

Schiff iſt das ? Wat is dat för'n Schipp ? Was für ein Menſch iſt das ?

Wat is dat för'n Minſch ?

Schließlich haben wir noch das Relativ : Pronomen zit betrachten ,

das wie das Determinativ -Bronomen , ſeine Beziehung zu einem vorher :

gehenden Saße hat .

§ 59. Relativ - Pronomen . (Pron. Rolativa )

Eigentliche Relativ - Pronomen beſißen wir nicht. Wir benußen

dazu die Fragepronomen welfe, wecke und das Demonſtrativ de dat.

Außerdem werden die Adverbien des Orts und der Zeit, ſowie der Art

und Weije mit zu Hülfe genommen . Ein Relativjat iſt aber ein ſolcher

Saß , der zu einem anderen ſchon vorhergehenden Saße jeine Beziehung

hat, und die Fürwörter, welche die Beziehung vermitteln müſſen, werden

darum Relativ: Pronomen genannt. Audi hierin tritt der Sprachgebrauch

eigenartig auf, wodurch man jid, aber nicht immer irre machen lajien

muß; die plattdeutſche Sprache nimit es eben ſo genan nicht, wie die

hochdeutſdie, was ihr aud) in ihrem Wohlflange viel weniger Schaden

zufügt als jener, ja oftmals ſogar den Wohlflang erhöht .

Anſtatt der Declination diejer Pronomen, wo wir von abſtehen

können , weil wir ſie ſchon gehabt haben ( S 58 und 56 ), jollen hier

einige Säße die Sache erläutern .

Giſtern wör (was ) ic in'n Theater , wo id'n gewiſſen Herrn

uth Berlin dröp ; de ja to mi, datt he datfülbe Stüc ad fafen in Berlin

jehne har, wat je grade ſpälden . Wat wi aber ſonſt noch tohope

ſpröfen, dat betrock fic mehr upp de Politit . Dat is dejülbe Kerl , de

giſtern hier wör. Dat, wat Du jeieſt , dat warſt Du pot arnteil. De

Dage aber , an welfen nich arbeit't weeren ichall , de Kloden lüet, un

de Lüe nah’r Karken ſtrömt , nennt man Fierdage. It gift lütje

un grote Fierdage. De groten Fierdage weerd ook Feſtdage nenit.

It ſünd Wiehnachten, Dſtern , Pingſten in ſtillen Freedag . To den

lütjen Fierdagen rätt man : de Sönndage, de Buß: 1 Bädage, Grönen:

donnersdag, pimmelfahrt, Neejahr, wecke för dat geiſtliche Narfenjahr

ſünd. Denn kamt de noch för dat börgerliche Jahr: Silveſter , Faßlaben ,

Kaiſers Geburtsdag , oof woll bi Manchen de eegenen Geburtsdage,

Schüßenfeſt, Sedanfier, Arntefeſt. Dat mörei de Fierdage alle . De

Katholichen hebbt noch mehr als wi Proteſtanten hebbt . Wat ſünd dat
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för Herrlichkeiten, welfe en Jeden , de vorbi geiht , in de Ogen ſtäft.

Dat is in'r jülben Stadt, wo ic vorriget Jalii oof in wäjen bün. Dat

heſt Du ebenjo makt, wie ick it maft hebbe . Dat is en eenzige Sake,

wat id dar to hören friege .

$ 60 .

Allgemeine Bemerfungen über jämmtliche Fürwörter.

Außer dem bereits Geſagten folgen hier noch einzelne Bemerkungen.

1. Das Fürwort richtet ſich immer nach dem Worte, wofür es

die Stelle vertritt, oder in Beziehung ſteht. 3. B.: Sparſamfeet is

feen Giez ; jener befliedige Di, düſſen meide; jene is'ne Tugend, düſſe

is'n Laſter.

2. Bei den Poſſeſſiven brauchen dieſelben , wenn mehre Wörter auf:

einander folgen, nicht vor jedem Worte wiederholt zu werden , ſobald

ſie in ihrem Sinne nicht auseinander treten ſollen , iſt dieſes aber der

Fall, ſo wiederholt man auch das Poſſeſſiv vor jedem Worte. 3. B .:

Mien Vadder, Broder un Sweſter jünd uthgahne , miene Tante is

aber mit mi to Hus bläben . Mien vus un Hoff is verſichert, miene

Früchte un mien Veh aber nich. Mien Vadder is verreiſt, miene

Mudder is jonſt wo hen gahne, un miene lütje Sweſter ſpält.

3. Man juche Zweideutigkeiteu zu vermeiden, z. B .: de Bu’r harr

dat Peerd , wat em von'r Weide halt is , all an'n Grafen verföft ; nu

verlangt de eene jien Geld , de annere jien Peerd .

1. Man adite auf den richtigen Cajus. Dativ und Accuſativ ſind

auch in der platideutſchen Sprache wohl von einguder zit unterſcheiden.

Ein Umſtand, der leider viel mißbraucht wird . 3. B.: Iď fame von

mienen Lanne, nicht von mien Land. Dat is upp ſiener Stäe , nicht

upp fiene Stäe. llpp düſſer Art in Wieſe, nicht upp düſſe Art un

Wieje. Nah mienen Lanne, nicht niah mien Land 11. 1. w .

5. Man reißt im Plattdeutichen gerne die zuſammengeſeßten Für.

wörter auseinander (ſiehe $ 57, 3. S. 38 ) . Häufig iſt es aber beſſer,

man läßt ſie zujammen , um den Wohlflang zu erhöhen, & B.: Mo

ſchall id Di denn mit betahlen ? beſſer: Womit ichall i . Di denn

betahlen ? Wo is dat för ? beſſer: Woför is dat ? 20.

Leſeübung. De Nedderjacje.

Siene Wahnung.

De Nedderjachſe is mit ſiener Wahnung man eenjach , uuteen

beſonneret Geföhl erfaat een , wenn man in en nedderſächſchet Dörp

fummt, un man jüht denn faſt een ñus wie dat annere nah deit ohlen ,

nedderſächichen Booſtil booet. Blots in den lütjen Fleden in Städten ,

de ſparlich über ſienen Lanne zerſtreit ligg't , jüht man oofwoll enne

annere Art von Hüjer jic breet maken un ehr ohlet Eegentum denn

mehr nah buten verdrängt , wo denn gewöhnlich noch en ohlen nedder:

fächichen Buer in wahit un ſien ohlet Handwerk, Aderboo un

Vehtucht, bedrift. De Buer upp’n Lanne hett eben mit jälken hoch:

trabenden Kram nich väl in'n Sinne un he fühlt ſic am tofräeſten
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unner fienen Strohdake . Wie willt darum ſien Huis mal en bäten

genauer anfieken , wat us dar io eenfach un ſchlicht vor'n Ogen liggt .

Dar fallt us toerſt dat grote Dack upp , wat bi den öllſten þüjern binah

bit upp de Ger ſtött. Een paar nedderſächiche Peerfüppe ſtaht früz:

wieſe an beiden Spißen, wo dat ſog . Uhlenloc enne Lüde unner laten

hett . Man füht allerdings ook in ſien Booſtil en Fortſchritt der Tied ,

indem de neeren Hüjer uth düſſen in den vorrigen Jahrhunnert dat

Dad all bedüdent wieder von'r Eere af hebbt im chönen Sietendähren

un Finſtern mehr Spälrum gävt . Uuner düſen Dace liggt nu bi

manchen Buern ſiene ganze Arnte, de eben feene grote Scyünen un

Kamen nebenher noch hebben kann , wie man it upp jo'n groten

Buerhabe füht, wo rund um ſien Hus Ställe , Schünen in Kamen

ſtaht un jo enne ſtaatliche Anſicht gewährt. Hier will ict u noch jo'ui

nedderſächichet Original erwähnen, en Sdaapſtall nämlich), de gewöhnlich

eenſam un wiet von ſienen Habe afgelegen ſteiht un fick jo von allen

uthteekent . He beſteiht man uth veer Pälen un peer getühnten Sieten :

männen mit en eenfachen Strohdace un is mit ſienen Grund upp rieſige

Feldſteente ſett . Upp beiden Sieten jünd en paar grote Döhren, welfe

bequem en groten Koppel Schaape in : uthlaten könt un jo ehre Tofludit

bi Regen un Storm billt . Aber wi wollen jo den Nedderiachien ſien Huisħus

betiefen und jünd där uſen Schaapſtall ganz von ujen Thema affamen .

Wi träet toerſt där ſo'nt Art Dohrweg , de fröher mit'n Slag :

boom, jeßt aber meiſtens ſchon där en hübidet Dohr afilaten is in de

Grenze von ſienen habe billt , upp ſinen Hofi . En groten Meſtrahlt

jeggt nis ſchon gliets, wat bi em de bauptjate is , Acerboo un Vehtucht,

oof verraet et Wagen, Plog in Eggen, de hier ehren forten Stand

gewöhnlich hebbt . De grote Husdähr ſteiht apen, oder is wenigſtens

man half apen maft, un jo'n lütjet peddohr is vor de anner jett,

wiel dütt bequemer upp : un tomaft weer'ı fam . Vor düſjer groten

Dähr is aber noch erſt jo'n Art Vorſchuer booet , dat juſt jo väl Plaß

hett, datt de Duben baben hebbt ehre Verbarge uppſlahı fönnt, un

de Hühner an'r Siete ehre Uppflucht to Wiehme hebbt . Jeßt träet wi

dör dat Heck upp de allmächtige Dähle , wovon man ſich foten ſlecht den

richtigen Begriff maken kann. Eene rieſige Balfenlage überſpannt de

Dähle, welfe in den ohlen Hüjern noch uth diden Eckenſtämnicit hauct

is ; jeßt aber ook all där Dannen erſett weeren muit, wiel eben dat

Holt von Jahr to Jahr ſpariamer wart . Se hett aber oof dat iware

Dad upp ehren Enn's to drägen u kain darüm ſchon nich jwad maft

ſien ; dat Huis hett dadör en faſten Stand. Darto mutt ſe den ganzen

Bodden vull Hantu Stroh ſlären , de in'n Harwit gewöhnlich bit in 'n

Hahnenbalfen vull packt is . Wat he denn nich mehr in'n Huje laaien

fan , dat bringt he in ſine Schüne. Mitten in düſer Balfenlage is

dat Balkenlock, en grote Luken nämlich), wodär dat Warfs upſtäfen un

rünnerſmäten ward . Upp beiden Sieten von'r Dähle ſind in de Veh:

ſtände . Staatlich jüht it with , wenn man manchinal föftig , ja hunnert

Kopp Rindveh tellen kann , de alle , lütjet au grot , den Ropp 11pp de

grote Döhle holt und fafen nah ehr Futter an to drúnjen jangt, wenn
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jem de Tied en bäten verdücht. Dof de Beer ſteft fafen needjierig den

Nopp upp de Dähle , wenn ſe ſick an'r Hauhake weidlich wat to gooe dahne

hebbt . Dichte äber den Ställen liggt erſt jo'ıı lüttien Bä'ni , Dill'n (de

ville ) heeten , wo dat Futter for eenen Dag himppſtäfen ward,

it 11111 den groten Valkenlafe von'n groten Bodden fimmt. En

paar Kuppel. (Rumpel:) oder Slapfameru ilut gewöhnlich diiſien Deel

vun'n vuje af . En paar Validähren billt de Grenze un gaht gewöhn:

lich in Rohl oder Appelhof hinin a deelt jo dat Hus in en Vörhus

( Vorderhus) en Vimerhus, wo he init ſiener Familie ſiene Dähnſen

in ſiene fiamern all oof woll Näfen hett . Fortjeßung folgt . )

§ 61. IV . Das Adjectiv . (Eigenſchaftswort.)

Tas Eigenſchaftswort nimmt in der Spradie die Bedeutung an,

daß wir durch ihn irgend eine Sache deutlicher hervorheben, indem wir

der Sadie irgend eine beſtimmte Eigendait beifügent (Adjectiv heißt

joviel wie Beifügung ); 3. V. : Dat Hus, adjectivijd): dat ſchöne Vie. De

Wand, de witte Waitd it . i . 1v .

Diejes fan um aber 1. in jeiner Form und Geſtalt geichehen ,

2. aber auch in ſeiner Action oder Handlung. Jil der erſten nennen

wir es Stoffwort, in der zweiten Formwort. Diese beiden Arten unter:

liegen aber mander Abwandlung, wodurch ſie den (Beſtalis :, Cris : oder

Zeitverhältniſien angepaſst werden , wie das Zeitwort jelbit, wovon

ſpäter die Rede join wird. Das Adjectiv hat mir die Aufgabe, cine

Sache zu illuſtriren und vollzieht diejes auf zweifache Art und Weiſe .

a ) Attributiviſch, dann ſteht es vor dem Hauptworte und wird mit

diejem flexirt ; b ) prädicativiich, dann ſteht es nach ſeinem Dauptwort

und ſteht mit diejem mur in Congruenz (ſiehe $ 60, 1 ) ; 3. B. adjectiviſch :

dat ſchöne Hus, de tröe Hund, dat lütje lind. Prädicativ : Dat Huis

is ſchön. De vund is 1rö . Int Nind is füitjet it . i . w .

2. Haben wir aber das Eigeiichiafisivort in ſeiner Action oder

Handlung zu betrachten , worin es als jog . Formwort auftritt und vom

eigentlichen Eigenichaftsworte 311 uuterideidert iſt , indem es lo mehr

als ein Aloverb ( ſiehe S 131 ) auiritt ; 18 giebt der Eigenſchaft eines

Subſtantives Form und Weitalt und zwar hauptjächlid den zu Adjectiven

erhobenen Participien (ſiehe $ 83 , b ), welche ſolcher Juformirung unter:

liegen. 3. B .: Dat ſchön geboo'te huis . De good dreiſirte Hund. Für

das prädicativijdie adjectiv : Dat jus is ſchön und ſtart boot. De

Hund is trö im edel dreſſirt 2c .

Nach dieſen Verhältniſſen haben wir das Eigenſchaftswort 311

betrachten . 1. In ſeiner Bildung. 2. In jeiner Steigerung oder

Comparation. 3. Ji jeiner Concretion und Motion . t . Ju jeiner

Declination . 5. Jil jeiner allgemeinen Auwendung.

I. Bildung der Adjective.

Die Bildung der Adjective oder Eigenſchaftswörter gedicht theils

aus Stammſilbert, theils aus Aluthangjel an jene Stammjilben durd) Vor:

oder Nachſilbe (welde als Anhängjel au jeine Stammſilbe mit dieser

$ 62.
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geſprochen wird . ) Die erſte Art zerfällt in echte und unechte Stamm

ſilben (primativa) good , trö , ſchön, wahr. Unechte ſind : edel, ſütjet,

dröge, bitter, föte, minne ( klein ). (Siehe auch Abſchnitt II . $ 1–7 ) . Die

abgeleiteten Vor: und Nachiilben einer Stammſilbe , weldie mit dieſer

geſprochen werden (derivativa ) ſind z . B .: entholtſam , genögjam, ver:

kehrt, unnöthig , däftig, ( geſept) hurtig, dämlich, dankbar. Vor- und

Nachſilben ; bedächtig, beſtändig, verwunnert, verdreetlich, verwarflich.

Die plattdeutide Sprache behauptet auch in der Wortbildung ihren

eigenen Charakter, wie wir bei dem Subſtantiva geſehen haben . Auch

das Eigenſchaftswort hat dieje Eigenthümlichkeit ; namentlich ſind es

aber die zu Adjectiven erhobenen Participien , welche hier noch oft in

ihrer alterthümlichen Form und Geſtalt auftreten , z . B. Ein ſchön ge

pflügtes Land– en ſchön plögtet Land. Die früh aufgegangene Morgen

jonne — de fröh 1pgahue Morgenſünne 2c . Unjere Lejeſtüde liefern

uns noch mehre de artige Beiſpiele und wir wollen jeßt hier noch die

gewöhnlichſten Vor: und Nad)ſilben erwähnen.

1. bar : wiumerbar, fruchtbar, koſtbar, ehrbar , deenſtbar. Ferner die

von Verben abgeleiteten : ätbar , geneetbar, brennbar, druđbar, an :,

nehmbar.

2. jam : driefiam , möhſam , gruhjam , bögſam, duldjam, gewaltſam ,

ſitiſam , arbeitjam , dugendjam .

3. ig : freidig , fliedig , hurtig, ſchnurrig, ſpißig , däftig , andachtig,

völlig, blomig , ſtruppig, knupperig , ſinnig .

4. lich : verdreetlich, frundlich, ſchändlich, gründlich , ſtündlich,

mundlich, ſchriftlid , ſchredlid .

5. iſch (iſt) : hollich, bremſd), oldenburgidh , ( it ) ſpaních, holländich .

6. icht: ölicht, rökericht, wulicht , ſteenicht, holpericht, bargicht,

watericht, rupicht, wörmſtädidit, fröſticht, dicht.

7. haft : jpaßhaft, ekelhaft , fabelhaft , pöbelhaft oder haftig .

Eine beſondere Art bilden die Participien ( ſiehe $ 92) oder die

Schlußwörter, indem ſie ihre alten Form meiſtentheils behaupten, Z11:

weilen aber auch ſchon die neuere Form mit angenommen haben , welche wie

hochdeutſche flingt. Dieſe Neuerung beſteht hauptſächlich in den Vorder:

filbent be und ge . So ſagt man z . B. im Plattdeutſchen : Dat Hus is

boot . - Das Haus iſt gebaut. De Buer is utföhrt . — Der Bauer iſt-

ausgefahren. Werderi dicie nun als Adjektive gebraucht , ſo behaupten

ſie oftmals dieje Form wie z . B. dat ſchön booete Hus. – Das ſchön

gebaute Haus. Es wird indeß ſehr ichwankend gebraucht, die alte Form

neben der neuen , wie dicies überhaupt vielfach in der plattdeutichen

Sprache der Fall iſt . Man jagt auch dion : Dat ſchön gebooete hus.

Dat deep plögte Land. - Dat deep geplögte Land. — Das tief gepflügte

Land. Eine andere Art machen die Compoſiten aus, welche aus zwei

oder noch mehren gleichwerthigen Silben zuſammen geſetzt ſind.
Die

erſte Silbe gilt als Vorwort, die undeclinirt bleibt , die zweite als ad

jectiv, welche der Flexion unterliegt z . B. hellblau, dunkelgäl, dunkelgrön,
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lauwarm , isfolt , ſturkjur, jafjöte 11. dgl . m . De dunkelblaue Froo .

Der dunkelblauen Froo. Det dunfelblauen Seris 1. i . w .u

§ 63 .

II . Comperation oder Steigerung des Adjektivs .

Comperation heißt eigentlich Vergleichung. Hier jollen alſo die

Adjeftive in ihrer verichiedenen Situation mit einander verglichen werden .

Die Situationen find aber drei , nämlich :

1. Poſitiv. 2. Comperativ. 3. Superlativ.

groot grot grötter am gröttſten

old öller am öllſten

ſvar ſwärder am įwärſten

Man jicht hicraus, daß das Eigenſchaftswort in dieſen drei

Situationen jedesmal eine bejondere Geſtalt animmt. Dieje 11m :

wandlung fann ſich bloß auf die Endung beſchränfen ; ſie erfaßt aber

häufig auch den Vocal und die andere Silbe mit und wandelt ſie um .

Der Comperativ , als 2te Steigerung, hat ſtets die Endung ,, er " ,

der Superlativ, als 3te Steigerung, ſtets die Endung „ ſte“ , (dheef,

ſcheeber, am cheeſſten , leef , leeber, am leefſten . Auch in dieſem Ver:

hältniſſe treten die Vorzüge der plattdeutſchen Sprache in der Bewahrung

ihres urſprünglichen dones deutlich 311 Tage ; denn während ſid) die hoch:

deutide Sprache gefühllos offenbart, läßt ſie ihren Lantwandel durch die

Vocale jowohl, als ivie and durch die Gonjonanten eintreten . Man

vergleiche 3. V. Don Cuntivandel : hoch , höher, an höchſten , mit deindel am

Plattdeutſchen : hoch , höger, am högſten . Nah, näher, am naheſten, platt :

nab, nöger, am nögiten. Lieb , ficber , am liebſten , platt : leef, leeber , am

leefſten . Sie unterſcheidet alio wohl ibre Fricativa von der Mediae und

von der Tenuis, was in der hodidentichen Spradie faſt gänzlich ge :

dwunden iſt.

Wir beſißen aber lloc) cine andere Art von Steigeru :), die

adverbialiſche nämlich, wo ſie durch ein davor tretendes Verb oder

Adverb vollzogen wird.

Poſitiv. Comperativ. Seperlativ.

good bäter am beſten

väl mehr am meiſten

mehr väl mehr am allermeiſten

Alſo z . B : Düt Voof iſt goud, dat Voof is n10d) bäter, aber

jenet is dat allerbeſte oder dat beſte. De Mam hett väl Vermögent ,

de annerhett noch mehr Vermögen, aber de dar hett am allernieiſten .

Der Superlativ nimmt gerne das Wort „ aller" zu ſich und iſt

in dieſer Form jehr gebrändhlich . Das llebrige werden wir ſpäter noch

bei den Adverbien näher beſprechen .

$ 6+. Das Formwort.

Dieſes hat jeinen Namen daher , weil es einem ihm folgenden Ad

jective Form und Geſtalt geben muß und vertritt alſo die Stelle eines

Adverbs. Es iſt zum Theil ſteigerungsfähig, zum Theil auch nicht, z . B :
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dat Doof is blaß -roth , dat is blaß -rother, dat is am blaßroth'ſten.

De Kerl is half verrüdt . Dat Wief iſt väl verrüdter. Dat is de.

allerverrüdſte Kerl upp'n ganzen Erdbodden . Einige haben nur den

Comperativ, andere nuur den Siiperlativ , andere wieder den Comperativ

und den Superlativ. Ich will ſchließlich noch das geſteigerte lid , eſt,

Ž. B. hölich , barbarich , ich, it, erwähnen , welches ebenfalls ſehr gebräuch :

lich iſt. De Slacht is babarſch wäjeni , ( das heißt , ſehr groß) . Dar hebbe

id mi hölich bi verſehene. Und ſo auch die geſteigerten Ordnungszahlen:

de erſte, de leſte. de vörderſte , de achterſte, de mittelſte, de Vanner:

handſte, de Bierhandſte, de wietlöftigſte, de eenjadiſte u . . w .

§ 65 .

III . Co:icrction und Motion des Adjectivs .

Unter dieiet beiden Wörtern verſtehen wir den weſentlichen

Charakter, den das Adjectiv durch eine Flerionen annimmt und wird

nur durch den Vuciſtaben ,, e " vollzogen ; in den Zwiſchenfällen aber

durch) ,, en " . Hierdurch beſißen wir eine ſtarke Form und eine ſchwache.

Die Concretion heißt die ſchwache Form , die Motion aber die ſtarke

Form In der nachfolgenden Declination treten uns dicie beiden Ver:

hältniſſe deutlicher vor die Augen und kann dieſes zugleich als Vor:

bemerkung gelten . Einige Beſtimmungswörter ſind indeſjen inflexibel

und das Adjectiv nimmt nach ihnen die ſtarfe Form an , wiewohl es

ſonſt nach allen Beſtimmwörtern die ſchwache Form trägt . Wir wollen

darum gleich zu dieſer übergehen.

$ 66.

IV. Die Declination des Adjective .

Auch hier haben wir, wie bei den Subſtantiven , mehrere Flerionen

zu betracten , wir bejißen nämlich 1. eine ſtarke Declination , 2. eine

ichwache Declination, 3. eine gemiſchte Declination. Die vorhin (8 63)

bezeichneten Formwörter unterliegen zmar größtentheils der Steigerung

niit , ſind aber jonſt undeclinirbar und das eigentliche Adjectiv unter :

liegt nur der Declination, z . B : N. Dat ſchön angeboote Land, 6. det

ſchön angebooten Lannes, oder : det ſchöner angebooten Lannes ; det am

ſchönſten angebooten Lannes 11. 1. w .

S 67 .

a) Die ſtarfc Declination .

Dieje tritt alio dann ein ( ſiehe S 64 ), wenn dem Adjective die

näheren Beſtimmwörter fehlen als z. B. die Artikel, Formwörter oder

Adverbien . Nur wenn dieſe Beſtimmwörter ſelbſt undeclinirbar ſind , ſo

behält auch das adjectiv ſeine ſtarke Form , wie es bei der Präpoſition

und den Adverbien vorkommt, da erſtere das Adjectiv in jeinen Cajus

verſeit, leştere aber nicht mit declinirt werden. Aljo :
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Månlich. Weiblich.

N. ſchöne Hoff, ſchöner Hof frundliche Roſe, freundlide Roſe

g. idönet Habes , ſchönes ñores frundlicher Roſe, freundlicher Roſe

D. ſchönen pabe, ſchönem pofe frundlicher Roſe, freundlicher Roſe

A. ichönen voit, ſchönen Hof frundliche Roje, freundliche Roſe

Sächlidh. Plural für alle Geſchlechter.

N. goet Geld , gutes Geld ſchöne Häbe, Roſen, Geller

S. goen Gedes * , gutes Geldes ſchöner Häbe, Roſen , Geler

D. goen Gelle, gutem Gelde ſchönen Häben , Kojen , Vellern

A. goet Geld, gutes Geld ichöne øäbe, Roſen, Geller

b) Die ſtarke Declination ſteht ferner nach den perſönlichen Für

wörterit id, du , he, wi, ii, je, wenn ſie als Anredewörter vor einem

Subſtantive ſtehen , wie z . B.

N. id arme Miních du gooe ( godej Neerl he grote Mann

G. miner, als arme Minich diener, als gooen Keerl ſiener, als grote Mann

tritt ſelten aui )

D. mi armen Minich di goven Reeri en groten Mann

A. mi armien Dinſch di gooen Neerl ein groten Mann

Plural.

N. wi , ii , je , armen Minſchen, Keerls, Männer

G. uſer , joer, als ehrer arme Minichen , Neerls , Männer

D. us, jo , jem armen Minichen , sicerls, Männer

A. us, jo , iem armen Minſchen, Steerls, Männer

c ) Ferner iſt über die ſtarte Declination nod) zu bemerken :

1. Auch mehrere Adjective nehmen dieſe Flexion an , wenn ſie als

wirfliche Attribute neben einander bei einem Subſtantive ſtehen . Sie

werden dann durch ein Komma von einander getrennt. Anders verhält

ſich aber die Sache, wenn das eine Adjectiv dem andern als Formwort

dienen muß und iſt ihm zur näheren Beſtimmung beigefügt, wie z. B.

habe ich zu unterſcheiden :

chöne, bemalte Wand von ſchönbeinalte Wand

heetet, glühendet Ijen von heetglühendet Iſen

heißes, glühendes Eiſen Don heißglühendes Eiſen.

2. Oftmals werden ſolche Adjective dem Subſtantive aber erſt

nachgeſtellt und ebenfalls von dieſem durch ein Komma getrennt. Solche

Attributivjäße nennt man eine Appoſition und richten ſich ebenfalls,

wenn ſie ohne Artikel oder Beſtimmungswort ſtehen, als ſtarfe Adjective

nach dem Subſtantive, wozu ſie gehören , z . B. Karl de Grote ; de Hund,

trö un wachſam wie he was ; dat Þeerd , edel und good . Dat Wäer,

ruhun ſtörmiich wie et wör (tas Wetter, rauh und ſtürmijd wie

es war ).

3. Ein ſolcher Saß kann aber auch dem Subſtantive vorauf gehen ;

dann heißt es das abjolute Verhältniß des Adjectives, Ž . B. Trö un

*) Der Genitiv wird, des Wohlflanges wegen , gerne auf en anſtatt et gebildet,

wenn er nicht ganz umſchrieben wird, was wohl meiſiens der Fall iſt: von ſchönen

Gelle, mit ſchönem Gelle u . 1. w .



46

wachiam , wi de Hund was . Edel in good, wie dat Beerd was

u. 1. w.

d) Das prädicative Verhältniß , wo das adjectiv ſowohl als

wirkliches Adjectiv oder auch nur als Form : oder Verhältnißwort bei

einem Participe oder Jufinitive ſteht, z . B. Dat is langwielig in ſwirrig

maft (das iſt langweilig und ichwierig gemacht) . Dat will di ſchön vor :

famen. Dat will em jwar fallen . Dat ward us dir anretuet (anräft ). De

Boom is ſlank wujjen . De See is flar un ruhig worren . Mit einem

Infinitiv: Dat is langwielig alle to vertelli . Dat iß gruſelig antohören.

Den is ſwar bitofamen, jo wat is fit ſlecht richtig vortoſtellen.

e) Oftmals ſtellt man auch ein ſolches Verhältnißwort gleich vorne

in einem Saß, z . B. Lange is dat nich wäſen . Swar ſchal di dat nich

fallen. Slimm fann dat nid weeren . Schön ward dat uich heeten. Grötter

kann dat nidyt maft weeren . Am ſchönſten was giſtern dat Wäer. Am

ſchönſten wör it vergangen Jahr wuſſen 11. 1. w .

$ 68 .

b) Die ichwadie Declination .

Zur ſchwachen Declination des adjectives gehöreit nun alle die

Verhälıniſſe, wo ein Artikel, oder auch ſonſt ein flerirbares Verhältniß:

wort vor dem Adjective ſteht . Dann wird diejes nur declinirt und das

Adjectiv fulgt in der jdwachen Form nad ).

Die Declination iſt alſo :

Männlid). Weiblich

N. de ſchöne Hoff, der ſchöne pof de ichöne Roje , die ſchöne Hoje

G. det ſchönen babes, des ſchönen Sofes der ſchönen Koje, der ſchönen Hoje

D. den ſchönen jabe, dem ſchönen poje der ſchönen Roſe, der ſchönen Roſe

A. den ſchönen pofi, den ichonen por de ſchöne Roje, die ſchöne Rojo

Sädlich Plural.

N. dat ohle Miních das alte Menſch de ichönen päbe, Roſen, Minſchen

G. det ohlen Minſchen , des alten Menſchen der ſchönen Häbe, Rojen, Minſchen

D. den ohlen Minjgen, dem alten Neníder den ſchönen Häben, Hojen, Minjchen

A. dat ohle Minſd ), das alte Menſch de ſchönen päbe, Rojen, Minjchen

b ) Und jo aud ebenfalls, wenn Demonſtrative und Determinätive

vor dem Adjective ſtehen , wie z . B. Dülje lange Sömmer. Düſſet langeu

Sömmers. Düſjen langen Sömmer. Düſſe Sömmer was en heeten . De

vorrige was man en fohlen. Dejenige gvoe Reerl . Detjenigen gooen Keeris.

Denjenigen gooen Neerl 11. ſ . i .

c) Auch Präpoſitionen haben , wenn ſie mit dem Artikel zujammeri :

gezogen ſind , die ichwache Declination des Adjectives nach ſidh, . B.

Mit'il deepen Seufzer. Von'r rechten Siere famen . Bi'r groten Sdjole.

Upp'r harten Bant ſlapen. Dör dat idyöne Glas fiefen . Hem de rechte

(ün'e rechten Ede bögen . To'r verfehrten Tied famert. Düjjiets der langen

Reege . Jenſits det hogen Barges 11. 1. w .

1
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§ 69 .

c ) Die gemiſchte Declinatio
n

.

Dieſe tritt im Plattdeuti
den

etwas anders auf wie im Hochdeutich
en

;

denn 1. fann ſie im männlichen und weiblichen Geſchlechte in der ichmachen

Declination nicht unterichieden werden , weil dieje beiden Geichlechter im

Nominativ denjelben Artikel haben . Sie iſt darum nur im ſächlichen

Geſchlechte. 2. Tritt ſie nach einem unflerirbar
en

Adverbe oder Zahl:

worte auf. 3. Aber auch nach dem unbeſtimmt
en

Artikel . 4. Nach den

Pronomen : mien, dien, ſien , feen , nien u . 1. w. , z . B.

Weiblich . Männlich.

N. en ſchöne Blome, eine ſcöne Blume en ſchönen Boom

G. cener ſchönen Bloome eenet ſchönen Boomes

D. cener ſchönen Bloome eenen ſchönen Boome

A. en ſchöne Bloome een ſchönen Boom

Sächlidh.

N. en ſchönet Feld (ein ſchönes Feld)

V. eenet dönen Felles

D. eenen ſchönen Felle

9. en ſchönet Feld

N. micne ſchöne Bloome dien ſchöne Booin , dein ſchöner Baum

G. micner ſchönen Bloome dienet ſchönen Boomes deines ſchönen Baumes

D. micuier idhönen Bloome dienen ſchönen Voom , deinem ſchönen Baume

9. miene ſchöne Bloome dienen ſchönen Boom , deinen ſchönen Baum

Man ſieht aus dieſen Beiſpielen leicht den Uuterichied und die A6

weichung vom Hochdeutichen , indem die plattdeutiche Sprache mit der ge:

miſchten Declination das männliche Geſchlecht ganz verichont und höchſtens

das weibliche und jächliche Geſchlecht erfaßt .

$ 70.

Allgemeine Bemerkungen über das Adjectiv.

Zum Schluß ſollen hier noch cinige Regeln aufgeſtellt werden ,

nach denen man ſich beim Gebraud) des Adjectives zli richten hat
und zwar :

1. Man halte ein Formwort nicht für ein Adjectiv , denn es dient

dieſem nur als Beſtimmungswort ( ſiehe § 6+).

2. Man halte fein Adverb für ein Adjectiv ; denn dieſes gilt

ebenfalls nur als Beſtimmungswort zu einem Verbe. Es iſt alſo ein

Unterſchied, wenn ich jage: Jt is ſwar, dar hentofamen. Es iſt ſchwer,

dort hinzufommen ; und wenn ich ſage : Dar is ſwar hentofamen. Dort

iſt ſchwer hinzufommen. It is nich ſchön, ſienen Frund in'r Noth to

dergäten , oder : Sienen Frund is in'r Noth nich ſchön to vergäten . Seinen

Freund iſt in der Noth nicht ſchön zu vergeſſen.

3. Wenn ein Adjectiv zun Subſtantiv erhoben wird , z. B.:

Dat is nids Schönes, wat Du mi dar vertellſt. Dat is wat Slechtes,

wat id dar to hören friege . Hierbei iſt noch orthographiſch zu bemerken :

Ich ſchreibe ein ſolches Subſtantiv groß , wenn es alleinſtehend iſt ; ich

ichreibe es aber flein , wenn es nur als Stellvertreter eines vorauſge
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gangenen Subſtantives auftritt . Aljo : Dat is de gröttſte Kerl, aber de

flöfſte nich . Dat is dat ſchönſte Beerd , aber dat düerſte nicht. Anders

verhält es ſid) aber, wenn beide Attribute zu Subſtantiven erhoben

ſind, z . B .: Dat Schönſte is nich jümmer oof dat Beſte, dat Gröttſte

nich jünumer dat Dürſte, dat Dellſte nich jümmer dat Klötite. So fann

ein ſolches Subſtantiv von einem anderen Adjective begleitet ſein, was

dann natürlich klein geſchrieben werden muß .

$ 71 .

V. Das Zahlwort. (Numeralia .)

Das Zahlwort bildet in einer Hinſicht ein Formwort , oder es

bildet ein undeclinirbare
s

Adverh. Seinem Charakter nach iſt es ein

Formwort auf die Frage : Wie viel ? Wie oft ? In unjerer Gedanken :

welt nimmt es eine wichtige Stelle ein , jo daß ſid) eine eigene Literatur,

die Ziffer nämlich, dadurch gebildet hat, welche unſere Rechenfunſt im

Laufe der Jahrhunderte zu einer erhabenen Stufe empor gehoben hat .

Sie werden eingetheilt in beſtimmte und unbeſtimmte Zahlen . Zu den

beſtimmten rechnet man : 1. die Cardinalzahlen, 2. die Ordnungszahl
en

, 3. die

Theilungszahlen . Zu den unbeſtimmten : 1. die Collectivzahlen , 2. Maß:

und Meßzahlen, 3. Interativa oder ordinirende Zahlen . t . Wieder:

holungszahlen 2c . Was den geiſtigen Werth der Numeralien anbetrifft,

jo herridit hierin bei der hochdeutichen und plattdeutſchen Sprache voll:

ſtändige Geiſtesgemeinſchaft. Anders verhält ſich dieſes aber hinſichtlich

der Sprechujancen ; dieſe haben im Plattdeutſchen ihren eigenen Charakter,

und das ſind auch eben nur die Schwierigkeiten, welche zu überwinden

ſind. Nachſtehend folgt nun die kleine Tabelle, worauf die Unterſchiede

zu erkennen ſind.

Cardinalzahlen . Drdinalzahlen. Interativa.

1 , een de 1 ſte, de eerſte eenmal

2, twee de 2 te , de tweete tweemal

3, dree de 3 te , de drütte dreenial

4, deer de 4 te, de veerte deermal

5, fiebe (fiev ) de 5 te , de füfte , fiefmal

6 , jeſie (jeß . de 6 te, de ſeſste , Teſsmal

7 , jäben, jäwen ) de 7 te , de ſäfte, läbenmal

8, achte de 8 te , de adite aditinal

9, nägen (negen ) de 9 te, nägente näg'nmal

10, teine de 10 te, de teinte teinual

11 , ölben (olberi de 11 te, de ölfte ölbennial

12, twölbe de 12 te , de twölfte twölfinal

13 , dartein de 13 ſte , de darteinſte darteiniai

14, vcertcin de 11 ſte , de veerteinſte veerteinmal

15 , fofteini de 15 jtc, de joſteinſte twintigmal

16, reistein de 16 ſte , de jeišteinſte hunnerimal

17 , jäbentein jäbinicill) de 17 joc , de läb'neinſte duſendmal

18 , achtein de 18 ſte, de achteinite

13, nägcntein inleg'ntein de 19 ſte , de näg'nicinjte Multiplica.

29, twintig de 20 ſte , de twintigiic cenfach

21 , ecnuntwintig de 21 ſte , de eemuntwintigſte twcefach 2c .

22 , iwceintwintig de 22 jte , de tweeuntwinigſte Wie die Jnterativa,

30, darrig de 30 ſte , de dartigite nur mit fach hinten .
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Cardinalzahlen . Drdinalzahlen. Bruchzahlen.

31 , eenundartig de 31 ſte, de eerndartigite en valben , halbet

40, veertig de 10 ſte , de veertigſte 3, en Drüttel,

+1 , ecnunveertig de tite, de cenimveertigſte Hle en Vertelt auch

59, joftig de 50 ſte, de foftigſte wohl Var el

31 , eenutojtig de 60 ſte, de icistigſte 1/3, en Fiiftel ,

60 , icistig de 70 ſte, de jab’ntigſte / 20, en Twintigſtel

61, een nieistig de 80 ſte, de achtigſte 1/100, en vunnertitel

79 ) , jäb'utig dc 90 ftc , de näg‘ntigſte 1000, en Duſendſtel

71 , ei munjab'utig de 100 ſte, de hummertite

8 ! ), aditzig de 1000 ite , do duijendite

81 , commaditzig de 1000000 ſte, de millionſte

:90 , näg’intig

91, eenmäg'ntig

100, hunnert

1000, duſend

S 72. Flegionen der Zahlen .

Bei diejen beſtimmten Zahlen iſt nun noch Folgendes 311 bemerken :

Nur die Eins iſt einer vollitändigen Biegung jähig ; die Declination

der anderen Zahlen iſt, wie im Hochdeutichen , auch in der plattdeutichen

Sprache bereits veraltet und findet nicht mehr ſtatt. Die Eins wird

indeß auf vierface Art abgewandelt und zwar:

1. Wie der unbeſtinimte Artikel een , en ( ſprich enn ), welcher von

ihr entlelint iſt . Nur macht manNur macht man den Interidied, daß man das Zahl.

wort ſtärker betont, auch) 03 jonit nicht mit einem anderen Worte

contrahiert. 3. B.:

Dat is'n Mann. Dat is eeit Mamn.

Dat is'ne Froo . Dat is eene Froo .

Dat is'il sind. Dat is een Nind.

Dat fumt vou'r Frooe . Dat fimmt von eener Frooe u . i . w .

Männiide. Weiblich . Säd) lich.

N. eelt

G. eclict

D. content

2. cenen

Der Plural muß durch eine unbeſtimmte Zahl erſegt werden , wie

ž . V. etlidhe, wenige, mehre, väle u . dgl .

2. Geht dieſem Zahlivorte nun ein anderes beſtimmendes Wort

voran, jo wird es nad der jdwachen Declination abgewandelt. ( Siehe

§ 67. )

N. dije cene dulic ecne dijjet cenie

( \ j . diviet ecuieni difier cenen dijiet content

D. dijen cenen diljer ecnien
Jürjen eenen

9. diilien eenen diijjet eenie

3. Geht ihnen aber ein Beſtimmungsvort mit gemiſchter, mangel

hafter Viegung voran, jo erhält es die gemiid te Declination (S 69 i ),

wie z . B. mien , dien , jien eenet sind , dien eenet Peerd, ſien eenet

Land, mienet eenen finnes u . 1. iv .

duſje eene

ecile

cciier

concr

cente

een

eenet

certen

celict

4
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4. Steht es aber allein vor einem Subitantive, ſo hat es die

ſtarfe Declination. (Siehe $ 67 a . ) Von Geſchlecht iſt es auch im

Plattdeutichen weiblit), alio die Eins, de Een . N. een keerl . G. eenet

Keerls . D. cenen Keerl . A. eenen Keerl u . 1. w .

$ 73. Andere Benennungen .

a ) Für das Zahlwort ,,twee" ( 2 ) hat man auch noch andere Bezeich:

nungen , welche mehr des Wohlflanges wegen zur Abwechslung gebraucht

werden . So ž . V .: 1. beide, welches namentlic ), wenn das Zahlwort

ſchon voraujgegangen iſt, gebraudt wird. Dat jünd iwee ſchöne Bewer

un beide erſt förtlich föſt . Das ſind zwei ſchöne Pjerde und beide erſt

fürzlich gekauft . 2. Paar, wie z . B.: Dat jünd en paar ohle Lüd un

beide al ehrlebelang goode Frünne toſamen wäjen . 3. De Annere

dat Annere, de Anneren , z. B .: Dar lopt en paar kinner, dat eene is

ujet, dat annere den Naber ſien . So ſind auch die Collectivzahlen

Dußend, Stiege , Mandel, Worp, Wurf u . 1. w . entſtanden , welche

allgemein im Gebrauch ſind .

b) Ferner iſt nich zu bemerken , daß bei den Ordnungszahlen die

Bezeichnung „ſte " im Plattdeutſchen ſchon mit der Zaht 13 ihren Anfang

nimmt, während ſie im Hochdeutſchen erſt mit 20 anfängt, alio : de

darteinſte, de veerteinite, de fofteinſte , der dreizehnte, vierzehnte .

c) Die übrigen nach eins folgenden Zahlen werden , wenn ſie

ſubſtantiviſch gebraucht werden, ur im Dativ declinirt, wie z . B.: Mit:

Veeren föhren , aber : init vier Beerrit föhren. It mit punnerten upp

nehmen.

d ) Auch im Plattdeutiden gebraucht man die Anhängeſilben „ er “ ,

ģ . B. en Dartiger , en Veertiger, welche declinirbar wird .

e) Die Hunderte und Tauſende werden groß geſchrieben , die

übrigen Zahlen ichreibt man kleint, außer im Anfange eines Sapes,

Ž. B .: 1892 , Adytein Hunnert twee un näg'ntig, oder een Dujend acht

Hunnert, twee in näg’ntig. Dat jünd jäben Duſend, veer nunnert un

dartein . Das ſind 7413.

S 74. Dic Ordnungszahlen und andere Zahlen .

Die Dronungszahlen beantworten die Frage: Te wieväljte? Die

Interativa , die Frage : Wie oft ? Wie jaken ? Die Multiplica, die Frage :

De Wievälfachite ? Die Brud)zablen, die Frage : Dat wieväljadiſte ? Dat

wievälſte ? Wie vorhin ichon unter Seite 65 bemerft, nimmt die Drd :

nungszahl ſchon von 13 an ein ite für ein te zu ſid ), auch die Zahl 1

hat dieſes jt ?, die übrigen aber bis 12 nur ie . Declinirt wird die

Ordnungszahl, wie die id)wadien Adjective z . B.

Männlich. Weiblich . Sä сh I i d) .

N. de foſteinſte de fiifte dat veertc

G. det fofteinſten der füfien det veerten

D. den fofteinſten der füften den veerten

A. den fofteinſten den füſten dat beertc

Ebenſo geht es auch mit den Interativa, Multiplica und Bruch:
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zahlen , welche aber dieſes ſte ſchon gleich haben z . B. dat fiejnalíte, det

fiefmaliten , den fieſmalſten, den fiefmalſten , de achtfachite, det achtfachſten ,

den achtfachſten , de füftelite, det füfteliten , den füftelſten u . j . w . Dieſes

iſt im Wejentlichen alles, was über die beſtimmten Numeralien zu ſagen

iſt. Es ſind jeßt noch einige unbeſtimmte Zahlwörter zu betrachten,

welche ich hier folgen laſſe .

$ 75. Inbeſtimmte Zahlen.

Die unbeſtimmten Zahlen drüden ebenfalls ein Zahlverhältniß aus, aber

ſie beantworten nicht die Frage , wieviel, jondern geben einen unbeſtimm

ten Begriff. Sie ſind zum größten Theil declinirbar, zum Theil auch.

nicht . Hler folgen diejenigen , welche in der plattdeutſchen Sprache ge

brauchlich ſind .

Al : alle, allet, aller wird ſtark declinirt . Aller Anfang is ſwar.

Alet Korn is injöhrt. Allet Gras is von den Hauſpringers vertehrt.

Au duldet feinen Artikel vor ſich, es ſei denn daß es jubſtantiviſch ge .

braucht wird, . B .: dat al iſt unermeßlich. Dat Welt Ad is grot .

Wohl aber fann ihm ein Artikel nachſtehen. au dat Holt is verföft .

Alle de Minichen ſind in'r Karfen wäjen .

Aljo : N. Alle de Roggen all de Mell ale dat þau

3. Allet det Ruggens aller ( der) Mell allet det paues

D. Allen den Roggen aller der Melt allen den þaue

A. Allen den Roggen alle de Melt alle dat Pau

( der Roggen ). die Milch ). ( das peu).

Sämmtliige, jämmtlichet, er, hat denſelben Begriff, den alle hat

und wird in der hochdeutichen Sprache ebenfalls unter dieſer Form ge

braudst, wie all. Subſtantiviſch hat es den Artikel , auch ſagt man wohl,

dat Gejamite, welches auch adjectiviſch gebraucht wird, z . B. dat ge

janinite Wolf . Dat geſammte Inventar. Dat geſammte Land . Dat

is dat Gejammte. Dat is Sämmtlichet. Dat is dat Sämmtliche u.ſ.m.

Declinirt wird es ichwach . Ebenſo unter denſelben Begriff iſt

Ganz, welches aber ſubſtantiviſch ſtets den Artikel hat, Ž . B.

dat ganze Land, dat ganze Hus, de ganze Stadt , de ganze Köppel, dat

ganze Dörp (Dorf) . Es wird ebenfalls weich declinirt, N. dat Ganze,

6. det Ganzen, D. den Ganzen.

Jeder, jede , jedet, hat mehr einen individualen Begriff, doch wird

es auch zu Sachen angewandt. Es hat aber den unbeſtimmten Artikel

vor ſich , ( ieweder iſt bereits veraltet und fömmt nur noch ſelten vor) .

šeder is ſienet Glückes Siedt, oder : En Jeder is ſienet Glüdes Smedt.

Dat ward for Jeden ſlecht utjehn. Ohne den unbeſtimmten Artikel hat

es die ſtarke Declination, mit dieſem die ichwache. En Seder, eenet

Jeden , eenen jeden , en jeden . Ebenjo declinirt man

Steener ( Heiner) keene , feenet, welches den entgegengejekten Be

griff von jeden hat. Subſtantivijch drückt es aber nur eine Perion aus

und fann für Sachen nicht angewandt werden . Es hat , wie Au, nie einen

Artikel vor ſich. „ Keener iſt glüdlich to nennen , vör den leſten Dag ſienet

Lebens“ . Man kürzt es im männlichen und ſächlichen Geſchlechte gewöhnlich

4 *
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zu ,, keen " ab und ſagt , teen Mann, keen Kind, aber keene Froo, feene

Wäfe, de Mann drinkt keen Wien und keen Beer, wat doch faſt en

Jeder drinkt u. 1. w .

Nüms (numms) nur im Plattdeutſchen gebräuchlich, wo man auch

wohl das hochdeutſche „ Niemand", zu gebrauchen anfängt . Es hat den:

ſelben Individualbegriff, wie Keener und kann auch nicht für Sachen ge :

braucht werden . Es wird nicht declinirt und behält durch alle Kaſuſje

dieſelbe Geſtalt. Auch hat es kein Geſchlechtsunterſchied. Dat ward

Nums infallen to glöben . Dat fummt von Nums anners, als von Di..

Jck bün it dör Nums gewahr worren u . 1. w .

Eenige, eeniget, hat einen Collectivbegriff und wird für Perſonen

und für Sachen gebraucht z . B.: Dar wörren een ganzen Barg Lüde,

eenige ſind hierheni, annere ſind darhen gahn. Jđ bạn bi eenigen Lüden

wäjen , de it anners maken däen . Etlid) e iſt ſchon mehr Hochdeutſch

und iſt ſeltener. Eeniget iſt nur für Sachen z . B. Eeniget Korn,

eeniget Land, eeniget Holt . Auch jagt man wohl Et was dafür .

Etwas muſt Du dod ook ſpandeeren . Declinirt wird
eenige

z . B. mit dem Artikel , wo man dann gewöhnlich Ee enzige jagt. Dat

is dat Eenzige, wat id funnen hebb ' . Dat is de eenzige Kerl , de äber:

bläben is . Dat jind ſiene eenzigen Sinner, ſiene eenzige Dochter, ſien

eenzigen Sáhni , jien eenziget Vergnügen. Ohne Artikel 3. B. bat

es einen Pluralbegriff : N. Eenige Männer, eenige Frooen. 6. Eeniger

Männer, Frooen . D. Eenigen Männern . 9. Eenige Männer und wird

ſtark declinirt . Der Singular gilt nur für Sachen . N. Eeniget þolt ,

G. Eeniget Hoites . D. Eenigen Folte . 2. Ceniget Holt .

Mancher. Mande, manchet, drüdt ebenfalls einen Singular und

auch zugleich einent Phralbegriff aus, und ſteht auch ohne Artikel, z . B.

Manchet Jahr is all verſträfen — Manches Jahr iſt jdou verſtrichen ; id

hebbe all manden Minſchen jebne, de jwarte Haar barr ; dar is ſo

manchet Beerd, wat nich trocken will; id bün all dör mandie Stadt reiſt.

Der Singular wird geſchrieben , während immer mehrere gemeint werden .

Väl , wenig, mehr, ſind undiclinirbar, aber ſteigerungsfähig und

werden darum aud) zu den Adverbien gered )net. Der Artikel iteht höchſt

ſelten im Platideutiden, z . V. Det langen Töbens bün icf möhe. Von den

välen hen- und herlopen bin ick to late (31 jpät ) kamen . De helt de välen

Arbeit makt, dat väle Norn meiht, den välen Wien drunken u . i . w .

Mehr ſteht ohne Artifel, z . B. Dit is väl, aber Dat is mehr. Mehr kann

id nich leiſten . Mehr will icf jeßt nich jeggen . Der Superlativ hat , wie,

befannt, itets den Artikel . Dat is dat Merite oder dat Meijte . Þe hettHe

dat Merſte krägen . Diejen Väl ſteht wenig gegenüber und zwar auch

ohne Artikel und ſteigerungsfähig ; wenig, weniger, dat wenigſte. In po:

pulären Nebensarten gebraucht man aud ) wohl den Artikel mit, z . B.

Sech (99) Du to'n wenigſten de Wahrheit. He is to’n wenigiien jabentig

Jahr ohlt u . 1. w , aber nur : Dat is to wenig, to väl .

Wat, etwas, genoog, nids, ricflid ), fünf unbiegiame Wörter,

welche ebenfalls zu den Udverbien gehören . Das lepte , rieklich, iſt



53

ſteigerungsfähig , z . B. dat is rieklich, dat is rieklicher, dat is an

rieklichſten .

Dat is noch nich genoog . Dar is al genoog anwendt . (Da iſt

ſchon genug angewandt.) Wat ichall id darför geben ? Etwas wil ich

darför geben . Ick hebbe wat Nees hört, u . dgl . Nicks (nichts) . Dar

is nice bie . Dar laat Di man nicks von anfamen . Du warſt dar noch

woll nicks von wäten ii . i . w .

$ 76. Die Juterativa .

Die Wiederholungszahlen werden durch Anhängung der Endung

„ mal" an die Cardinalzahl gebildet. Eenmal, tweemal oder auch ads

verbialiſch an eine unbeſtimmte Zahl, välmal, mehrenal. Oder man läßt

die Silben getrennt und ſchreibt mal groß , was in dem Neudeutſchen

aber ſeltener wird. Dat erſte Mal, dat tweete Mal u. i. w . , to'n leſten

Mal (ſiehe auch §. 70).

§ 77. Die Multiplica.

Die Doppelungszahlen werden durch Anhängung der Silbe „ fach "

gebildet oder auch fältig . Sie werden größtentheils wie inn Þochdeutſchen

gebraucht, eenfach , tweefach, dreefach , hunnertjach . Auch die unbeſtimmten

Zahlen treten als Doppelungszahlen auf und haben dann mehr einen

adverbialiſchen Begriſë, z . B. mehrfach , välfach, auch wohl eenigermaßen,

hunnertfältig, dujendjältig, mannigfaltig.

$ 78. Bemerfungen über den Gebrauch jämmtlicher

Zahlwörter.

1. Sehr häufig treten die Zahlwörter ſubſtantiviſch als Elipſen

auf , d . h . in unvollſtändigen Säßen, z. B. 3t is halbig teine , d . h . die

Uhr iſt halb zehn . Jt is noch feen ' veer. He fummt von't Hunnertſte int

Duſendite. Mit veeren föhren . To drütte gahn, d . h . mit drei Mann

geben u . dgl .

2. Häufig ſteht hinter einer Zahl der Singular, wo eigentlich der

Plural ſtehen muß, wie auch bereits bei den unbeſtimmten Zahlwörtern

angezeigt iſt, z . B. Twölf Mann. Hunnert Foot lang. Dree Maat. Fief

Foot un jöß Tou, 7 Meter un 25 Centimeter, 4 Paar Stäbel .

3. Im Plattdeutichen wird der Genitiv faſt immer umidhrieben,

alio : durch von , unner, uth, wo denn der Dativ an jeine Stelle tritt,

z . B. Drei von meinen beſten Tauben ſind mir entflogen -- platt : Dree

vort mienen beſten Duben ſind mi wegflagen . Der vierte Mann der dritten

Reihe – De veerde Mann uth der drütten Reege. En Stücfer tein (zehn
Stüd ).

4. Die perſönlichen Fürwörter ſtehen immer vor der Zahl . Wi

beiden . Ji dree, ſe jäben . Du alleene, he to tweete. Wi wörren uſer dartein .

Ji ſind joer achtein . Se ſünd ehrer nägen u . i . w .

5. Auch bezeichnet man ungewiſje Zahlbegriffe mit den Adverbien :

binahe, bit, nahe an, gegen, ungefehr, jaſt, kulm , z . B. dat redt nahe an

-
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hunnert . He is fuhm jöß Jahr ohld . Dat ſünd twintig bit dartig. Dat

ſünd ungefähr jäben . Dat ſind gegen foſtig .

Schreib- und Leicübung. Dc Nedderjahic.

Fortießung.)

Da falt us toerſt de grote Fuerheerd upp , de entweder in'n vinner:

huſe mitten upp'r Däle ſteiht, ſo datt man ganz darum to gahn kann ,

oder he ſteih, in'r eenen Ede. De Neetied hett nu allerdings manche

Verännerung hier ook inföhrt un jem oof en Käfen brocht, wo fröher in

ohlen Tieden feene Rede von wäjen is . Ebenſo verbolt ſik dat mit'ıı

Schornſteen , welke fröher en ganzen Lurusartikel bill't hett un fid de

Buer hütigen Dags noch hüpig gegen ſträwt , wenn de Amtmann em up'n

Hals fummt und jeggt , datt he ſick jeßt , wenn he ſick en neet Hus booen

wol, oot en Schornſteen mit maken laten möß. In den ohlen Hüſern

is it aber noch hüpig antodräven , datt ſe feenen Schornſteen hebbt , un de

Roof mutt ſid vorne uth'r groten Dähr un uth den beiden Halfdähren,

de an den Sieten upp'n hoff gaht , vertreden . Dat meiſte nimmt denn

dat grote Balkenlock hen, wo he fick denin bi lütjen dör dat Dad ver:

tredt. Dat is nu twar för de Ogen in för dat Atenhalen feene ganz

angenehme Sake ; räcfent man aber ſiene Schinken un fenen Sped un

ſiene Mettwüſte, jo is it um 10 bäter . Siene Schinfent un ſiene Mett:

wüſte ſind wiet un ſiet vor de beſten bekannt un liebert en jährlich

keenen ſlechten Dahler Geld in'e Taiche. Au'r eenen Siete in'n Hinner

huſe liggt nun de Dönſen ( Wohnſtube), wo he mit ſiener Familie in

wahnt, in itt un drinkt un faken ook noch in flöpt . Denn in välen

Hüjern is nod), anſtatt eener Rammer, de unmittelbar ai'r Dönſen liggt,

eene eenfache Bußen an'r eenen Siete von'r Stuben anbrocht , wo gerade

en Bedde Plap in hett un wo de Bur fülwſt in ſlöpt . En döne Schuf

dähr flutt düſſe Bußen von’r Stuben af un matt je bi Dage unſichtbar.

Upp'r annern Siete von'n Hinnerhuſe liggt gewöhnlich de beſten

Stuben , wo de Burfroo ehre Herrlichkeiten in verwahrt . En hüpichet

Spiegelſchapp bilt gewöhnlich den Vauptimuck un fallt een’n , wenn man

intritt , hell in de Ogen . Ook de annern ſchönen Möbel, de je jafen as

Uthſtüer mit in't Hus brocht hett , hebbt hier ebren Plaß . Zur Wahn :

ſtuben oder Dönſen bett de Buer jonit nian eenjadhe , ſtarke Möbel, de

uth holten Diſchen un Bänken un Stöhlen , welke mit geflochten Sißen

pulſtert ſind, beſtaht. Kummt mal bi jem Bejöf, jo ward he gewöhnlich

in'e beſte Stuben föhrt un denn de Runne för dat ganze Hus holen

un den Frömdeit oder Betannten allet Web an alle Roſtbarkeiten mielt,

welke ſe in'n Huſe hebbt . De Dähle aber von'n vinnerhuſe is faken

mit allen Upwand uthſtafehrt, jo datt eenen bi manchen rieken Buern de

Dgen blendt. De Wänne ſünd mit ſchönen Flieſen belegt , de Footbodden

mit bunten Fliejen plaſtert, ſo datt man kuhm toträen mag. Sogar

ſchöne Ölgemälde hebbt hier noch ehren Plat ; de Bänen * ) hangt aber

gewöhnlich ſtide vuller Schinken un Svec un mutt jeden Dag ſiene

* ) auch „ Wien “ genannt.
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Portichon for'n Husholt hergeben . Grote almächtige eefen Schäppe, wo

tein Mann wat an to iläpen hebbt , ſtant hier faken upp'r eenen Siete,

wo de Buerfroo ehren Stapel von linnen Tüch in verborgen holt. Denn

it is Mode, datt jede Deern , de uth'n Huje in- oder utbfreen deiht , hier:

mit for ehr Lebenlang verſehen warb. Düſſe jorat denn wedder för ehre

Döchter un jo geiht it von Minichenöl er to Minichenöller – jo liggt ook

dat Liefenhemd un dat Sarglafen ſtets bereit und ward nie anners , als

blots to düſſen Zwecken bruft,

lipp beiden Sieten gaht en paar valiðäh'rn int Free, un man tritt

gewöhnlich uth'r eenen in'n Appelhoff, wo enne Drift Swiene ehr Weſen

drieft ; uth'r annern in'n Sohlhoff, mo de gröne Waare jeden Dag waſt

un halt weer'n kann. En holten , grade Treppen, de dör eene Dähr der:

ilaten weer'n kann , föhrt upp'n Hinnerbä'n , de mehr för dat uthgedröſchte

Warks un ook annere Safen beſtimmt is . Düſſe Bodden is där eene

Scheidemand von den groten Bodden afichaern, wo dat Hau un Stroh

un de Garr'n ( Garben ) liggt. Ittherden hett düſſe Bodden ſchöne Finſtern,

wo oof noch Namern u . dgl . Plat hebbt. Von hier uth hett man faken ,

wenn dat Hus etwas höger liggen deiht, de ichönſte lithſicht über den

Buern ſiene Lännereen , de hüpig rund üm ſienen vuje toliggt . De grote

Bodden ward aber man ſparlich belücht, un faken mutt dat Uhlenloc de

eenzige Lichtquelle bill'n , wenn de Bodden bit baben hen vull packt is .

In'r Nähe von'n Duje is ook gewöhnlich jo'ne lütje Bleeke, eene

lütje Grasfläche mit ’ner lütjen Hütte up’r eenen Siete , worupp de

Bueríroo ehr Linnen wie ehre Wäſche witt bleefen lett , unde Hütten ,

um je gegen Spitbithen to bewafen . De Hushund mutt de Nacht äber

de Wache mit eenen von de Deeniten holen uu fien Gebell erichalt wiet

hen über Dörp un Land. Cof hierin wieit de Nedderjächiche Buerfroo

ehre Forſche un narms in ujen Vaderlanne ward ſo ſchönet un ſo väl

Linnen maft, als bi ehr. De Grport is jehr bedüdend, de noch int Uth:

Land geiht.

De Hauptnahrungstwieg för den Nedderſachſen is Acerboo un Veh:

tucht, un jiene Korníeller gellt for de beſten in'n ganzen dütſchen Rieke.

Sülwſt de lütjen Städte, welke man ſparlich aber Nedderſachſen verſtrei't

liggt , maft noch keene Uthnahme un driewt noch fliedig neben ehren Ger

werken düſſe beiden Erwerbstwiege. Zwar bleiht de Gewerke bi em ook ;

billt bi em aber mehr Neben : wie Hauptjake in Egge in Ploog mutt Brot

ſchaffen. Von Neijen un Wannern hollt he feene grote Stüde; em is

mehr Hüslichkeit eegen .

Šo ſteiht he in ujen Vaderlanne, in manche Frömde, de em noch

nich richtig in jienen Dörpern un Oern fennde, hett den Globen harrt,

datt Armoth un Ülend in jenen anſpruchslojen yüjern wahnde ; he is

aber annerer Meenung worren, wenn he em erit richtig fennen lehrt

hett un gewahr worren is , datt düt bi em ganz anners liggen dä, als

wie dat grade uthjeed . So ſtriekt de Jahrhunnerte dahen un nehmt ook

den Nedterſachſen in ehren Umwälzungen mit ſich weg. Scharp un tah

wehrt he lid dagegen un will ſich de Moden un ponipöſen Geſchichten

nich ant Lief famen laten . Aber langjam dringt je wieder in ſiene
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Sitten un Volkadrachten un ömt ook manchmal ehre höje Wirkung bi

em uth , wenn je oof fafen an ſienen gelegten Sinn fruchtlos afprallt

un Tied un Moden voräberſtrieken mät, ahne ehre Wirkung uthtoöben .

Nur langiam jüht man em den Fortſchritt mitmaken ; aber wat he is

un wat he hett, dat is echt un good . Word, Necht un Sitte ſtaht hüte

noch bi em in hogen Wert un Gültigkeit , jo väl ook dat Gedriebe der

Welt daran herum gnaben will.

( Fortjeßung folgt.

$ 79 .

VI. Das Zeitwort (Vcrbnw ) .

In den vorhergehenden Abichnitten haben wir das Subſtantiv, als

das Subject des Saßes, von wo eine Handlung ausgeht, mit ſeinen

Ergänzungen und Hinzufügungen kennen gelernt. Das Zeitwort nun ,

das wir in dieſem Abſchnitte behandeln wollen , zeigt uns das Weſen,

wie die Handlung ſelbſt darzuſtellen iſt, wodurch es handelt, was es be

zwedt und thut . Es wird darum Zeitwort genannt, eine Vezeichnung

die nur ſehr unzutreffend iſt ; denn auf die Zeit, welche dabei verfließt,

kommt es wenig an , wohl aber auf die Action jelbſt, wie urid wodurch

es gemacht wird . Die zweite Benennung iſt daher beſſer und zutreffen:

der, ,, Verbum ", d . h . Nedewort, welches wir auch 311 injerem Gebrauche

acceptiren mollen .

Das Verb iſt ebenſo mannigfaltig als das Subitantiv ſelbſt ; denn

1. ſind die Handlungen ſehr verſchieden , welche das Silbject ausübt, 2 .

aber auch die Orts- und Zeitverhältniſſe fehr verſchieden , worin die

Activen ausgeübt wird . Wir müſſen uns dieſes Verb darum ebenfalls,

wie das Adjectiv, 1. formell, oder ſubſtantiviſch mit dem Worte, „ ſein " ,

oder 2. objectiviſch mit dem Worte „ haben “ denken . Sein und haben

bilden daher die vollſtändigſten Begriffmörter unſerer Sprache, das erſte,

,, jein " , ſteht nur im Genitiv und Dativ ; das zweite, ,,haben ", nur im Accu :

ſativ . Alle Verben nun , welche mit „ jein " in Combination ſtehen ,

nennen wir Intranſetiva , weil ſie ſchon einen formellen Begriff in ſich

fdließen und keiner Ergänzung mehr bedürfen . Anders verhält ſich das aber

mit dem Worte „ haben " , diejes verlangt eine Ergänzuug jeines Begriffs

auf die Frage : wen oder was habe ich ? Denn ,, ich habe" iſt immer

nur ein unvollſtändiger Sat ; mohl aber kann ich jagen : ich bin , der ſteht

vollſtändig vor meinem Begrifie da . Wir nemen darım alle Verben ,

welche mit haben in Combination ſtehen und einer Ergänzung ihres Bes

griffes bedürfen, Tranjetiva. Dieje Ergänzung wird nun das Object ge

Alle Intranjetiva dagegen haben kein Object, z . B. Jutranjetiv,

de Wind weiht, de Mähle dreiht ſic , be pahn freit , d. 6. , der Wind

iſt wehend, die Mühle iſt drehend. Tranjetiv : Id make en llppja 6. h .

habe einen Aufjaß zu machen, ick ſnie den Band aſi, d . h . habe einen
Band abzuſchneiden u . i . w . ( Siehe auch ferner S 102 und 103 ). Die

Zeit hat aber manche Wechielbeziehung unter dieſe beiden Begriffe ein :

dringen laſjen ; jo daß wir nicht mehr jagen können : Alle Verben mit

haben regieren den Accuſativ. Es iſt im Laufe der Zeit eine Miſchklaſſe,
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welche heide Begriffe enthält, entſtanden und dieſe Miſchklaſſe rechnen

wir ebenfalls zu den Intranjetiven. Die plattdeutiche Sprache läßt

dieſes zwar nidit jo deutlich hervortreten , wie die hochdeutiche Sprache,

wo diele Begriffe in ausgeprägteren Formen, mir, mich , dir, dich, dem,

den klar ſtehen und vereinfacht und verdunfelt in manchen Punkten diejen

Begriff. Wir wollen das Verb darum in diejem Weien genauer be:

trachten und zwar, 1. die Arten des Verbs . 2. Die Vildung des Verbs,

wodurch es enſtanden iſt. 3. Die Biegung oder Conjugation des Verbs,

wodurch es den temporären Verhältniſſen angepaſt wird. t . Aber den

Gebrauch im Allgemeinen in und für unſere Sprache.

$ 80. Die Arten des Verbs .

leber „ jein “ und „ habert " haben wir ſoeben geſprochen und auch

über die Wechſelbezichungen, welche hier eingedrungen ſind . Wir unter

icheiden sieje Verben nun , a) in Intranſetiva, b) in Tranſetiva, c) Factiva,

d ) Refleriva , e ) Dülfsverbeit, und wollen dieſe ſo kurz wie es eben an:

geht , in Augcndcin nehmen .

Intranjetiv.n. Ale Verben sind urſpüngliche Stoffwörter, jelbſt

das Verb „ jein “ ties wird aber durch ſeinen erſchöpfenden Begriff zum

Formwort für die anderen Verben und verbindet dieſen mit ihren Sub

jecte . Die Verknüpfung wird nun die Copula genannt und iſt bei jedem

Verbe vorhanden . Sie verbindet ſich aber im Jindicativ Präſens und

Imperfect des Präteritas mit dem Verbe zu einem Begriffe, jo daß ſie

nicht ſichtbar iſt, ž . V. ich ſehe , ich gah, id ſtah, ich arbeite u . i. w . wo

eš alio : bün jehend , gahend, arbeitend xc . heißen müßte . Erſt im Perfect,

als die vollendete Thätigkeit, tritt auch dicie Copula deutlich hervor,

3. B. ic hebbe ſehne, id bün gahne 2c .

$ 81. Activität und Paſſivität.

Wir haben aber bei den Verben zwei Verhältniſſe zu unterſcheiden ;

das handelnde, oder die Activität , und das leidende, oder die Paſſivität.

Bei der Activität geht die bandlung vom Subjecte aus auf ein Object

im Accuſativ oder auch Datiu . Bei der Paſſivität iſt aber das im

gekehrte Verhältniß der Fall , die Handlung geht von Object aus auf

das Subject imd dieſes wird dann leidend genannt . Intranſetive Verben

haben aber fein Cbject ; jie fönnen darum auch fein Pajiiv bilden, weil

die Handlung nicht von dem Accujative, wo das Object nur itehen fann

auf das Subject einwirfen fann . Es iſt darum in den meiſten Fällen das ſicherſte

Merkmal, dieſe Verben filmtericheiden . 3ch jehe zil , ob ich ein Paſſiv

bilden kann und weiß dann, ob ich ein tranjerives oder intranjetives Verb

babe, 3. V. de Mann booet en neet Hus, Paiſiv : dat pus ward von

den Mann boo't . Dat fiind maft dar en runnen Kreis , Paſſiv : Dar

ward en runnen Preis von den Rinne maft. De Junge ſpält ichön de

Flöte, Bajïiv: De Flöte ward hübid von den Jungen ſpält . Die platt

deutſche Sprache iſt hier nicht jo flar wie die hochdeutiche, wiewohl ſie

dieſe Verben gemeinſchaftlich mit ihr beſigt und die Tranſetivität nament:
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S

lich für das Paſſiv auch bei ihr wohl ins Gewicht fällt, jo ießt ſie uns

doch ſonſt nur wenig Schwierigkeit in den Weg .

§ 82. Miſchklaſic.

Wir haben aber einige Verben , wo man beide Verhältniſſe hat

und die auch ein Paliiv bilden laſien . Sie ſind indefien auch ohne

Paſſiv zu verſtehen und werden darum mit zu den Intranjetiven gerechnet.

Tianſetive Verben ſind darum nur ſolche, wie wir eben geſehen haben,

die ein Object unumgänglich zu ihrem klaren Verſtändniſie bedürfen und

die darum ein Paſſiv bilden laſjen . So gehört z . B. zur Miſchklaſſe:

ſtörten ( ſtürzen ). Id ſtörte (fale) und ich ſtörte den Trog ümme. Kaken

( fochen ), terbräken , treden , föhren, ſcheeten u . a . m . Tranſitive geſtatten

dieſes aber nicht ſondern müſſen ſtets von einem Objecte begleitet ſein .

$ 83. Factiva oder Cauſativa.

Unter dieſem Namen verſteht man ſolche Verben, die nidt allein

das Object , ſondern zugleich auch das Subject in Mitleidenichaft ziehen ,

die alſo eine Activität und Paſſivität zugleich beſigen . Sie ſind von

anderen Verben abgeleitet, z . B .: dränken ( ein Thier tränken 2c . ) von

trinken , ich bewirfe , daß es trinkt , „ lögen ", von jugen ( jaugen ), fällen , von

fallen , hängen, jenken ( inken , jetten), ſtellen , ſprengen , leggen, iwemmen

verſwenden u . dgl .

$ 81. Reflerive und reciprofe Verben .

Dieſe bilden eine beſondere Art in unſerer Sprache, indem ſie

das Subject noch einmal in Accuſativ oder Dativ zu ſich nehmen . Im

Plattdeutichen beſigen wir nur eine klaſie, während ſie im Hochdeutſchen

in zwei Klaſjen zerfallen , nämlich in echte und unechie Reflexiva . Die

echten ſtehen dort mit der Reflerion im Accuſativ , die inechten aber im

Dativ, z. B. ſind echt: das freut mich, das ärgert mich , das verdrießt

mich u . 1. W .; unecht: das gefällt mir, das überkommt mir, das entgeht

mir, d . h. ſoviel als : ich freue mich , ich ärgere mich u . i . w . fm

Platideutſchen jagt man aber immer nur : id freie mi, Du argerſt Di,

weil wir hier keinen Dativ beſigen .

Neciprok ſind dieſe Verben , wenn ſie im Plural auftreten . Se

ſchüttelt ſick , wi ſmietus, Ji drängt jo u . 1. w . , wo dann zur

Verſchärfung des Ausbruch noch eenanner (einander) hinzugefügt wird .

Wi teenden us eenanner all lange Jahre .

$ 85. Hülfsverben.

Sdließlich haben wir die Hüljsverben noch zu betrachten . Dieies

ſind nun die Verben : jien , hebben, weern , mäten , ſchöllen , dröffen oder

dörfen , wollen , können.

Ueber „ haben “ und „ jein “ haben wir bereits gejprochen ; ſie ſind allein

vollſtändig für unſeren Begriff, die übrigen ſind mangelhafter, . B.:

Jc mutt gahn iſt unvollſtändiger, als wenn ich ſage : fc bün gahne,
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mo ich alſo einen vollſtändigen Abſchluß diejes Begriffs habe. Ick drafi

reijen , un ict hebbe reiſt. Juf wil jehn , un ick hebbe jehne u. i. w .

§ 86. Ilnperſönliche Verben .

Ade Verben können unperſönlich gebraucht werden , dann tritt aber das

logiſche Subject , it “ an die Spite eines jolchen Saßes und vertritt die

Perion . Auch hierin unterſcheiden wir echte und unechte von einander.

Die echten uperſönlichen Verben bezeichnen nur Naturericheinungen, als

Ž. B .: Jt reg'nt , it jneet, it dauet, it früiſt, it hagelt . Dieſe können
alio nicht perjönlich auftreten . Die unechten : št is ichön. Jd bün

ichön . Dii , he 2c . 3t is langwielig u . i . w .

Allgemeine Bemerfungen über die Arten der Verben.

Was nun das Verb feinem Weſen nach anbetrifft, ſo iſt es dieſes

am meiſten , was mjerer Sprache den fomiſchen Dialect auſdrüdt. Auch

jie bedient ſich gerne des bildlichen Ausdruca, welcher unter dem Namen

„ Mapher “ befallilt iſt. Finden wir dieſes nun ſchon bei den Schrift

ſtellern ſtart vertreten, ſo iſt es im gewöhnlichen Leben bei der

Bevölkerung in einem noch viel ſtärferen Grade der Fall. Dazu tritt

der vielfache jaliche Gebrauch der Gajuſie , wovon jelbſt die Schriftiteller

nicht frei zu ſprechen ſind , und namentitch für das weibliche Geſchlecht

iſt dieses bell pernehmbar, während das männliche und jächliche Geſchlecht

dieie Unterſchiede mehr zu veriteden weiß. Man muß ſich in deß

dadurch nicht irre machen laſſen , denn die Ohren haben ſich häufig jelbſt

an jolche jaliche Säße gewöhnt, das wir im Rechte zu jein vermeinen ,

wo wir es in Wirklichkeit nicht ſind . Das Nachfolgende wird uns nun

die Dinge noch deutlicher vor die Augen ſtellen , und gehen wir darum

zur Bildung des Verbs über .

$ 87. Bildung des Verbs .

Hier treten uns nun die drei Verhältniſſe entgegen, welche wir

bereits § 25–27 bei der Bildung der Wörter und Silben beſprochen

haben . Wir unterſcheiden ſie in drei Arten : 1. Primativa , welche nur

als ſtarke oder ſchwache Stammſilbe die Endung ,,en “ haben . 2. Deri

vativu dahingegen hängen an dieie Stammſilbe eine andere volltönende

Silbe chen , cken , ben , (ven ), oder jeten noch eine Vorſilbe be , ver , ent,

ter. 3. Compoſiten , welche aus zwei oder auch mehren Stammſilben

beſtehen und in dieſer Zuſammenſtellung ein Wort bilden , wie z . B. dör:

jehn, ajipräfen, vörräken , blindloopen, bellſehn, jivartfieken u. i . w .

Abgeleitet ſind die Verben nun entweder a ) pon Subſtantiven , wie

3. B .: fiichen , von Fiſch , fopen , von Roop , Copen , ichippen, fippen , grajen ,

plögen 2c . Oder b ) von Adjectiven : ſtärken von ſtarf, jwäden , von

imac , wärmen , von warm, wittjen, von witt u . dgl . Die Verben

hängen einestheils von den Conjonanten, anderntheils aber auch von

den Vocalen ab . Manche Verben verlieren ichon durch llmwandlung

dieſes Vocals ihre Bedeutung, was namentlich bei den Factiven ( jiehe
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§ 83) der Fall iſt, z . B.: luen lauten , lüen, lâuten (die Glođe) , ſugen,

fögen , ſwömmen, ſwemmen, ſinken , facen u . 1. w .

$ 88. Vor- und Nachfilben .

Wie wir ſchon bei den Subſtantiven und Adjectiven geſehen haben,

behauptet die plattdeutſche Sprache hierbei ihren eigenthümlichen Charakter.

Namentlich gilt dieſes von den Nadfilben , welche unſere Sprache oftmals

ganz verſchluct , oder doch nur unbedeutend vernehmen läßt. (8 19

und 20. ) Nur wenn die Silben eine größere Bedeutung annehmen,

erhalten ſie auch in der Ausſprache eine ſtärfere Betonung, was nament:

lich bei den „Diminuativen " oder Verkleinerungswörtern am deutlichiten

hervortritt, z . B. inien, ſnitjeln , tuten, tütchen, fleiten , fleitjen . Hier

folgen nun die gebräuchlichiten Vor: und Nachſilben.

a) Nachiilben .

1. chen , den , ken, horchen harken, ſnaden , wecken .

2. eln , imeicheln , heicheln, lächeln, ſpötteln, flöppeln .

3. ern , klappern , ſtäfern , rökern , watern , acern.

4. ichen (iken ) , jen, herrſchen , forſchen , rütjen , fittjen , rittjen ,

knippjen, wippchen.

5. ten ( ken ), jwarten , barten, pätten , wetten , horken u . i . w .

6. igen , ängſtigen, kräftigen, bevordeeligen, benachdeeligen .

7. iren (iſt mehr bei Fremdwörtern ), nur gebräuchlich: eeren ,

ſtudeeren, huſeeren, boofitabeeren, ſchatteeren , handteeren.

PT
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b) Vorſilben.

1. ge . Der Gebrauch dieſer Silbe iſt hauptſächlich vom Neuhoch

deutſchen populär geworden . Die plattdeutſche Sprache gebraucht ſie

jeßt auch noch nicht, wo ſie dort geſeßt wird . Dieſes Verhältniß trifft

namentlich das Particip . Es iſt nun dieſes Regel , daß wenn der

Infinitiv bereits dieſe Vorſilbe beſißt, ſo erhält ſie auch das Barticip,

wo nicht, ſo iſt auch das Particip ohne dieſe Silbe zu jeßen , z . B.:

Infinitiv : maten Particip : malt Hochdeutid ): gemacht.

talen talt gelocht.

fleegen flagen geflogen 2c .

Wenn ſie aber beim Infinitiv ſchon iſt, jo bleibt ſie auch beim

Particip, . B.: gefallen , gedenken . Gs berricht auf diejem Gebiete eine

unbeſtimmte Ujance, da Viele dieſe Vorſilbe oftmals ichon mitjeßen , wo

ſie von Anderen dahingegen noch nicht gebraucht wird .

2. be . Bit faſt ſtets ſchon dem Infinitiv mit eigen , alio auch

beim Particip , z . B .: beſtahn , beſtahne, begahn , beganne, beholen,

bekamen .

Ebenfalls, jo z . B .: vergahne, verſtahne, verſehne, der :

lopen , verkopen , verhalen.

4. „ er " iſt mehr dem Hochdeutichen als dem Plattdeutichen eigen ,

3. V .: erworben , erholen, erſtahne, erkennt u . dgl .

3. ver.

1
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Ebenſo : entſtahne, entſtanden , entgahne, entgangen, ent :

holen, entträcken, entbinnen, entdeden .

6. ter. Terbräken, zerbrechen, terſtreiht oder terſtreit, zerſtreut,

terräten, zerriſien , terdeelen, zertheilen , terfullen .

7. miß . Ebenſo : mißglückt, mißjallen , mißbilligt, mißtrooet, miß.

trauet, mißdüet mißdeutet u i. w .

c ) Die Compojiten.

Die dritte Claſſe von Verben bilden nun die Compoſiten, welche

darum jo genannt werden, weil ſie aus mehreren Wörtern zuſammenge:

jeßt werden . Wir untericheiden darin echte“ und unechte. Die unechten

beſchränken ſich auf die Vorſilben ter und miß, welche eigentlich gar nicht

zu den Compoſiten gerechnet zu werden brauchen . Die eigentlichen

Compoſiten ſind daran zu erkennen , daß ſich ihre Compoſition auch auf

löjen läßt und daß ſie auch in dieſem aufgelöjten Verhältniſſe verſtänd:

lich bleiben z . B.: Wult Du mitgahn ? Ja id gay nit. Veſt Du mi

biſtahne ? Ja, id ſtünd Di bi . Jd wil it afhalen . Jd hale it af .

Id weer dar dörreijen . Jd reiſe dar dör .

Dieſe Zuſammenſtellung fann nun ſein :

1. Ein Subſtantiv mit jeinem Grundverbe: ſtandholen, landmäten ,

radilahn, wäerluchten , handhaben , hanteeren.

2. Ein Adjectiv : grotprahlen, dicedohn, wießmafen , blaufarben,

helljehu .

3. Eine Präpoſition , oder eine Partikel : vorſtellen, nahſtellen, af:

halen, mitmaken, därblädern , hinnergahn , achtergahn, übertrecken , uth
denfen .

Anmertung: Wud, in dieſem Falle behält das Gültigkeit was in $ 88 über die

Vorſilben geſagt iſt. Die hodidemuſche Sprache ſdnebt bei den meiſten Com

poſiten dieſe Vorſilbe zwiſdien Präpoſition und Verb und bildet ſo das Particip .

Dieſes unterbleibt aber bei der plattdeutſchen Sprache. Yllio : Jd, Gabe dieſer

Sache lange vorgeſtanden - platt : Jd hebb der Sate lange vorſtahne, vor

geſtellt, vorſtellt So was hatte ich mir nidit vorgeſtellt. So wat harr't mi

nich vorſtellt. Ich habe mir was Gutes vorgenommen . Jd hebbe miwat

Gooes vornahmen . Da aber die hochdeutſche Sprache ſelbſt heute noch Wörter

beſißt wo ſie ebenfalls dieſe Silbe nicht mit einſchiebt, ſo erſieht man deutlich,

daß es ſich hier nur um einen Fortſchritt auf unjerem Sprachgebiete handelt,

z . B. umgchen Ich bin es umgangen , unterſtehen er hat es ſich unter

ſtanden .

§ 89. Conjugation des Verbs .

Nach dieſen Erklärungen fommen wir nun auf die Flerion des

Verbs. Machen wir nun bei dem Subſtantive ſchon ſehr ſtarke Ab

weichungen , ſo iſt dieſes beim Verbe in einem noch ſtärkeren Grade der

Fall, da es als Prädikat des Saßes jeine wejentliche Beſtimmung auf

das ganze Saßverhältniß auszuüben vermag und das Subject einerſeits

von ihm, andererſeits dieſes aber von dem Subjecte abhängig iſt. Seine

verſchiedenen Verhältniſje ſind aber folgende : 1. Der Infinitiv als Nenn:

form . 2. Das Particip als Redeform . Der Infinitiv bezeichnet nur

den Namen wie auch die Stammform : das Particip dahingegen beſigt
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die redende Kraft . Dieſe Redeform fann nun eintreten a) activ, handelnd

und b) paſſiv, leidend (ſiehe $ 81 ) . Ferner tritt ſie auf im 1. Numerus,

Einzahl oder Mehrzahl (Singular, Plural); 2. im Tempus, oder Zeit :

verhältniß ; 3. im Modus oder Art und Weije .

§ 90.

1. Der Numerus dc& Verbs .

Dieſer iſt eigentlich Eigenthum des Subſtantives ; da das Verb

aber in Dependenz zum Subſtantive ſteht, ſo nimmt auch dieſes die

Flexion mit an .

Sdion hierin tritt gleich eine Eigenthümlichkeit auf, welche beachtens :

werth iſt und zwar in plattdeutſchen Präjes, welche zwar nicht in allen

Gegenden im Gebrauch iſt und namentlich in Dſtfriesland nicht gebraucht

wird, ſonſt aber als der plattdeutſchen Sprache eigen gerechnet werden

kann. Das Präſens hat nämlich eine andere Pluralform , wie ſonſt im

Imperfect üblich iſt und anch richtig wäre . So ſagen wir z . B.

Plural.

1. Perſon id höre wi hör't

2 . du hörſt ji hör't

3. 5. he hört je hör't

Das Imperfect klingt aber volltönend.

1. Perſon id hörde wi hörden

du hördejt ji hörden

3 . he hörde je hörden

Ju einigen anderen Gegenden ſagt man indeß richtig (wi hören,

ji yören, ſe hören ), doch gilt die erſte Form als die gebräuchlichſte.

Der Plural wird apoſtrophirt, auch wohl ohne Apojtroph ge:

ſchrieben ; das e aber im calembergiſchen Dialett mit ausgeſprochen, aljo:

wi höret , ji höret, jei höret .

Anmerkung. Das Verb impersonalia hat keinen Numerus ſondern nur den

Modus. Es tritt nur im Singular auf. z . B. it reg’nt, it ſneet, it reg'nde,

it ſneede, it früſt frör.

$ 91 .

2. Das Tempus des Verbs .

Dieſes jagt nun , wenn oder wann etwas geſchieht, geſchehen iſt

oder noch geſchehen ſoll . Aljo Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft.

Die Gegenwart bezeichnen wir mit dem Worte , Präſes " . Die Ver:

gangenheit mit dem Worte „ Präteritas ". Die Zukunft mit dem Worte

Futurum " . Dieje drei Formen ſtellen alio die Situation dar, worin

ſich das Verb befindet und es nimmt demnach jeine Flexion an und

umfaßt eigentlich neun tempora . Die deutſche Sprache tritt aber auf

diejem Gebiete mur jehr einfach auf und hat nur jechs tempora, indem

es ſeine Aroiſte feine beſondere Form giebt, wie es in den meiſten

anderen Sprachen geſchieht, ſondern dieſe durch das Präteritas mit aus:

drüdt . Auch die plattdeutſche Sprache idhließt ſid, diejem Gebrauche an

2.

I
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und demnach haben wir uns folgende Formen 311 merken : 1. das Präſes

als währende Gegenwart ; 2. das Perfect als vollendete Gegenwart;

3. das Imperfect als währende Vergangenheit; t . das Plusquamperfect

als vollendete Vergangenheit. 5. Das Futurum als währende Zukunft ;

6. das Futurum eractum als vollendete Zukunft.

$ 92.

3. Der Modis des Verbs.

Dieſer drückt aus, unter welchen Verhältniſſen etwas geſchieht und

zivar : 1. in der Rede: oder Nemform ( Indicativ ); 2. in der gedachten

Möglichkeit , oder Bittform ( Conjunctiv ); 3. in der Weiſche oder Be:

jehlsform ( Imperativ ). Außerdem haben wir die Infinition, als un

vollendete und die Participien, als vollendete Thätigkeiten im Modus

zu beachten . Infinitive beſitzen wir + , zwei für die Gegenwart und zwei

für das Präteritas , z . B. hören , hört weeren , hört hebben , hört worrn

fien . Die Participien haben wir mit ihren Abweichungen vom Hoch:

deutſchen bereits s 87 b und c beſprochen , wie das Particip nämlich

vom Infinitiv abhängig iſt, ob die Vorſilbe, ge geſegt oder nicht gejeßt

werden muß.

S 93. Die vier Participialvcrbeit .

Ehe wir nun zur eigentlichen Flerion übergeheit, welche wir mit

dem Worte Conjugation bezeichnen, will id) 110ch auf vier Verben auf:
merfiam maden , welche mit ihren Compojiten ein Particip auf „ e "

haben , daß alio 110d) nad) alten Muſter vocaliſd) auslautet. Es ſind

dies die vier Verben gabi, ſtahui , jehni , dohi. Aljo :

1. icf hebbe sahne, ſtahne, ſchnie , dahne. Wi , ji , je .

2. du helt gahne, llahue, ſchnie, dahne, hebbt ſtahue.

3. He hett gahne, ſtahie, ſchne, dahue, gahue c . ? c .

Ilnd ſo and die Compoſiten : ich bin mitgahne, itthdahne. Dieſe

bilden alio eine beſondere Claſje, welches wohl die Mittelclaſſe genannt

werden kann. Außerdem beſigen wir eine weide und eine harte Con

jugation. Die harte Conjugation haben alle regelmäßigen Verben,

deren Particip auf et, t auslautet. Die weiche Conjugation haben alle

unregelmäßigen Verbeut , deren Particip auf „ en “, „,11“ auslautet. Dieſe

Verben zerfallen in in ſechs Claſſen, wovon hier eine kleine Tabelle

mit den gebräuchlichſten folgen joll .

1. Claſſe: Imperfect and Particip haben gleid lautende Vocale.

2. Claſſe: Präſens und Imperfect haben gleidlautende Vocale .

3. Claſie : Präſens und Particip haben gleid )lautende Vocale .

1. Claſje: Alle drei Tempora wandeln ihren Vocal ab .

5. Claſſe : Der Imperativ, welcher ſonſt mit dem Präjes gleich :

lautend iſt, weicht von dieſem ab .

6. Claſſe: Die regelmäßigen Verben ; Präſens Imperfect, Particip

ſind gleichlautend .

Dieſe ſechs Claſjen umfaſſen alle Verben , wozu denn noch die

Participialverben kommen .

:
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Präjens.

Já falle

fange

hange

ſtarbe

waſſe

gelle

helpe

ſchelle

ſchmelte

binne

dringe

finne

tlinge

gelinge

ringe

flinge

ſpringe

ſwinne

verſwinne

ſtinge

ſinge

ſinte

ſtinte

drinte

dringe

winne

gerinnen

twinge

beginne

ſinne

beſinne

ſpinne

beſpinne

ſwille

dinge

S 94.

1. Klaſje. Urregelmäßige Verben.

Imperfect , Particip ſind gleichlautend .

Imperfect Particip imperativ. jufinitiv.

fullt fullen falle ! faut ! fallen

fung (füng fungen jange! fangt ! jangen

hung ( hüng* hungen hange! hangt ! hangen

ſturf (ſtürf ſturberi ſtarf! ſtarft ! ſtarben (ſterben

wujs (wijs muſien waſje ! waját ! waſjen (wachjen )

gult ( gült gulen goue ! gout ! gellen gelten

hulp (hülp hulpen helpe ! helpt ! helpen helfen

ſchult (ichült ſchullen ſdielle ! ſchellt! ſchellen ſcheiten

ſmult, ( imült ſmulten ſmelte ! jmielt! ſmelten ſchmelzen

bund (bünd) bunnen binne ! binnt ! binnen (binden

drung (drüng drungen dringe ! dringt! dringen

fund (fünd funnen find ! fint! finnen finden

tlung ( tlüng
tungen llinge ! klingt ! tlingen

gelung etc. gelungen gelinge !gelingt! gelingen

rung etc. rungen ringe ! ringi ! ringen

ſlung ** ( lüng lungen ilinge ! ilingt! ſlingen ſchlingen

ſprung etc. jprungen ſpring! jpringt! il ringen

fwund etc. jwunnen ſwind ! ſwint! ſwinnen ſchwinden

jwung etc. wungen iwing ! ſwingt! jvingen ichwingen

fung lũng jungen ſinge ! ſingi! ſingen

ſunt (fünt ) ſunten ſinte ! ſinft! ſinfen

ſtun! (ſtünt ſtunten ſtinte ! ſtutt! ſtinten

drunt ( drünt) drunken drinke ! drinkt ! drinken (trinken

drung drungen dringe ! dringt! dringen

wund wünd winci winne! windt ! winnien winderi

twung ( twüng ibungeni twing! twingt! twingeit zwingen

begund boguminen beginnt beginnt beginnen

ſund (ſünd junnen ſinne! ſinut! jimnen

jpund (jpünd

ſwuld ( ſchwüld

dung

jpunnen

ſwullen

dungen

ſpind! ſpint!

iwil ! ſwillt !

dinge ! dingt !

ipinitat

ſwillen cywillen

dingen

$ 95 .

2. Klaſic. Präſcus und Jmperfect jiud gleidlautend .

Zu dieſer Klaſſe gehören nur ſoldie Verben, welche nur in ihrer

Vocaländerung , oder in ihrem Participe von den regelmäßigen Verben

abweichen (ſiehe Klaſſe 6 ) einige laſjen beide Participien weid) und

hart gebrauchen .

baſie, baßte, bojjen , baſſe ! baßt ! baſjen | melkc, melkte, (mull multen , melle !

(berſten ), melkt ! melten mildicii ,

wiele, wielte (wect , wäten , wiek ! wiekt ! i hcete, heedte, hecten , heet ! hecdt ! heeten

wiefen (weichen ), ( heißion .

*) Seit dem 13ten Jahrhundert iſt hier der Umlaut cingetreten .

** ) Der bremijde Dialect iſt bis heute noch häufig ohne diejen Umlaut.
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$ 96. 3. Klaſje.

Präjens, Particip ſind gleichlautend .

ila , jlög, ſlagen, ila ! lat ! ſlan, ichlagen,

laate ( late ) , leet , laateii ( laten ), laat !

laadt ! laaten laſjen ),

blaje, blös , blajen , blas ! blaſt! blaſen ,

blajen ,

grabe, gröf, graben, graf ! graft ! (graben ),

hole, hölt, holen , holt ! hoelt ! (holen ),

bole , bölt , bolen , bolt ! boelt !

behole , behölt , beholen , beholt ! behoelt !

(behalten ) bolen, beholen.

lope, löp, lopen , lop ! lopt ! lopen (laufen ),

rope, röp , ropen, rop ! ropt ! ropen

rufen ).

§ 97. 4. Klaſſe.

Präſens, Imperfect, Particip wandeln ſich alle drei ab.

nie, jneet, jnšen , ſniedl niet! ſnien

ſchneiden ,

ſtriete, ſtreet, ſträten , ſtriet! ſtrieten

( ſtreichen ), ſtrielt !

ſtrie, ſtreed, ſträen , ſtried ! ſtriet! ſtrien

ſtreiten ,

verdarbe , verdurf , verdorben, verdarf,

( verderben ), verdarft ! verdarben,

warbe, wurf, worden, wari ! warft!

warben werben ),

weere , wurd, worren , weer ! weerot !

weeren, (werden ),

verleere, verlor , verlaren , verleer ! verleert !

verleeren (verlieren ),

ſchäre Idhor, jcharen , ichär ! ſchär't,

icheere ( ideeren ',

fleege , flog , flagen , fleeg ! fleegt ! fleegen

fliegen ,

icheete , ſchoot, ſciaten, icheet! icheedt !

ſcheeteni , hicßen ,

frecre , fror, fraren, freer ! frecrt ! ¡ rcern,

früß ( frieren ,

geneete , genöt, genaten , geneet ! genießen )

geneedt! genütt !

ligge, leeg , lägen, ligge ! ligg't ! liggen

liegen ),

biete, beet, bäten , biet ! biedt ! bieten

beißen ),

riete, reet, räten, riet ! riedt ! rieten

( reißen ),

rie, reet, räen, rie ! riet ! rien ( reiten ) ,

riebe, reef. räben , rief ! rievt ! rieben

( reiben ,

bliebe, bleef, bläben , blief ! blieft ! blieben

bleiben ),

ſmiete, ſmeet, ſmöten, jmiet, ſchmeißen ),

ſmiedt ! ſmieten .

ſlieke, ſleet, ſläfen , ſliek ! ſlieit ! lifen

(jchleichen ),

ſliepe, ſleep , ſläpen, ſliep ! ſliept ! ¡liepen

(ſgleifen ).

glie, gleed, gläen , glied ! gliet ! glien

(gleiten .)

lie, leed, läen , lied ! liet ! lien (leiden ).

3m perſönlich :

geſchüht, gejchöh, geſcheh'n, geſchüh ! ges

gciditht ,

wovon ein altes :

geſchehn ( geſchehen,

ſchüh , ichah, ſchehn, ſchüh ! ſchöht! ( thehn ,

( geſchehn ),

griepe, greep , gräpen , griep ! griept!

(greifen ),

Iniepen , kneep, tuäpen , Iniep ! Iniept !

kniepen freifen ),

ſihriebe , ichreef, ihräben , ſchrief! ſchrieft!

ſchrieben ( ſchreiben ),

ſchrie, ſchreed, ſchräen , ſchried ! ( chriet!

ſchrien ſchreiten ,

jwiege, jweeg, jwägen, ſwieg ! ſwiegt !

wiegen ſchweigen ) ,

fitte , feet , jäten, ſitt ! ſidt! ſitten (ſißen ),

rüfe, röt, raken , rül ! rütt ! rüten,

riecheni ),

ichube, ſchöf, ſchaben, ſchuf ! ſchuft ! ſchuben

jchieben ,

ſtube, ſtöf, ſtuben , ſtuf ! ſtuſt ! ſtuben,

ſtieben ),

inube, ſnoj, ſuaben, juuſ! ſnuft! ſnuben ,

ſchnauben ),

ſlute, flöt , laten , ſlut! ſlu't! ſluten

( ichließen ,

tute, jlöl, lafen , luf! flutt ! lutenſlöt

( ichluden ).

5
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$ 98. 5. Claſſe:

Der Imperativ , welcher ſonſt mit dem Präſens gleid lautend iſt,

weicht von dieſem ab .

leege, lög . lagen , lüch ! leegt ! (lügen ),

bräte , broot | braten , brid ! brätt ! ( 4 )

(1 ) bröt (brechen), träe , treed , träen, tritt ! träet ! (treten)

ſpräte, ſprool ſpraten, ſprid ! ſprätt ! (3)

(4 ) ſpröt (prechen ) ſmelte, mult, multen , ſmilt ! ſmelt !

ſtehle, ſtohl ſtahlen , till ! ſtält! ( 1 ) (ichnelzen )

(4 ) ſtöhl (ſtehlen ), nehme, namm | nahmen, nimm ! nehmt!

dräge, drög, dragen, drich ! drägt ! nöhm (nehmen ),

(tragen) , freere, fror

fraren,früß!freert!(frieren),
wäge, woog !

}
wagen , wich ! wägt!

(4 ) wög

(4) frör

( wiegeni ), fleete, flöt, flaten, flütt ! flect ! (fließen ).

$ 99. Die regelmäßigen Verbeu .

Dieſe bilden ein hartes Particip ohne ihren Vocal abzuwandeln ;

außerdem weichen ſie im Imperfect von den vorigen Verben ab und

haben die Tenuis nach ſcharfen Gaumen , Lippen: oder Zahnlauten, die
Media aber nach weichen . (Siehe $ 11--14 .)

(a) dröge, drögde, drögt , dröch ! drögt ! drögen,

ahne, ahnde, ahut, ahnel ahnt, (ahnden ),
(trodnen ),

adere, aderde , adert , ader! acert, dreie , dreide, dreit , dreie ! dreiet ! dreihen ,

( adern ), ( drehen ),

ante, ankte, ankt, anke ! ankt ! (ächzen ),
dämpe, dämpte, dämpt, dämpe ! dämpt,

( anten ), dämpen , (dämpfen ,

angeln, angelde, angelt, angle ! angelt ! deele , deelde , declt, deel ! deelt ! deelen ,

angeln . ( theilen' ,

aaje, aaſte, aaſt, aaje ! aaſtı aajen (ajen ),

(e)

(b)
eelel, eetelde, eetelt, eetel ! eetelt ! eeteln,

böge, bögde, bögt, böge ! bögt ! bögen,
( etelui ) ,

( biegen ),
enne, ende , ennt, enn ! ennt ! ennen ,

bedenke, bedachte, bedacht, bedenl'! bedenft !
( enden ),

bedenten, ( bedenlen),
Į eene, eende, eent, eene! eent!

eenige, eenidhte, eenicht, eenige ! eenigt !

(d) eeneli, eenigen, ( einigen ),

deene, deende, deenit , deene ! deent! deenen ,
ite , itte , itt , if ! itt ! ifen, ( eichen) ,

(dienen ),
föhre, föhrde, föhrt , föhr ! föhrt ! föhren,

föhle, föhlde, föhlt, föhle ! föhlt ! föhlen ,
( führen ),

(fühlen ), hape, hapte, hapt, hap ! hapt ! hapen,

fäle 1 fälde , fält , fäle ! fält ! ſälen, (fehlen , ( hoffen

fehle 1 fehlde , hode, hodte , hodt, hod ! hodt ! hoden,

brüſte, brüſt'te , brüſt , brüſt ! brüſt't ! höre, hörde, hört, hör ! hört ! hören,

dinge, dingde, dingt, ding! dinigt ! ( dingen ),

auch dinge , dung , dungen 2c . ( nach 1 ),
(g )

bigc, bingbe, but , big! bingt!

( düngen ), gramme, grammde, grammt, gramm !

dünte, dünfte, düntt | dünt! dünft ! (heuen ), gramimt ! grammen ,

dücht dügte, dücht 1 düch ! dücht! ( v)

däſe, däſte, däſt, daje ! däſt ! däfen , garbe, garfte, garſt. garf ! garft ! garben ,

(ichläfern , ( gerben ),

duſjel, duſſelde, duſjelt , duſjel ! duſſelt! girre girrde, girrt, girr ! girrt ! girrn ,

duſjen, (Maphern ), (girren) ,
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V ,

glöbe, glöfte, glöft , glöf ! glöft ! glöben ,

glauben ),

inuntel, inuntelde, munkelt, muntel!

muntelt! (munteln ),

!

( i )

ile , ilde , ilt , il ! ilt ! ilen , ( eilen ),

imme, immde, immt, imme!

( immen ) ,

ije , iſte, iſt, iſe ! iſt! iſen , (eiſen ),

immt!

(n)

nahe, nahde, naht, nah ! naht ! nahen,

nähre, nährde, nährt, nähr! nährt !

nähren ,

natte, nattede, nait', natt! natt' ! natten,

( näſſen) ,

neihe, neinde, neiht, neih ! neiht ! neihen ,

( 11ähen ),

neege,neegde, neecht, neech ! neecht! neegen ,

( niei geni,

nice, nickte, nidt, nid ! nidt ! niden,

( niden) ,

nuſſel, nuijelde, nujjelt , nuffel ! nuſſelt!

(Maphern ), (nuſjeln),

(f)

köpe, töfie, föſt, föp ! föpt ! töpen,

( faufen ,

lehre, tehrde , kehrt , tehr ! lehrt ! (lthren),

traße, traßte, fratt , traß ! traßt ! (traßen),

föhle, töhlde, kohlt, föhl ! töhlt ! föhlen,

V

larbe, tarfte, tarft, farf ! farft ! farben,

( ferben ,

(0)

ögel, ögelde, ögelt, ögel ! ögelt ! ögeln,

(äugeln ) ,

öle, ölde, ölt, öl ! ölt ! ölen, (ölen ),

orne, ornde, ornt, orn ! ornt ! ornen ,

ordnen ),

opper | opperde, oppert, opper ! oppert !

opfer l opferde , opfert,

oppern , opfern ),

okuleer, okulecroc_2c.

( 1 )

lanne, lannde, lannt, laun ! launt! lannen ,

( landen ,

lange , langde , langt, lang ! langt !

( langen ) ,

lehne, lehnde, lehnt, lehn ! lehnt ! lehnen ,

( leihen ),

lehme, lehude, lehmt, ichm ! lehmt!

lehmen , (Ichmen ),

lienje | lienjede, licnjet, lienje ! licujet!

lieme | lieude, liemt, lieme !

leimen ), liemt! liemen ,

lumpe, lumpte, lumpt, lumpe ! lumpt!

lumpen ),

lüchte, lüchtete, lücht, lücht ! lücht't !

lüchten , ( leuchten ),

lichte, lichtete, licht, licht! licht't ! lichten,

leichten),

(p )

pähle, pählde, pählt, pähl! pählt ! pählen,

(pjälen ),

pachte, pachtete, pacht, pacht ! pacht't !

pachten,

plage, plagde, plagt, plag ! plagt !

(plagen ),

pläge, plägde, plägt, pläg ! plägt ! plägen,

(pflegen ),

plöge , plögde, plögt, plög ! plögt ! plögen,

(pſlügen )

prahle, prahlde, prahlt , prahl ! prahlt !

(prahlen ),

plaſter', plaſterde, plaſtert_2c ., (pilaſtern ),

(m )

1

make, mlatie, makt, mak ! mafi ! maken ),

male, malde, malt, mal ! malt ! (malen ),

mälel, mätelde, mäfelt, mälle ! mätelt !

(mäkeln),

meihe, meihde, meiht, neihe! meiht!

(mähen ),

marfe, marfie, markt, mart ! markt !

marten, (merten ),

miſche, miſchde, miſcht, miſch ! miſcht !

miſchen, (miſchen ),

menge, mengde, mengt, meng ! mengt !

mengen ,

moje, moſte, moſt, mooj! mooſt !

mooſe, mooſte, mooſt, (mooſen ),

( 9 )

quäle, quälde, quält , quäl ! quält !

quälen ,

quide, quicte, quidt, quid ! quidt!

quiden ),

quadel quadte, quadt, quade! quadt!

quappe quaden ),

quille, quillde, quilt, quill! quilt! ( quillen ),

(r)

rahe, rahde, raht, rahe ! rahet ! rahen,

(rathen),

5*
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raae, raate , raat, raa ! raa't ! raaen , tiinmer , timmerde, timmert, timmer!

( röthen ), timmert! (zimmerii),

räte, rätie, rätt , räf ! rält ! räten , telle , tellde, tellt , tell ! tellt! tellen, ( zählen ),

(rechnen ,

röge , rögde , rögt , rög ! rögt ! rögen , (u )

(rühren ),
| nhle, uhlde, nhlt, uhl! uhlt ! uhlen, ( reine

rötere, rölerde, röfert , röfere ! röfert !

röfern , (räuchern ),
jegen .

ube ( 1130), uzte, 137, 113 ! uzt! ußen ,
rulle, rullde, rullt, rull ! rullt! rullen

(rollen ) ,
ünnere, innerde, ünnert, ünner ! ünnert!

innern , (bezwingen ),

( )
( iver, w )

jadel , ſadelde , jadelt, ſadel ! ſadelt ! ſadelii ,

(jatteln ),
wahre, wahrde, wahrt , wahr! wahrt !

fäle, jälde, fält, jäl ! jält ! jälen , auf wahren ,

zäumen ),
wage, wagde, wagi, wage! wagt ! wagen,

( 0 ) wahne, wahnde, wahut, wahu ! wahnt!

jäbe, jäfte, fäft , jäf ! jäft ! jäbent , fieben ), wahren wohnen ),

faile , ſailde, jailt , jail ! jailt ! jailen ,
wähle, wählde , wählt, wähl! wählt !

( jegeln ),
wählen , wählen ,

ſente, ſenkte, ſenft, ient! jenft ! jufen , warte , wartie, warft, warfe ! wartt!

jađe, jadic, jact, jad ! jadi ! jaden,
warfen , ( webeni ,

( ſinken ),
wecge, weegde, weegt, woege ! weegt !

ſenge, ſengde, jengt , jeng! jeng !! ( jengen , weegen wiegen ),

füte į ſüfte, ſült , ſül! ſüft! ſüfen, wörpe, wörpte, wörpt, wörp ! Wörpt!

jyten (lichen , wörpen , Norn ſtäuben ,

ſette ſett'de , jcit, ſett ! ſett ! jeiten, jepen ),
( 3 )

( t ) ( nur wenige Wörter aus dem Hochdeutſchen

tage , tagde, tagt , tag ! tagt ! ingen , ( weg zirpe, zirpic , zirpt , zirp ! zirpt! zirpen,

ziehen ), jiipie, züpkede, züpler, züple! züplet !

ziipfeni ,

töbe , töjte, töft , töf ! töft ! töben, warten , zage, zagde, zagt , jage ! zagt! zagen ,

tühre, tührde, führt, tühr! tührt ! tühren , zicre, zierde, zieri, zier ! ziert ! zieren ,

(verwideln), zögere, zögerde , zögert , zögern,

tafel , tafelde, tatelı , tatel ! tatelt ! tafeln , zähre, tähre, tehrde ? c .

teegele , teegelde , toegelt , teegel ! toegelt ! thecr, täre, tärde ? c .
wo i durch

teegeln , ziegeln ), zude, tüde, tüdte ? c .
erjeßt wird .

$ 100. Dic Participualverben .

Siehe $ 93, S. 63 (6. Claſje ) .

ſtah, ſtünd ( ſtund ), ſtahne, ſtah ! ſtahi! ich, jeech ( jadi ), jehne jüh ! ſeht ! jehn
beſtahn , verſtahn , ſtahn , ( itchen , jebeni ,

vorſtahn , nahſtahn 2c , beſchni, verich , vorichu, nahichn , injeni

gah, güng (gung , gahne, gah ! gaht! which , anjeunt, durjehu , näberſchni,

begah , vergahı , entgah, gahı , gehen ), (wofür auch ticken gebraucht werden

hinnergah, äbergah ? c . , tann : fiete , feet , fäfen ).

do, dä , dane, do ! do'ı ! don , ( thun ),

bedo , verdo , uthdon, indon 20. ,

1

$ 101 .

Vorbemerkungen zur Conjugation des Verbs .

Wir haben nun in der vorauſgebenden Tabelle den wejentlichen

Charakter des platideutichen Verbes kennen gelernt und kommen jeßt zu

der eigentlichen Flerion, wie ſie ſich im Numeria, Tempus und Modus
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bewegt . Wie ichon $ 89—93 bemerft iſt, haben wir hierbei zu betrachten :

1. Den fufinitiv, als die Neunjorm , welche auch zugleich den Stamm des

Verbs enthält, indem nur ein en , 11 von dem Worte geitrichen zu werden

braucht. 2. Das Particip , als die eigentliche Nedeform , welche jowohl

in der Wirklichkeit (indicativ ), als auch in der gedachten Möglichkeit

( Conjunctiv ) auftreten fann.

Mas man die Form ujerer Conjugation anbetrifft , jo herricht

hierin Geiſtesgemeinichaft mit der hochdeutſchen Sprache, mur daß in

manchen Punkten die plattdeutiche Sprache einfacher auftritt, weil ſie in

ihrer Fortbildung etwas vor jener zurückgeblieben iſt, indem jene jeit

der Reformation auch umjere Schrift- und Sanzleiſprache wurde . Die

hochdeutiche Sprache, weldie allerdings aus der Zujammenmiſchung des

Plattdeutichen mit dem Hochdeutſchen in ihrer jetigen Geſtalt entſtanden

iſt, hat darun barin mehr Krait erhalten, ihre Form erpreſſiver darzu :

jellen , was in den Cajujen jowohl, als auch im Conjunctiv deutlich zu

ſpüren iſt. llid jo verhält es ſich auch mit der Tranſitivität und

Fitranſitivität, mit den Reflerivverben, weil eben bei uns der Terminativ

jeine unklarere Färbung beibehalten hat, wogegen ſich jene bereits zu den

reinen Formen emporgeịchwingen bat. Wir wollen daher zuerſt die

Hülisverben betrachten , weil ſieweil ſie uns als Copula im Saße dienen

müſſen ( S S5) .

$ 102. Conjugation des Yülfsvcrbs

haben , „ hebben " .

Infinitiv Particip Präſens.

hebben , to hebben . hebbend.

Infintiv Berfect . Particip Perfect.

hatt hebben , hatt to hebben . hatt .

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id hebbe, ich habe hebbe ict ? habe ich ? ' 1. ick here, ich hätte, here id ? hätte ich ?

2. du heſt, du haſt heſt du ? beſte ? * 2. du hereſt, du hätteſt, hereſt du ? hätteſt du?

3. he hett, er hatt hett he ? Hette ? 3. he here, er hätte, here he ? hätte er ?

Plural $ 88 . Plural.

1. wi lebb't, wir haben hebbit wi ? 1. wi heren , wir hätten , heren wi? hätten wir

2. ji hebb't , ilir habt hobbit ji ? 2. ji heren , ihr hättet, heren ji? hättet ihr?

3. ſe hebbt, ſie haben hebbt ſc ? 3. je heren, ſie hätten , heren je? hätten ſie?

Jm perfect.

1. id harr, ich hatte harr id ? hatte ich ? 1. ic harre , id hätte harre id ?

.. du barrſt, du hatteſt harrſt du ? varite ? 2. du harreſt , du hätteſt harreſt du ?

4. he harr, er hatte barr he ? harrc ? 3. he barre, du hätteſt harre he ?

Für die dritte und vierte Perſon Singular gebraucht man für den Frage:

jaß nur ein einfaches .e“ für die Pronomen dui , he an den Endconjonanten zi1 fügen,

welches dieſe vertritt ſiehe aud) $ 51 Ammerting :
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1

Blural. Plural.

1. wi harren , wir hatten harren wi ? 1. wi harren wir hätten harren wi ?

2. ji harren , ihr hattet harren ji ? 2. ji harren ihr hättet harron ji ?

3. ſe harren, ſie hatten harren je ? 3. je harren ſie hätten harren ſc ?

Perfect .

1. id hebbe hatt , hebbe id hatt ? 1. id here hatt here id hatt ?

2. du heſt hatt, heſt du hatt ? 2. du hereſt hatt hereſt du hatt ?

3. he hett hatt , hett he hatt ? 3. he here hatt here he hatt ?

(ich habe gehabt , habe ich gehabt ? 2c.) ich hätte gehabt, hätte ich gehabt ? 2.)

Plural. Plural .

1. wi hebb't hatt, hebb't wi fatt ? 1. wi heren hatt heren wi hatt ?

2. ji hebb't hatt, hebb't ji hatt ? 2. ji heren hart heren ji hatt ?

3. je hebb't hatt, hebb’t je hatt ? 3. je heren hatt horen je hatt ?

( wir haben gehabt, haben wir gehabt ? 2c . ) 1 (wir hätten gehabt , hätten wir gehabt ? 2c . )

Plusquamperfect .

1. id harr hatt harr id hatt ? 1. id harre hatt barre id hatt ?

2. du harſt hatt harſt du hatt ? harſte ? 2. du harreſt hatt harreſt du hatt ?

3. he harr hatt harr he hatt ? harro 3. he harre hatt harre he hatt ?

(ich hätte gehabt.) [hatt ? ( Ich hätte gehabt.)

Blural . Plural.

1. wi harren hatt harr'n wi hatt ? 1. wi harren hatt harren wi hatt ?

2. ji harr'n hatt harr'n ji hati ? 2. ji harren hatt harren ji hatt ?

3. je harr'n hatt harr'n je hatt ? 3. ſe harren hatt harren je hatt ?

( wir hatten gehabt . ) wir hätten gehabt.

Futurum .

1. id weer hebben weer id hebben ? 1. id weere hebben ? weere id hebben ?

2. du warſt hebben warſte hebben ? 2. du warrſt hebben werije hebben ?

3. he ward hebben Ward õe hebben ? 3 , he ward hebben ward he hebben ?

( Ich werde haben .) (ich würde haben .)

Plural. Plural.

1. wi weerd hebben woerd wi hebben ? 1. wi weered hebben weerd wi hebben ?

2. ji weerd hebben weerd ji hebben ? 2. ji weered hebben wcerid ji hebben ?

3. ſe weerd hebben weerd je hebben ? 3. je weer'd hebben wcei'd je hebben ?

( wir werden haben ., ( wir würden haben .,

Futurum eractum .

1. id weer hatt hebben 1. ic würre hatt hebben

2. du warſt hatt hebben 2. du würreſt hatt hebben

3. he ward hatt hebben 3. he würre hatt hebben

weer id hatt hebben ? wire ick hatt hebben ?

warſt du hatt hebben ? würſte hatt hebben ?

ward he hatt hebben ? würrd he würre ) hatt heben ?

( ich werde gehabt haben . ich würde gehabt haben 2c . )

Plural. Plural .

1. wi weer't hatt hebben | 1 , wi würren hatt hebben

2. ji weer't hatt hebben 2. ji würren hatt hebben

3. je weer't hatt hebben 3. je würren hatt hebben

weer't wi hatt hebben ? würren wi hatt hebben ?

weer't ji hatt hebben ? würren ji hatt hebben ?

weer't je hatt hebben ? würren je hatt hebben ?

(wir werden gehabt haben .) wir würden gehabt haben u .)
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Conditionalis.

fehlt für den Conjunctiv. )

Erſtes. 3 weites

1. ic würd hebben würd id hebben ? 1. id würd hatt hebben

2. du würdſt hebben würdít du hebben ? 2. du würdſt hatt hebben

3. he würd hebben würd he hebben ? 3. he würd hatt hebben

Plural. Plural.

1. wi würden hebben würden wihebben ? 1. wi würden hatt hebben

2. ji ivürden hebben würden ji hebben ? 2. ji würden hatt hebben

3. ſe würden hebben würden je hebben ? 3. ſe würden hatt hebben .

( wir würden gehabt haben .)

Imperativ

hepp ! hebbe ! du ſchaſt hebben heppt ! hebbt ! ji chöüt hebben !

§ 103. Conjugation des Hülfsverbs

ſien ſein.

Infinitiv : ſien , to ſien . Particip Präfens: wäfend, fiend,

Inf. Perfect : wäjen ſien (gewejen jein , Part . Perfect : wäſen (geweſen)

wäſen to ſien .

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id bün ich bin bün ict : 1. id were were id ? ich wäre wäre ich?

2. du büſt du biſt büſt du ? büſte ? 2. du wereſt wereſt du ? du wäreſt wäreſtdu ?

3. he is er iſt is he ? is'e ? 3 , he were were he ? er wäre wäre er ?

Plural. Plural.

1. wi jind wir ſind jünd wi ? ſindwir ? 1. wi weren weren wi? wir wären wären wir

2. ji ihr ſeid ſünd ji ? jeid ihr ? 2. ji ji? ihr

Ž . je jüno je jind find je eno lice 3. je weren werin je hie wärent wären jie

Imperfect.

1. id wör ( was) (ich war) wör id ? 1. ic wörre rörra it ? ich wär)

2. du förſt wörſte ? wörſt du ? 2. dit wörrſt wörrſt du ? wörrſte ?

3. he wör (was) wöre ? wör he ? 3. he wörre worre he ? wörre ?

Plural. Plural.

1. wir wör'n wör'n wi ? 1. wi wörren wörren mi ?

2. ji wör'n wör'n ji ? 2. ji wörren wörren ji ?

3. je wör'n wör'n ſe ? 3. ſe wörren wörren je ?

(wir waren 2c . ) (wir wären 2c . )

Perfect.

1. id bün wäſen * ) biin id wäſen ? 1. id were wäſen were id wäſen ?

2. du büſt iväjen büſt du wäjen ? 2. du wereſt wäſen wvereſt du wäſen ?

3. he is wäſen ? is he wäien ? 3. he were iväſen were he wäſen ?

(ich bin geweſen 2c . ) ( ich wär geweſen 2c . )

Plural. Plural.

i . wi jünd wäjen fünd wi wäſen ? 1. wi weren wäſen weren wi wäſen ?

2. ji ſünd wäſen find ji wäſen ? 2. ji weren wäſen weren ji wäſen ?

3. ſe ſünd wäſen ſünd ſe wäſen ? 3. ſe weren wäſeu weren je wäſen ?

wir ſind geweſen 2c.) wir wären geweſen 2c . )

*) wäſen tann auch weſen geſchrieben werden .
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Plusquamperfect.

1. id wör (was wäſen wör id wäſen ? | 1. id wöre wäſen wöre id wäſen ?

2. du wörſt wäjen wörſt du wäjen ? | 2. du wöreſt wäjen wöreſt du wäſen ?

3. he wör wäjen wör he wäjen ? 3 , he wöre wäſen wöre he wäſen ?

( ich war geweſen 2c. ich wäre geweſen 2c . )

Plural. Plural.

1. wi wör'n wäſen wör'n wi wäſen ? 1. wi wören wäſen wören wi wajen ?

2. ji wör'n wäjen wör'n ji wäſen ? 2. ji wören wäſen wören ji wäſen ?

3. ſe wör'n wäſen wör'n je wäſen ? 3. ſe wören wäſen wören je wäjen ?

( wir waren geweſen 2.) (wir wären geweſen 2c .

Futurum .

1. id weer ſien weer id jien ? 1. id würre ſien würre ict jien ?

2. du warſt ſien warſt du jien ? 2. du würreſt ſien würreſt du ſien ?

3. he ward ſien ward he ſien ? 3. he würre fien würre he ſien ?

( ich werde ſein 2c .) ( ich würde ſein 2c . )

Bural. Plural .

1. wi weerd ſien weerd wi jien ? 1. Wi würren ſien würren wi ſien ?

2. ji weerd jien weerd ji jien ? 2. ji würren ſien würren ji jien ?

3. ſe weerd ſien weerd je jien ? 3. je würren ſien würren ſe ſien ?

( wir werden ſein ?c. (wir würden ſein ?c . '

Futurum eractum .

1. id weer wäjen ſien weer id wäſen 1. Jd würd wäjen ſien würd ict wäſen

( ſien ? liien ?

2. du warſt wäſen ſien warſt du wäjen 2. du würdít wäjen jien würdít du wäſen

[ rien ? liien ?

3. he ward wäſen ſien ward he wäjen 3. he würd wäjen jien würd he wäion

(wir werden geweſen jein 2c . ) ( ſien ? id) würde gewojen ſein ? c.) ( jien ?

Plural. Pilltal .

1. wi werrd wäſen ſien weerd wi wäſen 1. wi würden wäjen ſien würden wi wäſen

[ fien ? ( jien ?

2. ji weerd wäſen ſien weerd ji wäjen 2. ji würden wäſen ſien würden ji wäſen

Tjien ? [ ſien ?

3. ſe weerd wäjen ſien wecrd je wäſen 3. ſe würden wäjen ſien würden je wäſen

(wir werden geweſen ſein 2c . ) (ſien ? (wir würden geweſen ſein ? c . ) [fien ?

Conditionel.

Erſtes. 3 weites.

1. id würd ſien würd id jien ? Wie Futurum eracium oben .

2. du würdít ſien würdit du jien ?

3. he würd ſien würd he ſien ?
Conjunctiv fehlt .

1. wi würden ſien würden wi licn ? Imperativ :

2. ji würden ſien würden ji jien ? ji ! du chaſt ſien ! ſied ! ji ſchöllt jion .

3. je würden ſien würden je jien ?

$ 104. Conjugation des Hilfsverbs weeren (werden ).*)

Infinitid. Particip .

Präſens: weeren , to weeren . Präſe 118: weerend ſiend ( werdend ' .

Perfect : worren ſien , worren to jien , Perfect : worren geworden ).

(geworden zu ſein ).

Dieſes Hüljáverb dient in Deutſchen zur Bildung des Futurimis, 2. aber auch zur

Bildung des Paſſivs oder der leidenden Form bei tranſitiven Verben . (Siehe $ 81 , S. 57. )1
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Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id wecre wecr id 1. id würrc würre ict

2. dit warſt ſchne warit dui fc6c? 2. du würreit ichie würreſt du ſchue ?

3. he ward ward he 3. he würd würd he

ich werde geſehen ) ich würde gejehen

Plural. Plural.

1. wie weerd weerd wi 1. wi ipürren würren wi

2. ji : weerd jehne weerd ji ſchne ? 2. ji würren jehne würren jichne?

3. je weerd woerd je 3. je würren 1 mürren je s

wir werden gejeheni wir 2c . würden geſehen )

Imperfect.

1. id wurd wurd id 1. ic wörre wörre id

2. du wurdſt ehne wurdit dit ſehne ? 2. du wörreſt ſehne wörreſt on ſehne?

3. he wurd wurd he 3. he wörre wörre he

ich wurde geſehen

Hra !. Plural.

1. mi wurden wirden wi 1. ivi wörren wörren wi

2. ji wurden ſchnevirden ji jehne ? 2. ji wörren ſehne wörren ji jehne ?

3. je wurden wurden ich 3. je wörren worren je

(wir wiirden geichen

Perfect.

1. id bün
| ichne

bin ick 1. id würre jchnie würre id ſehne

2. du büſt biſt du 2. du würreit worren würreſt du worren
worren worren ?

3. he is is he 3. he würre jien würre he ſien ?

Plural. Plural.

1. wi jand

I jehne
jünd wi

1. wi würren, jehne würren wil jehne
2. ji ſind jind ii 2. ji würren wvorren würren ji Ivorren

3. ſe würren ſien würren je v ſien ?

Plus 11 amperfect.

1. id was wör ic 1. id würre

ſehne jehne
würre id

2. du wörſt wörſt du 2. du würreſt
ſehne

worr'ı.
würreſt du

worren ? worren

wör he3. he wör

worren ?
3. he würre würre he

plural. Plural.

1. wi wör'n wören wi 1. wi würren
ſehne ſchne

würrenwi

2. ji wör'n wör'n ji 2. ji würren würren ji
ſehne

ivorren worren ? worren

wör'n je3. ſc wör'n 3. je würren
worren ?

würren je

Futurum .

1. ic weer wvcer ick 1. ich würd würd ic

ichne jehne
2. du warſt 2. duwürdít

ſehne
warſt du würdſt du

weeren ?
, weeren

Iveeren

3. he ward
wecren ?

ward he 3. he würd würd he

Plural. Plural.

1. wi wecro würden wi)

2. ji weerd weerd ji 2. ji würden würden ji
lehne

ivreren

| jehne

I jehne

3. ſe ſind / worren jünd je ſworren ?

I jehne

| ſchne

| jehne

dl ichne
weerd wil jehnie 1. wi würden , ichne

weerd je , weeren ? weeren ?

3. je weerd 3. je würden würden je

weeren

1. ick weer ſchne

2. di wardſt worron

3. he ward ſien

Futuruineractum .

weer id jehne ! 1. id würd ichne

warit dui worren i 2. du würdít worren

wvard he J jien ? 1 3. he wird jien

jehnewürd id

würdſt du

würd he

worrcn

ſien ?
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worren

Blural. Blural.

1. wi weerd ſehne weerd wi ſehne 1. wi würden) ſehne würden wi ) ſehne

2. ji weerd worren weerd ji 2. ji würden worren würren ji Xworrent

3. ſe weerd ſien weerd je ſien ? 3. ſe würden ſien würren ſe ) ſien ?

Erſtes und zweites Conditionel.

( Wie Futurum im Conjunctiv. )

Singular. Biural.

1. id würd würd id 1. wiwürden

2. du würdít
ſehne jehne

würdenwi
ſehne

würdít du 2. ji würden
ſchne

würden ji
weeren weeren ? weeren

3. he würd würd he
weeren ?

3. je würden würden je

Imperativ.

weer ſehne ! du ſchaſt jehne weeren ! weerd ſehne ! ji ſchödt ſehne weeren !

§ 103. Mangelhafte Hülfsverben.

Dieſe drei Hülſsverbent bilden nun die Copula von jedem Verbe

und durch ſie werden ſie alle conjugirt. Es geſellen ſich ihnen aber

noch andere hinzu , welche zwar den Begriff nicht ſo vollſtändig erſchöpfen

wie dieſe , darum aber doch als Copula des Sapes verwandt werden

können, wie auch bereits & 79 und $ 85 angegeben iſt. Es ſind dieſes

die Hülfsverben :

mutt, moß (möß ), mößt, mußt! mät ! draff , dröji , dröfft, draff ! dräft ! dröffen ,

mäten , (müſſen ), dürfen ),

wil , woll, wollt, wullt! willt! wollen, tanı, tönn , lönnt, tann ! ( fannſt) , könnt !

(wollen ) , tönnen (fönnen ).

chall, ſchöl, ſchölt, ſchaſt ! ſchölt! jchöllen,

( rollen) ,

Präſens : id nut jehn . Futurum : id weer ſehn mäten .

Imperfect : id möß ſehn . Futur, cract . : id weer ſehn mößt hebben .

Perfect : id hebbe ſehn mößt . Imperativ: du mußt ſehn ! ji mät ſchu !

Plusquamperfect: id harr jehn mößt.

Wir ſehen alio aus dieſer Scala den Werth, welchen dieſe Verben

in der Sprache einnehmen und wollen jeßt noch einige andere Verben

zur Anſicht heranziehen, um ſo den Begriff klar zu ſtellen : ſien, hebben,

weeren ſind alſo bei jedem Verbe erforderlich, um es conjugiren zu
tönnen .

$ 106. Conjugation des Verbs

ſchrieben (icrieben ).

Infinitio Particip .

Präſens : ſchrieben, to ichrieben . Präſens: ſchriebend .

Perfect : ichräben hebben , ichräben to Perfect : ſchräben .

hebben.

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id ſchriebe (ichriewe) ſchriebe id ? 1. ick ichreebe ( chreebe id ?

2. du ichrijſt ſchrijft du ? 2. du ſchreebeſt ſchreebeſt du ?

3. he ſchrift ſchrift he ? 3. he ſcreebe (dreebe he ?

(ich ſchreibe 2c . ) ( ich driebe 2c .)
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Plural. Plural.

1. wi ſchrievt, wir ſdireiben ihrievt wi?! 1. wi ichreeben ſchreeben wi ?

2. ji ſchrievt, ihr ichreibt ichrievt ji ? 2. ji ſcreeben jcreebent ji ?

3. je ichricot, ſie ichreiben chrievt ſe ? 3. je ſchreeben ſchreeben ſc ?

wir ſchrieben 2c.)

Imperfect.

1. ist ſchreef ich ſchrieb ichreef id ? 1 1. id chreewe ichreew ic ?

2. du ſchreefſt du ſchriebſt ſchreefſt du ? 2. du ſwreeweſt chreewſt dit ?

3. he ſchreef er ſchrieb ichreef he ? 3. he ſchreem ' ſchreew ' he ?

ich ſchrieb ac.

Plural. Plural.

1. tvi ſchreeben wir ſchrieben ichreeben wi? 1. wi creewen ſchreewen wi ?

2. ji ichreeben ihr ſcriebt ichreeben ji ? 2. ii ſchreemen ſchreewen ji ?

3. ſe ſchreeben jie ſchrieben ſchrceben je ? 3. ſe ſchreewen ſchreewen je ?

(wir ſchrieben 2c . )

Perfect.

1. id hebbe ſchräben bebbe ick ichräben ? 1 1. ick here ſchräben here id dräben ?

2. du heſt ſchräben beſt du ídıräben ? 2. du hereſt ichräben hereſt du ſchräben ?

3. he hett ichräbeni hett he ſchräben ? 3. he here ſchräben here he ichräben ?

( ich habe geſchrieben 20. ) ich hätte geſchrieben 2c.

Plural. Plural.

1. wi hebbt ichräben hebbt wi ſchräben ? 1. wi heren ſchräben heren wi ichräben ?

2. ji hebbt ichräben hebbt ji ichräben ? 2. ji heren ſchräben heren ji ſchräben ?

3. je hebbt ſchräben hebbt je ſchräben ? 3. ſe heren jiträben heren je ſchräben ?

(wir haben geſchrieben 2.) wir hätten geſchrieben 2c.)

PI11 $ 911 amperfect.

Nlingt wie im Perfect . )

1. ick hirr ichräben harr ich ſchräben ? 1. id here
| ſchräben chräbent

2. du harrſt ſchräben har :ſt du ſchräben ? 2. du hereſt hereſt dui

3. he harr (chräben harr he ichräben ?
3. he here" , hatt

(ich hatte geſchrieben : c . ) (ich hätte geſchrieben gehabt zc . )

Plural. Plural.

1. wi harren ſchräben harren wiſchräben ? 1. wi heren heren wi
ſchräben jdräben

2. ji harren ſchräben harren ji ſchräben ? 2. ji heren heren ji

3. ſe harren ſchräben harren ſe ſchräben ? 3. ſe heren
hatt

heren je

(wir hatten geſchrieben 2c . ) wir hätten geſchrieben gehabt 2c. )

Futurum .

1. id weer ſchrieben weer ick ſchrieben ?

2. du warſt ſchrieben warſt du ſchrieben ?

3. he ward ſchrieben ward he ſchrieben ?

( ich werde ſchreiben 2c .)
Klingt wie das erſte Conditionci :

Plural.
ick würd ( vvürre ) ichrieben ? .

1. wi weert ichrieben wvcert wi ſchrieben ?
wi würden ſchrieben 2c .

2. ji weert ichrieben weert ji (chrieben ?

3. ſe weert ſchrieben weert je ſchrieben ?

( wir werden ſchreiben 2c .)

Futurum eractum .

1. id weer weer id

chräben
)

ſchräben Klingt wie das zweite Conditionel :
2. du warſt warſt dull

hebben ? ict würd ichräben hebben 2c .
ward he

( ich werde geſchrieben haben zc . )
wi würden idräben hebben ze .

here ict

here he hatt ?

hatt ?

3. he ward J hebben
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1. mi meett

2. ji meeti

Blural.

ichräben
weert moi

weert ji

idräben

3. jemeert , hebben meeri je l hebben?

würd he | hebben ?

mir werden geidhrieben haben 26. ,

Conditionel .

Erſtes. 3 weites.

1. id mürb itrieben würd id ithrieben ? 1. id würd liträben würd icf idhräben

2. bu mürbit idirieben würdit duidhrieben ? 2. du wirdit
hebben

würdit du

3. he mūroſchrieben würd he idrieben ? 3. he würd

ich würde ſchreiben 2c . ) ich würde geifrieben haben 2c .)

Plural. Plural .

1. mi

würden
würden wi ichrieben ? 1. wi ) würden würden wiichräben hebben ?

2. ji

idrieben
würden ji ſchrieben ?

3. je

2. ji idräben würden ji ichräben hebben ?

würden je ſchrieben ? | 3. je J hebben würden je ichräben hebben ?

(wir würden ſchreiben 2.) ( wir würden gejdhrieben haben 2c . )

Imperativ.

íricf ! du ſchaſt ſchrieben ! jrieft ! ji jchölt ſchrieben !

Nachſtehend folgt nur noch ein Tranſitiv von den regelmäßigen
Verben .

S 106. Conjugation des Verbs hören

in der activen oder thätigen Form .

Infinitiv. Particip .

Präſenis : hören , to hören . Präjellä : hörend.

Perfect : hört hebben , hört to hebben . Perfect : hört .

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id höre ich höre höre id ? 1. ick hörde (höre) hörde ict ?

2. du hörſt du hörſt hörſt du ? 2. di hördeſt hördeſt du ?

3. he hört er hört hört he ? 3. he hörde hörde he ?

Plural. Plural.

wi, ji , ſe hört wir hören 2c. hört tvi, ji fc? wi , ji ſc hörden bºrocii toi , ji , 5c ?

Imperfect

1. id hörde ( ich hörte) hörde id ?

2. du hördeſt hördeſt du ?

3. he hörde hörde he ?
Klingt ebenſo.

Plural.

wi, ji , ſe hörden hörden wi, ii , ſc ?

Perfect .

1. id hebbe hört hebbe id hört ? 1. ick here hört here ick hört ?

2. du heſt hört heſt dii hört ? 2. du hereſt hört hercſt du hört ?

3. he hett hört hett he hört ? 3. hc here hört here he hbrt ?

(ich habe gehört zc . ) ( ich hätte gehört 2.)

Plural. Plural.

wi, ii , je hebbt hört hebbt wi, ji , ſe hört ? | wi , ii , ſe heren hört heren wi, ji , je hört ?
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Plusquamperfect.

i . ick harr hört harr id hört ? 1. ick here hört hart here id hört hart ?

2. du harſt hört harſt du hört ? 2. du herejt hört hart hereſt du hört hart ?

3. he harr hört harr he hört ? 3. he here hört hart here he hört hart ?

ich hatte gchört 2c .) ( ich hätte gehört gehabt 2c .)

Plural. Plural.

wi , ii , je harren hört harren wi ji je hört ? wi, ii , ſe heren hört hart

heren wi, ii , je hört hart ?

Futurum.

1. idk weer hören weer id hör'n ? 1. ick were höreni were id hör'n ?

2. du warſt hören warſt du hör'n ? 2. du wereſt hör'n wer'ſt du hör'n ?

3. he ward hören caro e hỏiºn ? 3. he were hör'n were he hör'n ?

ich werde hören 2c . ) ich würde hören 2c. )

Plural. Plural

wi, ji, je weert hör'n weert wi, ji je hör'n ? wi, ii , ſe weeren hör'n

weren wi, ii , je hör'n ?

Futurum eractum .

weer ick 1. id würe

hört
2. du 10.11

würe id
hört

warſt du 2. du würeſt
hört hört

hebben hebben ?
würeſt du

3. he ward ward he
hebben

3. he würe würe
hebben ?

ich werde gehört haben 2c . ) ( ich würde gehört haben 2c. )

Plural. Blural.

wi, ii , je weert hört hebben wi, ii , je würen hört hebben

wveert wi, ii , je hört hebben ? würen wi, ji , je hört hebben ?

Conditionel.

Erſtes. 3 weites.

1. id würd hör'n würd ick hör'n ? 1. id würd würd ic

2. du würdít hör'n würdít du hör'n ? 2. du würdít
hört

würdit du
hört

3. he wird hör'n würd he hör'n ?
hebben

3. he würd würd he
hebben ?

( ich würde hören 2c. ) ich würde gehört haben 2c . )

Plural. P ! 1 ! r : 1 .

wi, ii , je würden hör'n wi , ji , je würden hört hebben

würden wi, ii, je hör'n ? würden wi, ii , ſe hört hebben ?

Imperativ.

höre ! du ſchaſt hören ! hört ! ii fchölt hören !

1. id 1

S
o

$ 108. Pajjiv oder die Leideform .

infinitiv. Particip.

Präſens : hört weeren , to weeren . Präſens : hört weerend.

Perfect: hört worr'n ſien . Perfect : hört worr'n .

Präſens.

Indicativ . Conjunctiv.

1. id weer hört weer id hört ? 1. id were hört were id hört ?

2. du warſt hört warſt du hört ? 2. du wereſt hört wereſt du hört ?

3. he ward hört ward he hört ? 3. he were hört were he hört ?

(ich werde gehört zc . ) ich möchte gehört werden 2.)

Plural. Plural.

wi , ii , je weert hört weert wi, ji , je hört ? wi, ii , je weret hört weret wi, ii , ſe hört ?

(wir werden gehört 2c.) (wir möchten gehört werden tc.)
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Imperfect.

1. id wurd hört (würd) würd id hört ? 1. id wör hört wör id hört ?

2. du wurdît hört würdít du hört ? 2. du wörſt hört wörſt du hört ?

3. he wurd hört würd he hört ? 3. he wör hört ? wör he hört ?

( ich wurde gehört 20. ) ( ich wäre gehört 2c . )

Plural. Plural.

wi, ii, je wurden hört wi , ji , ſe wör'n hört

wurden wi, ii , ſe hört ? wör'n wi , ii , ſe hört ?

(wir wurden gehört 2c . ) (wir wären gehört 2c . )

Perfect.

1. id bün hört bün id hört ? 1. id ſie hört ſie id hört ?

2. du büſt hört büſt du hört ? 2. du ſieſt hört ſieſt du hört ?

3. he is hört is he hört ? 3. he ſie hört jie he hört ?

ich bin gehört zc. (ich ſei gehört 2c .)

Plural. Plural .

wi, ji , ſe ſünd hört ſünd wi, ii , ſe hört ? wi, ii , je ſien hört ſien wi , ii, ſe hört ?

(wir jind gehört 2c . ) ( wir ſeien gehört zc .)

Plusquamperfect.

1. id wör ( was wör id 1. id wör hört wör id hört

hört

2. du wörſt
hört

2. du wöritwörſt du
morr'n worr'n ?

worr'n wirſt du > worr'n

3. he wör wör 3. he wpör ſien wör he ſien ?

( ich war gehört worden 2c.) ich würde gehört worden jein 2c . )

Plural. Plural.

wi, ii, je wör'n hört worr'nı wi , ii , ic wör'n hört worr'n ſien

wör'n wi, ji , je hört worr'n ? wör'n wi , ji , je hört worr'n ſien ?

(wir waren gсhört worden 2c. ) ( wir würden gehört worden ſein 2 .

Futurum .

1. id weer weer id 1. id würe würe ict
hört hörthört

2. du warſt
hört

warſt du 2. du würeſt) würeſt du
weer'ı weer'n ? weer'ı

3. he ward ward he 3. he würc würe he

( ich werde gehört werden 2c . ) ( ich würde gehört werden 2c . )

Plural. Biural .

wi , ii , ſe weert hört weer'n wi, ii , je würen hört weer'n

weert wi, ji, je hört weer'n ? würen wi, ii , je hört weer'n ?

( ivir Ivurden gehört werden 2c .) (wir würden gehört werden ? c . )

Futurum eractum .

1. id weer hört wccr id hört 1. id würe hört würe ick hört

2. du warſt worr'n warſt dui worr'ı 2. du würeſt worr'ı würcſt du } worr'n

3. he ward ſien ward he jien ? 3. he wäre ſien würe he jien ?

( ich werde gehört worden ſein 2c . ) (ich würde gehört worden ſein 2 .

Plural. Plural.

wi, ii , ſe weert hört worr'ıı ſien wi , ii , jc würen hört worr'n fien

weert wi, ji , je hört worr'n jien ? würen wi, ii , ic hört worr'n ſien ?

(wir werden gehört worden ſein 2c. i wir würden gehört worden ſein ? c . )

Conditionel.

Erſtes. Zweites

1. id würd würd id 1. id würd hört würd id hört
hört

2. du würdít würdſt du 2. du würdit worr'll würdit du worr'n
weer'n ?weer'ı

3. he würd würd he 3. he wurd jien würd he jien ?

ich würde gehört werden 2c .) (ich würde gehört worden ſein 2c .)

weeren

:}

hört

}
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Plural. Blural.

wi, ji, je würden hört weer'n wi, ji , je würden hört worr'n fien

würden wi, ii , je hört weer'n ? wurden wi, ii , je hört worr'n jien ?

(wir würden gehört worden ſein 2c. ) vir würden gehört worden ſein 2c . )

Imperativ.

wveer höril du ſchaſt hört weer'n ! weert hört ! ji ſchölt hört weer'n !

$ 109 .

Conjugati
on der Dental- und Guttural-Stämme.

Was die Verben mit einem Dentalconſonanten anbetrifft, ſo haben

dieje in injerer Sprache durchgehends ichon die Tenuis (t), jo daß ſie

nur noch vocaliſchen Abwandlungen fähig bleiben, die Conſonanten

aber ziemlich unberührt bleiben . Oder ſie hat ſich ſchon gleich in der

Stammſilbe vollzogen , und die Flerion hat ſich weniger damit 311

befaſſen. Dieſes gilt namentlich von ſolchen Verben , welche vou

Subſtantiven abgeleitet ſind; z . B .: Fund – id finne, Bund – idiđ

binne, Gunſt - id günne, Kunſt -- id faun , mo alſo das o

bereits in das najale i umgewandelt iſt. Es ſoll hier nun noch in

aller Nürze die Biegung eines Dental: ſowie auch Gutturalſtammes

folgen.
Die Dentalverbeut

ſitten und rieten ( ißen und reißen ).

Jnfinito. Particip.

Präſens : ſitten , 10 ſitten , ricten, to Präſens: ſittend, rietend.

rieten.
Perfect : jäten, räten .

Perfect : jäten hebben , räten hebben, to

hebben .

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id fitte ich ſiße) riete (reiße) 1. id ſeete ( ich jäße ) reete (riſſe)

2. du ſiſt riſt 2. du ſeet'ſt reet'ſt

3. he ſitt ritt 3. he ſeet reet

Plural. Blural.

wi, ji je jitt't (wir ſigen) riet ( reißen ) wi, ji, le ſecten (wir jäßen) recten (riſſen)

Imperfect

( Klingt ebenſo, namentlich das alte Verb

aber nur für den Plural.)

1. id ſeet (jatt) (ich ſaß ) reet riß) 1. id ſatt (ich fäße) reet (riſſe)

2. du ſeetſt reetſt 2. du ſatt'ſt reetſt

3. he feet reet 3. he ſatt reet

Plural. Plur al.

wi , ii, ſe ſeeten (wir ſaßen ) reeten (riſſen ) wi, ii, ſe jeeten (wir jäßen) reeten (riſjen)

Perfect.

1. id hebbe 1. id here

2. du heſt jäten ( gejeſſen ), räten (geriſſen ) 2. du hereſt ſäten , räten

3. he hett 3. he here

Plural. Plural.

wi, ji, je hebbt jäten, räten wi, ji, je heren ſäten, räten
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Plusquamperfect.

1. id harr | 1. id harre

2. du harrſt ſären , räten 2. di harreſt jäten , räten

3. he harr 3. he harre

Plural. Plural.

wi, ii, je harr'n jäten , räten wi , ji , je harren jäten , räten

Futurum .

1. id weer werde) | 1. id würre

2. du warſt ſitten , rieten 2. du würreſt ſitten , rieten

3. he ward 3. he würre

Plural. Plural.

wi, ii , ſe weert werden ſitten, rieten wi, ii , je würren ſitten , rieten

Futurum eractum .

1. id weer 1. id würre

2. du warſt jäten hebben , räten hebben 2. du würreſt ſäten hebben, räten hebben

3. he ward 3. he würre

Plural. Plural.

wi , ji, je, weert jäten hebben, räten hebben wi, ji , je würren iäten hebben , räteu hebben

Conditionel.

Erſte s. 3 weites.

1. id würd 1. id würd

2. du würdſt ſitten , rieten 2. du würdſt jäten hebben, räten hebben

3. he würd 3. he würd

Plural. Plural.

wi, ji , je würden ſitten, rieten wi, ji , ſe würden ſüten hebben , räten hebben

Conjunctiv fchlt . )

Imperativ .

ſitt ! du ſchaſt ſitten ! ſitt't ! ji ſchöllt ſitten !

$ 110. Die Gutturalverben.

Ganz anders verhält es ſich bei den Gutturalſtämmen ; dieſe

nnterliegen demſelben Wortwedſel und Lautwandel wie die Lippenlaute.

Die Fricativa , i" ( ſiehe $ 14 ) iſt mehr der Willfür hingegeben , ohne

ſonſt mit der Mediae g wie mit der Tennis ch, of in Combination zu

treten ; z . B .: id lienje oder lienke, pätje – pätke , matije - mattfe.

Hier folgt die Flerion der Verben

drägen und drögen (tragen und trocknen ).

Infinitiv. Particip .

Präſens : drägen , to drägen, drögen Präſens: drägend, drögend.

to trögen .

Perfect : dragen hebben, dragen to hebben , Perfect : dragen , drögt .

drögt hebben, drögt to hebben .

Präjens.

Indicativ. Conjunctiv.

1. id dräge (ich trage) dröge (trodne) 1. id dröge (ich trüge) drögde (irodnete!

2. du drichſt (trägſt drögſt ( trodneſt) 2. du drögeſt drögdeſt

3. he dricht (trägt drogt ( trodnet) 3. he droge drogde

}

/
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Plural. Plural.

wi, ii, ſe drägt, drögt wi , ii , je drögen, drögten

Imperfect

1. id bröch (trug) drögde (trodnete ) 1. ic drooch (altes Verb) drögede

2. du dröchſt drögdeſt 2. du droochit drögedeſt

3. he dröch drögde 3. he drooch drogede

Plural. Plural.

wi, ji, ſe drögen, drögden wi, ji, je droogen, drögeden

Perfect.

1. id hebbe 1. idk here

2. du heſt dragen, drögt 2. du hereſt } dragen, drögt

3. he hett 3. he here

Plural. Plural.

wi, ji, je hebbt dragen, drögt wi , ji, je heren dragen, drögt

Plusquamperfect.

1. id harr 1. id harre

2. du harrſt dragen, drögt 2. du harreſt } dragen , drögt

3. he harr 3. he harre

Plural. Plural.

wi, ji, ſe harr'n dragen, drögt wi , ii, je harren dragen, drögt

Futurum .

1. id weer 1. id würre

2. du warſt drägen, drögen 2. du würreſt drägen , drögen

3. he ward 3. he würre

Blural. Plural.

wi, ii , je weert drägen , drögen wi, ii, ſe würren drägen, drögen

Futurum eractum.

1. id weer 1. id würre

2. du warſt dragen hebben, drögt hebben 2. du würreſt dragen hebben, drögthebben

3. he ward 3. he würre

Blural. Plural.

wi, ii , je weert dragen hebben, drögt hebben wi, ii , je würren dragen hebben, drögt hebben

Gonditionel.

Erſte S. 3weites.

1. id würd 1. id würd

2. du würdít drägen, drögen 2. du würdít dragen hebben, drögthebben

3. he würd 3. he würd

Plural. Plural.

wi, ii , je würden drägen, drögen wi, ii , ſe würden dragen hebben , drögt hebben

Imperativ.

drich ! du chaſt drägen ! drägt ! ii ſchöllt drägen ! drögen !

Paſſiv ſiehe § 107 .

$ 111. Conjugation der reflexiven Verben .

Wie bereits § 84 bemerkt iſt, wird das reflexive Verb noch ein

mal im Accuſativ durch ein perſönliches Fürwort vertreten , mi, di, em,1

6
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argere id mi ?

us, jo , jem , morauf das Subject reflorirt , und darum nehmen dieje

Verben eine beſondere Claſje ein . Die plattdeutſche Sprache iſt in dieſem

Verhälınijſe nur ſehr einfach und ſtellt uns bei der Conjugation nicht die

Schwierigkeiten in den Weg , wie diejes bei der hochdeutichen Spradje der

Fall iſt, in welcher die echten von den unediten reflexiven Verben zu

unterſcheiden ſind , indem ſie die erſten mit mich, die leşteren aber mit

mir ießt , weil uns aber das Pronomen mir des Dativ: fehlt , jo werden

hier beide Arten immer mit mi gelebt . Vier folgt die Conjugation .gejeßt

Verb jid arger it.

Infinitiv. Particip .

Präſens : fick argern , ſic to argern . Präſens: fic argend .

Perfect : fid argert hebben , ſic argert Perfect : argert .

to hebben.

Präſens.

1. id argere mi, 1. wenn id mi argere

2. du argerſt di , argerſt du di ? 2. wenn du di argerſt

3. he argert ſid , argert he ſick ? 3. wenn he ſic argert

Plural. Plural.

wi, ii , ſe urgert us, io , jich wenn wi us, ji jo, je ſic argert

argert wi us, ji jo, je ſid ?

fmperfect.

1. id argerde mi, argerde ick mi ? 1. wenn id mi argerde

2. du argerdeſt di , argerdeſt du di ? 2. wenn du di argerdeſt

3. he argerde fid, argerde he ſick ? 3. wenn he ſid argerde

Plural. Plural .

wi, ii , ſe argerden us, iv , jid wenn wi ui, ji jo , jc ſic argerden

argerden wi 119, ji jo , je ſick ? kann auch ſchon für Þräjuns gebraucht

werden .

Perfect.

1. id hebbe mi argert hebbe id mi argert ? 1. ic here mii argert here id mi argert ?

2. du heſt di argert heſt du di argert ? 2. du hereit di argert hereſt du di argert ?

3. he hett ſid argert hett he ſick argert ? 3. he here ſick argert here he ſid argert ?

Plural. Plural.

wi, ii , je hebbt us, jo , fid argert wi, ji, je heren iis , jo , fic argert

hebbt wi iis, ji jo, je ſick argent ? heren wi 119 , ii jo , je ſic argert ?

Plusquamperfect.

1. id harr mi argert harr id mi argert ?

2. du harrſt di argert harrſt du di argert?

3. he harr ſid argert harr he jic argert ?

Die Perfect
Plural.

wi, ji , je harren us, jo , lid argert

harren wi us, ji jo, je ſick argert ?

Futurult.

1. id weer niargeru weer id mi argern ? ¡ 1. ick were mi argern were id ini argern ?

2. du warſt di argern warſt du di argern ? 2. du würſtdi argern würſt du di argern ?

3. he ward ſic argern ward he ſid argern ? 3. he würd ſick argeru würd he ſid argern ?
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3. he würo jid Jhebben

3. he würd jid) hebben

Plural. Plural .

wi, ii , je weert us, jo , jid argern wi, ji , je würren us, jo , jid argern

weert wi us, ji jo , je jid argern ? würren wi us, ji jo , je jic argern ?

Futurum eractum .

1. id weer mi weer id nii 1. id würd mi vvürd id mi

argert
2. du warit di

argert argert
warſt du di 2. du wiiroſt di

argert
würditsiidi

hebben
3. he ward ſid) ward he ſid)

hebben ?
würd he jid

hebben ?

Blural. Plural.

wi, ji, je weert us, jo , jid argert hebben wi, ii , je würden us , jo , jid argert hebben

weert wi us, ji jo , je jich argert hebben ? würden wi us , jo ii , je jic argert hebben ?

Conditionel.

Erſtes. 3 weites .

1. id würd mi argern würd id mi argen ? 1. ic würd mi würd ic mi)

2. du würdit di
argert

2. du würdít di argern würdſt du di argern ? wurditdudi
argert

3. he würd ſid argern würd he ſick argeri ? würd he jid )
Shebben?

Plural. Plural .

wi , ii , je würden us, jo, jid argern wi, ii , je würden us, ju , ſic argert hebben

würden wi us, ji jo , je jid argern ? wurden wi us , jo ji , je jic argert hebben ?

Die echten beſitzen auch ein Paiſiv, woran jie zu erkennen ſind, die

unechten nicht. Hier folgen einige Formeln davon .

Infinitiv. Particip.

Präſen $ : argertweeren , argert to weren . Präjens: argert weerend.

Perfect : argert worren ſien . i Berject : argert jien, argert to jien .

$ 112 .

Ein eigentliches Paſſiv belißen die Verben alio nicht , da ſie ſchon

durch das Niflerivpronomen mit in Leidenichaft gezogen ſind.

dayer in der Pajjivjorm diejes ab, weldie dann eine Nebenjorm für jie

bildet , ġ. B.:

Präſens.

Indicativ. Conjunctiv.

id weer argert weer ick argert ? id würe argert wäre ick argert ?

ni weert argert weert wi argert ? wi würren argert würren wi argert ?

ich werde geärgert 2c . ) ( ich würde geärgert 20. )

Jmperiect.

id wurd argert wurd id argert ? it würd argert würd ict argert ?

wi wurden argert wurden wi argert ? wi würden argert wiirden wi argert ?

ich würde geärgert 20. lich wäre geärgert 2c.

Perfect.

id bün 1 argent bün idi argert id würre | argert vürre ict 1 argert

wi ſünd 1 worren jündwill worren ? wi würien i jien würren wil jien ?

( ich bin geärgert worden 2c . id wurde geärgeit iein 2c . )

Blusquamperfect.

id was | argert was id 1 argert id würd argert worrn wäjen fien

wi wörren I worren wörren wi i worren ? würd id argert wurrn wajen) ſien ?

ich war geärgert worden 20. ivi wurden argert worra täien ) jien

würden wi argert worrn (wajen jien ?

ich würde geärgert worden ſein 2c.}

Sie legen

6 *
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Futurum .

id weer l argert weer id largert id were l argert were id largert

wi weert i weer'n weert wi i weer'n ? wi wveren i weer'ıı weren wil weer'n ?

( ich werde geärgert werden 2c ich würde geärgert werden 2c . )

Futurum eractum .

id weer argert worr'n fien id were argert worr'n ſien

weer id argert worr'n jien ? were ick argert worr'n ſien ?

wi weert argert worr'n lien wi weren argert worr'n ſien

weert wi argert worr'n pien ? weren wi argert worr'n ſien ?

( ich werde geärgert worden ſein 2c.) (ich würde geärgert worden ſein ?c.

Conditionel.

Erſtes. 3 weites .

id würd argert weer'n ich würd argert worr'n ſien

würd id argert weer'n ? würd ick argert worr'n jien ?

wi würden argert weer'n wi würden argert worr'ıı ſien

würden wi argert weer'n ? würden wi argert worr'n ſien ?

(ich würde geärgert werden 2c . ) (ich würde geärgert worden ſein 2c.

Jmperativ.

weer argert ! du ſchaſt argert weer'n ! weert argert ! ji ſchölt argert weer'n !

(Siehe auch $ 108 .

$ 113. Allgemeine Bemerkung.

Hiermit hätten wir den Inhalt des Verbz ziemlich erichöpft. Ueber

die Factive und Neciproce haben wir bereits in den SS 82 und $ 3

geſprochen und iſt nun noch zu bemerfen übrig, daß in den einzelnen

Landestheilen erheblide Sdwankungen im Dialect auftreten . Dieses gilt

namentlich für das Calenbergiſche und für das Ditfrieſiiche. Das erſte

neigt ſich dem meclenburgiſchen Dialect zu , wo man bereits jeit 10 Jahren

eine Grammatik beſikt, und was das Ditfrieſi dhe anbetrifft, jo iit bier

die Einwirkung der holländiſchen Sprache ſehr fühlbar . Auch HoliteinAudi

und Hamburg hat ſeine Abweichungen vom alt- niederſächiijchen Dialect ,

und ſomit fönnen wir nur eine Mittelſtation befleiden .

Zwar wird ſich ein jeder Dialect ſehr leicht corrigiren laſſen, indem

man ihn dieſen Formen anzupaſſen ſucht, es verdient aber wohl , beachtet

zu werden. Wir gehen daher nach unſerer Leſeübung zum Adverb über .

Leje- und Schreibübung.

Den Nedderſachſen ſie nie Geichichte.

Schon von den öllſten Tieden her is de jächide Vollsjtamm

befannt ; je hebbt ſic aber domals nodi Katten heeten und fünd wiet un

ſiet als en ſtarket und triegerijchet Volt befannt wäjen. Wi fennt von

düſſen Tieden eben nid ) mehr, als wat de Römerus von jem vertellt,

de ſchon fröbtiedig mit jem in'r Nlatten lägen hebbt un mit jem in

Beröbrung famen fünd. Gimbern und Teutonen jünd it wajen , de toerit

äber de Alpen klattert ſünd un hebbt ganz Italien in Angſt un Schreden

ſett ' , bit it en romijchen Feldherrn noch eben gelingt, jem to bejiegen un

de drohende Gefahr von Rom aftowennen . Dat ſünd ehre erſten

Lebensteeken , welke je von fick geben bebbt. Späterbenn ſchöllt de katten
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en gewinjen römiſchen Kaiſer noch eenmal in ' Rriege hulpen hebben, wo

je mit'r Streitart , in Thierſellen fleet , de Haar upprecht . ſtahend, tohope

geliemtin mit'n iſern Ring toiamen geholen en friegeriſchet un ge

fürchtetet Volt vorſtellt bebbt . Doch jünd dat man alle dunkle Punkte

un liebert us wenig Ilvpichluß über ehre wirkliche Eriſtenz. Siet wenn

de Name „ Sachie" ſtammt, weet inan ook nich genau mehr; blots den

Frankenfönigen Pipin I. un oof Pipin den Rörten was it gelungen, jem

tributpflichtig to maken , wenn je darum oof alle näjelang mit jem in'r

Rlatten liggen mößen. Alle beide hebbt Nebelutichonen mit jem to be :

itahn hatt. Jn'n 6. Jahrhunnert jeht wi de Sachien mit ehren Schippen

un Kriegsmannſchaften aber de Nordjee föhren , un in Old England, dat

jem um ehre Bülve anſcreet harr, glüdlich lannen . Dat jünd de Angel:

jachien , wo Engellond ſienen Namen herfrägen hett ; denn de Römer

nennde it „ Britannia " . Düt liebertus jümmer den Bewies , datt ſe

nich ſwac wäſen ſien konnt hebbt , ſüß ichöllen je ſülfe Erpeditſchonen

woll ünnerwegs laten hebben . Se flaut denn ook ſnel ehre Feinde in

England, in da jem dat Land jo ſchön gejalt, jo beſlut ſe , fick ganz

hüslich darin niedertolaten. De Juwaners erhävt hieräber allerdings en

grotet Geſchrei in treckt in den weitlichen Deel, dat ſog . Wallis, welket

bargige Land jem noch eben in'n Stand ſett , ſich gegen düſſe frömden

Indringlinge upp de Hinnerpoten to jetten . Düſſe beiden Volksſtämme

fann man hütigen Dags noch von eenannner unnerſcheiden un it ſwävt

noch en gewiſſen Piet upp eenanner.

Mittlerwiele bett jid dat Chriſtenibum denn in Frankriet fo wiet

vordrängt, datt it dar to'r Staatsreligion annahmen ward. Als nun

Pipin de Norte tarpt , fummt ſien Sähn , Jarl de Groote , upp'n

fränk'ichen Thron . Düt is aber en groten , floken un darbi ſehr frommen

Mann, un ſien Dauptwunſch is de , datt alle Völfer, ſo wiet ſien Scepter

redt , Chriſten weeren möjjen . Düſſe anfödderung fummt ook an dat

jächliche Volk , wat em al lange , wenigſtens tributpflichtig wäſen wör.

Düſſe aber , de ehren ohlen Cultus, welke ſid über alle germaniſchen

Völker erſtreckte, mit aller Tahigkeit trö blieben willt, weigert ſich darin ,

un it entſpinnt ſid denn de langen un blootigen Kriege, de i'n Tiedrum

von eenundartig Jahren twüſchen düſſem Volkeun den Franken wüthet

hebbt , un erſt mit der ganzen Upplöſung un Vernichtung ehrer Dynaſtie

endigten . Toerſt was Karl mitin aUmächtiget Heer famen un barr jem

ook unner ehren Herzog Wittefind glüdlich beſiegt. Se ſlut denn Frieden

un it ward utbmaft, datt ſe fick dör Lehrer un Prieſter unnerrichten laten

chollen un jo nah un nah to'm Chriſtenthume befehren . Se nehmt ook

duſjen Verdrag, jo lange jem dat Füer upp'n Nägeln brennt, an un

Karl lett in'n ganzen Lanne Klöſter un Karken errichten un booen un

dat Warf ichient gejwint vorwarts to gahn . Als he aber bald darupp

mit ſienen Heere rab Spanien tredt , ilm ook düt Land half to erobern ,

do jangt upp eenmal ook de Sachſe wedder an io frakeelen un ritt alle

Klöſter un Karken wedder dahl, bringt de Miſconäers un Lehrers, de je

in ehre Gewalt friegt , iimme un verdrieft ook de annern Beamte, de de

Franke jem in't Land jett hett, mit aller Graujamkeit . Karl mutt von
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ſienen Feldtog in Spanien afbräken un geſwind wedder nah Sachien

famen, um jem medder torecht to ſetten . De Slacht an'n Süntelbarg

entſcheidet ehr Schidial un 1500 Sachien , de iic indiſchen der Aller un

der Werjer ergeben mät un gefangen nahmen meer !, weert von em ver:

urdeelt un bi Verden henricht. Dit is nu allerdi::ys, don ujer Siete

bekäfen , en bäten icharp to nennen ; wi mät aber nich , wat för Beweg:

grünne dar alle vorliggen möcht hebbt , de Narl to jo'n Blootgericht, wie

it in'r Geſchichte der Völker faſt eenzig darſteit, beſtimmden . Dok dat

jächi'iche Volk bridt in'r vulſten Entrüſtung uth in nennt em von nu

an nich anners mehr, als „ den Slachter Karl “ . Eenige Jahr darupp

tredt Karl nah Italien . De Italiener harren nämlich den Babít, de fic

eben erſt in Rom inneeſt harr, uth jenen Beſit wedder verdräben, un

wiel Karl unnerdeſſen ſiegreich über Länner un Völfer troden wör ; mie

he de Alemannen (Bayern ) un de Avaren ( Deſterreicher) bit upp den

Balkan glüdlich unner fienen Scepter brocht hett - do will be fick ook-

de Krone als röniſcher Kaijer don'n Pabſte ſülmſt uppietten laten . He

tredt darüm nah Rom , twingt de Italiener, datt ſe den Pabſt ſiene Be:

ſißungen weddergeben mät un lett ſick hierupp unner eenen grootartigen

Pomp von düſſen fierlich krönen .

(Fortſeßung folgt . )

$ 114.

VII. Das Adverb oder Verhältnißwort.

Wir beſißen an dem Adverb ein Wort, was an und für ſich

wenig Autorität hat und doch für den Wohlflang unſerer Sprache den

größten Werth beſißt . Was das Formwort bei dem Adjective vor :
ſtellt, das ſtellt das Adverb bei dem Verbe vor . Beiden Wortarten fält

die Auſgabe zu , das ihnen nachfolgende Wort durch ihre Beziehung in

ſeinem Ausdrucke zu unterſtüßen . Das Formwort bei dem Adjective

macht aber den Unterſchied, daß es die Flerion zu ſich nimmt und das

Adjectiv in ſeiner ſchwachen Form folgen läßt. Bei dem Adverbe iſt

nun das umgekehrte Virhältniß ; es bleibt ungebeugt, und das Verb

trägt die Flexion. Dus Adverb unterſtüßt dieſes nur durch ſein Ver :

hältniß zu ihm . Viele Adverbien ſind indeſſen der Steigerung durch

den Comperativ und den Superlativ fähig , und in dieſer Boziehung kann

auch eine Abwandlung jeiner Form eintreten , z . B .: Jc mutt väl

chrieben . Comperativ : Id mutt noch mehr ſchrieben . Superlativ : 30

mutt am meiſten ſchrieben von jo alltojamen .

Die plattdeutſche Sprache iſt noch etwas plumper auf dieſem

Gebiete wie die hochdeutiche Spradie, welche ſich im Laufe der Zeit durch

ihren Bildungsgang zartere Formen angeeignet hat . Die plattdeutſche

Sprache greift daher gern , wenn derartige Anforderungen an ſie herantreten , in

den Wortſchat der hodideutichen , mit der ſie ja jonſt faſt alle Wörter gemein

hat . Die Adverbien der plattdeutſchen Sprach: tragen aher ebenfalls ihr

beſonderes Gepräge, und viele davon ſind in der hochdeutſchen Sprache

ſchon lange nicht mehr im Gebraud) oder ſind nie in ihr gebräuchlich

geweſen und ſind nur allein der plattdeutſchen Sprache eigen . Wir wollen



87 -

barum das Adverb betrachten : l . 31 jeiner Art und Geſtalt . 2. In

feiner Bildung. 3. Si jeiner Flerion oder Steigerung.

S 115 .

1. Das Adverb in jeiner Form und Geſtalt.

Wir untericheiden die Adverbien 1. in Ortsadverbien , 2. in Zeit :

adverbien , 3. Modaladverbien, t . Cauialadverbien der Urſache und des

Zweckes, o . der Qualität und der Quantität, 6. der Intenſität , 7. des

Vaumes .

1. Ortsadverhien jind : allerwärts , überall , allenthalben , irgendwo

( jichenswo ) , narmit (nirgends ), achter, vorne, hinnen , äber , dräber , ünner,

drünner, bennünnef, rechts , links, ( vannerhand, bierhand ), unnerwärts ,

überwärts , jietwarts , hier, dar, hierher, darber , hierhenn , darhenn, hennin,

heruth , hendabl, lennupp, bargupp, bargdahl , binnen, buthen .

2. Zeitadverbien : anfangs, abende , middags, morgens, nachts ,

endlich , ie , nie, niemals, denn, wenn, nu , jüß, einſt, cenſtnuals, jemals,

vördem , vörher , naber, nächſtens , bald (bolle, bold ) , neelich, noch,

tofünftig, fünftig, längit , hüte, morgen , giſtern , übermorgen, achteräber:

morgen , fietdem , ficther, bither, alo , ſtets, jümmer, alletied , jebetied ,

lange, jelten , fafen , ojt , wedder, allwedder, towielen, gaue ( flink) , zoje

(langjam ).

3. Modaladverbien : ja , nä, doch dennoch), twar , wahrhaftig, freelich,

jörwahr, gewiß, wirtlich , allerdings , ſicherlich, feenswegs, denn, wol,

etwa, ob , watrichienlich , villidt, oogliek , datt , damit, dadör, daruth ,

ichlechterdings, platterdings, daher , worüm , weswegen , wie, wennjo, 10,

da , darüm 20 .

t. Caujaladverbien : denn , väl , wenig, mehr, genoog , etwas, ganz,

deels , größtendeels, meiſtens, hall wäge, tovörīt, toerit, toleſte, eenfach,

väljach, hüpig, manchma!, oftmals c .

5., 6. u . 7. Adverbien der Intenſität, der Urſache, des Zwedes,

des Raumes , der Qualität und der Quantität: jchr, utherſt, ütherſte,

höchſtens, ungemeen, uthnahmswieje, utherorndlich, ganz, gänzlich, völlig,

gar, jogar, to, oof ( auch ), tämlich ( ziemlich ) , binahe, minnitens, meiſtens,

jait, kuhm (kaum ), blots ( 6106 ) , knapp, ichier, dermaten, äb'rings, jichens,

deſio, rieflich, wenigitens, jeltjam , tieig 11. dgl.

ule Conjunctionen fönnen als adverbien gebraucht werden , die

Präpojitionen ſind uriprünglich Adverbient , fajt jämmtliche Adjective laſſen

ſich zu Adverbien umwandeln.

S 116 .

? . Bildung der Adverbien .

Auch das Adverb intericheidet ſich in Stammlben (primative ),

abgeleitete (vlerivative ), und zujammengejette ( composite) Silben und

iſt zum Theil von Subitantiven, zum Theil von Adjectiven , zum Theil

von Präpojitionen abgeleitet ; zum Theil iind på aud) urſprüngliche,

ſelbſtſtändige Adverbien. Es ſind daher außer den bereits oben ange

führten Adverbien bier noch zu erwähnen : 1. Von Adjectiven : ſchön
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.

fehn, ſcharp tieken, luth Inađen (helle reden) , livje ſpräfeil u. dgl.

2. Von Subſtantiven : det Morgens 2c . , in'r S.hu umeren , von Dage

(heute), giſtern, äbermorgen, tiedlebens, feenetwege , w Ö titendeels, mitt'ler:

wiele, dergeſtalt, glücklicherwieſe. 3. Mit Präpoji onen : allenthalbeit,

allerwärts, t'rügge, unnerwegs , affiets, vorhen , acht rnah , mithen, uther :

dem, darto , indem, indeſjen , äberdüt, bevör, bieruth , darin , worin.

4. Urſprüngliche Adverbien ſind : väl , mehr, meiſt, genoog , ehr, wenig ,

dull, nah, fern, faken (oft ), wiet, nedben) unten ), i inen, baben (oben ) ,

ja, nä, villicht u . dgl .

$ 117.

3. Abwandlung oder Flexion der Adverbien.

Die eigentlichen Stammadverbien, die wir eben unter 4. beobachtet

haben, find inflexirbar. Nur einige dienen dem Gomperativ ſowie auch

dem Superlativ zu ſeiner Steigerung (vergleiche g . V. väl , mehr, am

meiſten ), ſo auch : fehr, höllich (mötſch ), u . dgl. Die übrigen, von,

anderen Wortarten abgeleiteten ſind indeſſen einer Steigerung fähig, wie

dieſe hier folgende Tabelle anzeigt .

Boſitiv . Comperat. Superlat. Poſitiv. Comperat. Superlat.

väl mehr am meiſten
ſchön ſchöner am ſchönſten

wenig weniger am wenigſten hoch höger am höchſten

good bäter am beſten ſied ſieder am ſiediten

flecht ſlechter am ſlechſten (ſiet fieter am fietſten )

fröh fröher am fröhſten lüttjet lüttjeder am lüttjeſten

laate laater am laateſten
grot grötter am gröttſten

ſnel incler am ſnelſten wied wieder am wiedſten

ſmall ſmaller am ſmalſten 1 dramm drammer am drammſten

Wie das überhaupt in der Natur der plattdeutichen Sprache liegt

und wir auch ſchon bei den voraufgehenden Wortarten beobachtet haben,

wird in der Wortart der Adjective jomohl , als wie auch der Adverbien

häufig die Tenuis zu einer Media, alſo t zu d , dh zu g 2. umgewandelt.

Das Uebrige wollen wir durch einige hier nachfolgende Säße aus:

einander zu jeßen ſuchen :

Dat Korn ſteih: buthen upp'n Felle ſehr good ; it ſteiht noch bäter,

als vergangen Jahr, und wenn wi gooet Wäer beholt un it nich to väl

reg’nt, ſo ward de Ahrnde ook woll bäter uthfallen , als wie je ver:

gangen Jahr uthfulen is . 3d hebbe väle Ahren jebne , de gehörig lang

un ook vul muſien wörr'n , je laat faſt alle ſwarjällig den Ropp bangen.

- De Lüe (Lüne) ſünd in'r Jugend gewöhnlich klöker als in'n Deller;

in’r Jugend bill’t je ſick in , väl to wäten und holt darüm de Näje

hoch; in'n Deller ſünd je aber ſo väl flöker worr'n un laat leeber de

Näſe hangen, indem ſe inſeht , wie dumm je in'r Jugend wäſen ſünd . —

Wenn't noch länger fortfahrt , to regen , jo ward dat Water in'r Werjer

wol ſehr hoch weer'n, wenigſtens väl höger, als it nu is ; am höchſten

aber fann it weer'n , wenn it in'n Winter väl ineet bett , un de Snee

fangt denn bi warmen Wäer upp eenmal an upptobauen, un dat Water

kummt denn von allen Sieten angeſtört, ſo datt de Werjer dar faken

-
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-

De

kuhm gegen ſluken kann . De Wolken fleegt höger als de Hus'ünjen

(Sperlinge) un Spreen, un de Haafke (Habichte) un de Adlers höger

als de Wolken ; de beſte flügt am höchſten von allen Vagels .

Klode leiht ſo hell un ichön, datt man je'n halbe Stünne wiet hörn

Det Morgens weert de Kloden liet, datt de Minichen uppſtahn

un an'e Arbeit gabn tölt, det Middags, datt de Minichen jid dör

Gebet un Spieſe geiſtlich un körperlich ſtärfen in verhalen ſchöllt, det

Abends, datt ſe don'r Arbeit upphör'il un ruhen ichölt , un datt de

Kinner to Bette gahn ſchöllt; det Sönndags aber weert je lüet , datt de

Lüde hüte fiern un nah'r Karken hengahn ſchölt, un alle ehre Sorgen,

jo päl, als it man jichens geiht, dar vör ujen Herr: Sott afſchütten ſchöllt;

toleſte weert je noch mal ſüet — wenn it to'n leſten Male bi'r Kartenſe

nah'n Grabe geiht . Jn'n Huſe will it mi jo recht nicht gefall’n un

buthen Huſe ook nich ; mi gefalt it narmſt (nirgends) mehr ſo richtig.

Wer en ruhiget Gemäten un en fröhlichet part hett , den gefalt it

überall .

Leſe- und Schreibübung

Den Nedderſachſen ſiene Geſchichte.

Schluß

Do mard em denin dör Ilboten de Nahricht überbrocht, datt ſid

de Sachſen wedder empört un Alles in'n Lannerungeneert harr'n. He

must alſo mit fenen Diere inell wedder uppjabeln un trügge nab Hus

ilen . Wie he ni wedder an'e Werjer anlangt, do bett ſic de Sachie

mit ſiener ganzen Madit in Weſtphalen anjammelt, um em den ernſt:

hafften Wedderſtand entgegen to jetten . Bi Detmold fummt it denn oot

to'r Sladt, worin ſid Karl un Mittefind beide periönlich gegenäber itaht

un fid fief Stünnen lang icharp ſlat . De Sieg is ichwankend un ichient

ſid ſogar nah den Sachjen hentoneegen , jo datt Karl twingen ward, fid

etwas trügge to treden . Den Sachſen fehlt aber de Kräfte, datt he ſiene

Vordeele, de he errungen bett , richtig utnußen kann, un da Na : l imge:

fehrt in'n Stanne is , flint bedüderde Verſtärkung herantetreden , jo ſütt

ſid de Sachien bald twungen, ſich an'r Merſer trügge to treden . So

kummt it denn an'r Hunte to'r tweeten grooten un blootigen Slacht, un

hier hett Wittefind denn dat Malör, datt he von Karl total äberwunnen

un ſien Veer ſprengt mard . He ſülwſt entfummt mit knapper Noth . De

is aber ook det välen Aelends möhe, wat düſſe Kriege aber Sachſenland

brocht hebbt un in fien Hart ſchient lid annere Geföhle ilafen 10 hebben .

Genoog, he matt bald darupp Karl dat Anerbeen , datt he lid oof döpen

laten will un en Chriſt weer'n . Karl, de oof injüht, datt be hier mit

ſienen Smerte nich alleene benreden fönn, un datt Bedriebe mit den

Sachſen von Harten möhe is, nimmt ſien Anerbeen an u . jo ilut je denn

wedder Frieden . Man weet ſilwſt nich genau mehr, wo eegentlich de

Döpe ſtattfunnen hett ; bloots dat weet man, datt ſe urner eenen groten

un fierlichen Gepräge itattfunnen helt un datt Karl de Grote darbi

ſülmſt for Wittekird Gevadder ſtahne bett . Wittefind ward darupp perzog

pon Sachjenland. Aber dat Volk mutt for ſine Krafeeleree loch ſtark
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büßen . Karl tredt nämlich to'r Sicherheit de beſten Mannſchaften uth

jem heruth un grünnt darvon Kolonien, de hürigen Dags unner den

Namen ,, de jächi'iden Herzogthümer " in uien Vaderlanne bekannt fünd .

Düſſe hebbt ook den Namen „,Sachſen " noch bibeholen, während he in'n

eegentlichen Mudderlanne tämlich verſwunnen is un höchitens toch provi :

ſoriſch in Anwennung kummit. Wittekind ſleiht ſiene Reſidenz 10 Enger

un Bünte in Weſtphalen upp , wo man noch de Ruinen von jienen Schloſſe

un ook ſien Graff in'r Karfen to Enger in Ogenichien nehmen kann.

Nah ſienen Dooe äbernehmt de fränt’ichen Kaiſer jülwít de Regierung,

un Ludwig de Fromme verlegt darüm ſiene Reſidenz von Aachen nah

Quedlinborg , mo ook büte nod) ſien Schloß wieit ward, worin he reſidirt

un ſo väle grote un gooe Dinge for de Chriſtenheit lenkt un dahne hett .

De Macht aber von ſienen þuje un ſienen Stamme fangt ſnell an to

jacken un ſchon bi jienen Lebenstieden mutt he väl Kummer un Ver:

druß an ſienen Sanns erleben . Dat almächtige fränkiche Reich löſt ſick

oof bald darupp nah ſienen Dooe upp , un bald verſchwindt ook de leßte

fienes Stamines . In Nedderjachjen famt daripp de Welfen an'e

Regierung, de in't karolingiſche Hus hinin freet harr'n, un hebbt je ook

bit 1888, bit to'n Dooe Willems von Brunświl behauptet , während

Hannober al 1866 von Preißen als eene Provinz annektirtis, wovon

de Stamm noch hüte unner den Herzog von Cumberland fortbeſteiht.

Dat is nu de Geſchichte von ujen Volfe, worupp en jeder Nedder :

jachie woll mit Stolz trügge bliden tann ; wie he von jeher Dutſchlands

Stüße un Kraft vorſtellt hett un muthig allen Störmen, de äberuſet

Vaderland all henweiht ſünd, den Kopp baen hett . Manche gode, ohle

Sitte wurtelt noch in'n Volfe un ward ook woll nie gänzlich daruth ver:

dräben weer'n können , wenn ook de Welt rund um jem herüm en anner

Kleeb antrocken hett - de Nedderſachſe ſteibt faſte unwahrt dat Dole,

denn dat is dat Beſte un blijt ook for em dat Beſte.

§ 118 .

VIII . Die Präpoſitione
n oder das Verhältnißwo

rt .

Die Präpoſition ſind urſprüngliche Adverbien und werden auch

heute noch als jolche mit gebraucht. Sie bezeichnen , im Grunde be:

trachtet, räumliche Verhältniſſe, und erſt der Vildungsgang, namentlid)

der hochdeutſchen Sprache, hat ſie zu jolchen Verhältnißwörtern erhoben,

wo ſie heute ſtehen . Als ſolche ſind ſie nun ſehr wichtig und man fann

wohl dreiſt jagen : bei ihnen kommen in der Volfs : jowohl wie auch

Schriftſprache die meiſten Fehler vor . Und namentlich iſt die platt :

deutſche Sprache hierin noch ſehr zurück, jo daß bis jeßt ſelbſt unſere

beſten Schriftſteller es vorgezogen haben , nur nach dem Volksmunde zu

ſchreiben und die grammatiſche Richtigkeit mehr auf die leichte Adjel zu

nehmen. Nach meiner Anſicht iſt es aber doch am beſten , wir gehen

auch in dieſem Verhältniſse mit unjerer Schweſterjprache (der hochdeutſchen

nämlid )) pand in Hand und laſſen auch die Präpoſition bei uns für

das gelten, was ſie bei ihr gelten. Wir werden ſonſt nie zu einer ver :

nünftigen , regelrechten Conſtition fommen ; denn der Volksmund iſt una
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ziiverläiſig und verworren und fann uns unmöglich als Richtichuur für

imjer grammatijdhes Verhältniß dienen . Man luiſe ſich darum nicht irre

machen , wenn man es wirklich hie und da anders leſen jollte ; denn die

Eigenthümlichkeiten, welche mjere Sprache beiißt, liegen nicht in Cajus:

verichiebungeni, jondern haben eine ganz andere Vaſis , welches wir in

dem Nachfolgenden etwas näher an's Lidit zu ziehen verjuchen wollen .

Die Präpojition bildet ſozuſagen eine Independenz des Saßes, d. h .

jie benimmt dem Verbe die Macht, einen Calis zu jepen und jeßt dafür

jelbſt den Gajus. So berißen wir Präpojitionen, welche ſtets den Genitiv

regieren, wir beſişen welche , die nur den Dativ regieren, wir beſiyen welche,

die mur den Accujativ regieren ; ſchließlich haben wir noch welche, die

noch von der Bewegung abhängig ſind und bald den Dativ , bald den

accuſativ regieren.

S 119 .

Präpojitionc
u , welche den Genitiv regieren .

Half, halben, utherhalf, innerhali, äber : un ünnerhalf, fraft, luth ,

mittelit, dütſiets , jenſiets , ſtatt, anſtatt , ingeachtet, muiet, vermäge,

während, unerdeſjen , wegen. (Die legten drei fönnen für den Dativ

anch ſtehen . ) Die Präpoſitionen haben jid, ihre Stellung, welche ſie in

der Sprache einnehmen , erit nach und nach erobert, daß ſieht man auch

in der plattdeutichen Sprache noch viel deutlicher, als in der hochdeutichen,

indem noch viele lliancen im Volke herum circuliren , welche ein redelides

Zeugniß davon ablegen. Jd will hier nur die Hauptjädlichſt
en all :

ſiihren , weil ſie eben unſerem grainmatijden Verhältniſſe am nächſten ſtehen.

a ) Die plattdeutiche Sprache liebt die Umſchreibung des Genitivs

ad jagt allo lieber : De Pannen von'n Dafe, als ( die Ziegelſteine des

Dadhes) de Pannen det Tafes . Te Finſtern von’n puſe, anſtatt

de Finſtern det Hujes ( die Fenſtern des Haujes ). De Bläder vou’n

Boome, anſtatt de Bläder det Boomes ( die Blätter des Baumes ). De

Ninner von'r hogen Schoole, anſtatt de Ninner der hogen Schoole --

die Kinder der hohen Schule ) .

b ) Die plattdeutide Sprache läßt faſt regelmäßig bei der Präpoſition

die ( $ 21 , 2 bezeichnete Contraction mit dem Artifel eintreten , ein

Ilmſtand, welcher den Regeln der hochdeutiden Sprache jait ſtrads 311 :

wider läuft ; denn dieje verlangt, daß man den Artikel deutlich nadi

einer Präpoſition hören läſſt, und beſchränft dieje Sitte mr auf einige

Fälle . 3. B .: an's Feiler jeßen , auf's Pferd ſteigen, von hohen Berge,

zum frohen Jahre, 11. dergl .

llebungsjäße.

Dienethalben bün icf nah Hus gahne. Um dienetivegen weer ief

de Safe anners drieben mäten. Iltherhalf der Timbe leegen verjd iedene

Safen von hogen Werth. Innerhalf der Stube tünd en l'efen , antique!

Dijch. Aeberhalf det Dijches hing eene foſtbare Hängelampe inner der

Stubendäfe. Sraft mienet Amtes verrichte ict de Erfutichon. Luithnjet

Verdrags jünd wie gegenſietig wen Verpflichtungen überhaber . Ber:

0.
1
%
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mittelſt düſſer Ploog betwingt widen hartſten Bodden . Düſfiets der

Werjer liggt manchet Dörp ; jenſiets liggt aber ook noch welfe. . Mittels

det Doctors Hülpe is de Nranfe wedder genejen. Statt eener ſchönen

Nahricht hebb'id'n ſlechte frägen. Unwiet jenet Barges flütt’ıt klare

Quelle. Ungeadytet det ſtrengſten Verbots , wörr'ıl de Jungens doch in

den Gaaru lopen. Vermäge eenet lütjen Stegs fan man äber de Bäfe

gahn un fummt denn int volt hennin. Men'twegen kann dat jo gahı.

Um det Himmels Willen ! laat dat dar ſien ! De Reihe von jenen Buerit

gaht langs düſjer Bäfe grajen. Wie gant diiſien Weg entlang. Ent:

lang düſjet Waters waſt väle Brummerveer'n . Trotz der Gewitters was

man upp'n Felle bläben . Tojolge ſüder Schandudelee kamm de Bur:upp’n

meſter un geböt jem Ruhe .

$ 120. Präpoſition des Dativs .

Folgende regieren nur alleine den Dativ : uth (aus ), bi ( bei ) , binnen ,

buthen , intomöte ( entgegen ), gegenäber, gemäß, mit (midde ) , nah (nach ) ,

nögſt (nächſt ) , nämſt, tonögſt , jammt, jonners, ſiet , von , to (31 ), to

wedder, und das veraltete mang, längs, tofolge, troz. ( Leştere drei auch

für den Genitiv.) Wie ſchon vorhin öfters bei der Declination bemerkt

iſt, ($ 31, 1 ) zeigt der Dativ nur unbedeutende Flexion und ſteht häufig

mit dem accuſative auf ein und demjelbeit Fuße; mir die Feminina

treten deutlich hervor, wie im hochdeutſchen ; die anderen beiden Ge:

ſchlechter fleriren nur das Subſtantiv etwas und laſjen den Artikel ganz

unberührt. Wir müſjen indeß auch diejem Caſua, joviel auch im All

gemeinen dagegen gejündigt werden mag, die Beachtung ſchenfen, welche

ihm gebührt und werden jedenfalls auf jolche Art und Weiſe den Wohl

klang jowohl wie auch das Verſtändniß erhöhen. Man ſpreche und

ſchreibe alio lieber : Anſtatt : Id fame von'e Hafenborg Id fame

von'r Hafenborg. Ick ſtündIck ſtünd bi de Dähr - Ick ſtünd bi der Dähr.

Mit'r Tied ward Alles anners Mitr Tied ward Alles anners.

Namentlich fällt das weibliche Geſchlecht hierin ſcharf auf die Wagichale.

Uebung .

De Welt arbeitet un ichufft alle Dage mit allen ehren Kräften för

dat Ziel ehrer Volfоmmenheit, in ward düt Ziel doch nie erreichen ;

jo hett dat all Jahrduſende hendör gahne, un je jünd bit hüte noch nich

to'n Afidhluß darmit fanien . Von'r Höchte lett fick bäter in'e Ferne

fiefert , als upp eb'ner Gere . Uth'ı Lütjeiten fann fafen datt Gröttſte.

weereit , in uth'n Gröttjen dat Lütjete. Wat'ı gooen Hafen weer'n will ,

de krümme ſick all bi Tieden . Binnen der Dähr' ſteiht de Harfe , un

buthen der Dähr' de Spaen (Spaten ). Giſtern hett it , entgegen miener

Anſicht, doch reg'nt. Düſje Mam wahnt in jenen wuje , wat us ſchreeg

gegenäber liggt. Gemäß diener Arbeit, friggit Dii oof dienen Lohn.

Bi Lütjen fangt man ail, bi Groten hört mail upp. Sünd nögit Di

ook noch anner Lüde famen ? He jeet mi tonögit in'r Schoole. Id

bün , näwſt Annern, bi'n Könige vorlaten worr’n. Ich güng to'n verrn
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S

Paſtor in flagde den miene Noth. Dat is wedder nienen Willen ge:

ſcheh'n . Ick was mang allen minen Kameraden de lütjeſte.

$ 121. Präpojitionen des Accujativs.

Folgende regieren nur den Accujativ : dör , för , gegen (oitfrieſiſch

jegen ), gen (jen ), ahne, jinner, ( junder ) , üm , bit .

Wie ſchon vorhin gejagt iſt, macht die Volksiprache keinen Unter

ichied in diejen Cajuiſen und jeßt da ebenfalls den Accujativ, wo ent

ſchieden der Dativ itehen müßte. Man muß ſich indeijen zit befleißigen311

juchen , diejen linteridied wenigitens für die Schrift eintreten zu laſſen ,

da unjire Sprache dadurch an Correctheit gewinnt . För iſt von vör zu

unterſcheiden ; erſteres entſpricht dem hochdeutichen für, letteres dem

hochdeuticher vor und kann ebenfalls auch mit dem Dativ ſtehen . Folgende

llebung mag das Nöthige ergänzen :

Där väl Unglück ward de Minich oft ſtark un grot un fann

toleſte jogar glüdlich dadör weer'n . Man kann feen Ankertau dör'ne

Nadel trecken. Wenn man umjüß för de Lüde etwas Gooes deit, is

ehrenvuller, als wenn man för Gold in Sülber etwas deit . fd hebbe

dat ail lange för Di uvpipaart. Dat is Nirs för jem . Gegen Abend

ward de Luft föhler , als je det Middags is . Gegen dat volt ichient

noch Aderland to liggen . Wenn wi det bends gen Himmel nah de

Steer'll fizft , jo mat wide Allmacht Gottes bewumern. Dar loopt

hüte 110c Minichen in'r Welt (Sottes herümne ahne Globen un alne

Religion and nennt ück darbi och Chriſten . Ohne Fliet un Spaarjam

feit fill de geringe Mann mich vörwarts famen in rief wee’rn .

Sinner den gröttiten Moth un Tapierfeit würren de Soldaten de Slacht

nich gewunnen hebben . Man hett dat jinner Maichieneree alleene där

Arbeitslüde to Stunne frägen . Sif bün üm düne Krankheit all mal

nah'n Docter hen räjen ; de fónn dar aber nicks gegen maken . De

Safe hett ſick bit düſſen Dag noch ad ridiig uppklärt. Töf upp mi

jo large, bit ick wedder "ruth fame. Dat Siurn ward nich ehr meiht,

bit it riep is .

§ 122. Þräpojitionen, welche bald den Dativ, bald den

Accujativ regieren.

Die teutiche Sprache untericheidet fich darin von den Nachbar:

jprachen , daß ſie den Caius bei dieſen Präpoſitionen von der Bewegung

abhängig macht. Sobald die Sade alio in Nube gedacht wird, jeßt ſie

den Dativ ; iſt man aber noch in der Bewegung und Action begrijjen,

jo jeßt man den Accujativ. Die Präpoſitionen gehen alio auf die Frage

wo ? mit dem Dativ , auf die Frage wohin ? mit dem Accujativ. Auch

in der plattdeutichen Sprache, die ſich ja in den meiſten Fällen an die

hochdeutſche anlehnt, gelten dieſe Regelil. Dicje Präpoſitionen ſind nun

folgende: an , upp , achter, hinnen, in, neben (näwit), aber , ünner, vör

( vorr ) , trüichen , uther.

Dieje Bewegung hat nun jowohl für das Präteritas als für die

Gegenwart ihre Gültigkeit (weil wir eben keinert Aroiit für jolche Fälle
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beſißen ). Die Sache fann alio jeßt bereits lange in Ruhe ſein ; wir

erzählen aber den Vergang der Sache, und der Caſus tritt wieder für

dieſe Bewegung ein . Für Ingelehrte und Fremde liegt hier etwas

Schwierigkeit , da wirklich manchmal Fälle eintreten können , wo wir im

Zweifel ſind. ob man den Dativ oder den Accujativ jeßen ſoll. Auch

hier mag joigente Uebung das Nöthige erläutern.

Vörriget fahr bün id nah'n Darz wäjen un bün ook upp'n Broden

ſtägen . 3d weer in Berlin in'r eriten beſten Kneip ? noch an Di denken .

Von den ölſten Tieden her is it all Mode wäſen, datt ſick de Minichen

upp'n erſten April ichräben un nedt hebb't . De Termin is an denjülben

Dage wäjen , als ick verreiit bün . Upp düſjer Art un Wiele fann it

bäter gahn . 3d bün in't Hus gahne, aber nich lange in'n Huſe wäſen .

He is upp'e Bühne ſtägen , aber nich lange upp'r Bühne bläben . 3c

ſtelle de Sduffel an't Hus; de Harke ſteibt all an'n Huſe. 3c güng

achter't Dohr, wie en Koppel Djjen daher föm . Fd ſtünd achter'n Dohre,

mi je vorbi föhrden. Gah hirner (achter) den Boom ſtahn ! 3d ſtah

al hinner'n ( achter’n ) Boome in'n Schatten. Gah neben de Peere !

Jd güng all neben den Beeren . Du mußt neben den Wagen gahn !

3d güng neben ehr un ſpröf mit ehr . De bund lopt twüſchen de

Schape; he is all länger twüſchen den Schapen wäjen. Giji mi en

bäten Saft twüſchen dat Selterwater ! De Vagel flügt über dat Hus.

De Wolfe ſwäwtjüſt äber'n Huſe . Dar liggt jo'n Nebel über der

Werjer . Id was uther eenigen Frömden man ganz alleene dar. Uther

Muſik geef it ook Spell un Danz.

§ 123 .

Allgemeine Bemerkung über jämmtlidic Präpoſitionen.

Es folgen hier jeßt zum Schluſſe noch einige Regeln , die man ſich

beſonders zu merken hat .

1. Man richte ſid) beim Schreiben nicht allein nach der Volks:

jprache; denn ebenjowohl wie im Hochdeutiden bei dem gewöhnlichen

Volte nur ſelten richtig geſprochen wird , jo wird auch in der platt :

deutſchen Sprache nicht richtig geſprochen und hier noch um ſo mehr,

weil ihr bis jeßt eine Grammatik jait gänzlid ) gemangelt hat , wonach

man ſich richten konnte . Die Ohren haben jich in manchen Fällen jogar

an falſche Ausdrücke gewöhnt und man befleißige lich, dieſes abzuhelfen .

2. Sobald die Präpoſition in Compoſition mit einer anderen

Präpoſition, oder mit einer Partifel tritt , hört ſie auf Präpoſition zu

ſein und wird zuni Adverbe , wir ž . V. voruth , achternal) , hinnerrünme,

vorupp, achteran , twüſchendör, nebenan , hinupp, hendör, henaf, ünnerdör,

mithen 2. 2 .

3. Es tann vorkommen , daß die Präpoſition , durch eine Inverſion

( ſiehe S 136 ) nicht vor ihrem Beſtimmungsorte ſteht und ein anderes

Wort, welches eine andere Flerion trägt ( io namentlich der Genitiv ),

dazwiſchen ſteht; 3. B .: Dör det Verwalters Twüſchenkunſt, anſtatt :

Dör de Twüſchenkunft det Verwalteră . Um miener Mutter Krankheit is
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mi oot dat Bergnögen ſtört. Nah den Amtmann ſiener Freede harren

it de lüttjen Lide good . Nah det füers Bewältigung 2c . c .

t . Die Präpojition fann jich manchmal auf ein inflexibles

Adverb beziehen , wie z . B .: von wiehen, nahe bi , von baben , nah

ünnen , von hier , upp hüte, upp morgen 2. Wi krefen von mieten to.

Te Wind weiht von baben . ve ſtünd nahe bi mi. Dat Water flütt

nah ünnen .

5. Ditmals vertritt eine Präpojition die Stelle einer Conjunction,

welche dann ebenfalls feinen Gajus legt ; 3. B.: Du ichait dienen Vader

un ook diene Mutter ehren , upp dat et di wollgeit ? . Jd föm in

diijie Geſellſchaft , abne datt ici et wollt harr. De General jyrök ſiene

Soldaten an, um jem Mooth intoflöten .

6. So auch bei der Bezeichnung von Länder :, Fürſten- und Adels:

namen , z . B .: De König von Preißen, de Herr upp der -, der Graf

von voya u . dgl .

7. Ditmals nimmt eine Präpojition zur Ergänzung ihres Begriffes

noch eine andere Präpojition 311 jich , ohne dadurch ihre jiraft auf den

Gajus einzubüßen , wie z . B .: Von düjer Tied an . Von jener Siete

uth . De Weg loopt deef un frumın nab'ı Dörpe to . Nchter'n Wagen

an. Vill Peereit an . Kon'r Jugend upp .

$ 124.

IX. Die Conjunctio
n oder das Bindcwort.

Das Vindemort dient einer Sprache dazu, ihre einzelnen Nedetheile

oder Süte, welche jie unter verichiede:ten Begriffen neben einander auf

itellt, ill einen ſchönen Ganzen zit vereinigen. Je ausgebildeter daher

eine Sprache wird, deſto mehr jucht jie ihre Tücken hajte Schärfe durch

bindende Conjunctionen abzuichleifen , und darum iind ſie auch für den

Wohiklang höchſt wichtig . linjere deutiche Sprache ſteht hierin mit oben

an bei den civiliſirten Sprachen , und auch die plattdeutſche Sprache iſt

nicht arm darin , wenn jie auch jonit 110-1 tivas plumper darin auf:

tritt . Wir haben in diejer Viziehung zwei Verhältnijje zu unterſcheiden :

das beigeordnete (coordinirte) und das untergeordneta ( ſubordinirte) Ver :

hältnij. Die Vindewörter aber, welcher wir uns zur Verknüpfung der

Nebenjäße mit dem Hauptſaße bedienen , ſind entweder jelbſtſtändige

Conjunctionen, oder es ſind Adverbien , oder Präpoſitionen ( 8 11+ und

S 123 ). Selbſtſtändige Bindewörter jind : datt (zu untericheiden von dem

Artikel dat ), im , oder , jonner, aber , dod ), jo, weder, wie , wenn , denn,

je, deſto , daber .

Pronomial-Adverbien jind : dadör, wiewol , darum , mithen, dadurch,

dethali , detwegen , damit, um jo mehr, um jo weniger ? c .

Unſere Sprache hat das vor ibren Nachbarſprachen voraus , daß

jie dieſe beiden Verhältnije jchon durch ihre Form und Conſtruction der

Sätze zu erkennen giebt . So bejiben wir alio eine Satzconſtruction jür

das beigeordnete Verhältniß und eine für das untergeordnete. Folgende

llebung mag dieſes etwas veranſchaulichen. (Siehe auch Syntax $ 140

und § 146.)
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a) Beigeordnetes Verhältniß.

It hett all ſiet eenigen Dagen ſcharp fraern ; denn alle Dife, Pütten

und Kölfe jünd mit ' ner diden Jsdäte äbertroden . Düſſe Herr hett in

Dütſchland väle Göter; utherdem hett he in'n Uthlanne ook noch welke

liggen . Dat Feſt verlöp in Scherz iin Spell de ganze Nacht hendör ;

ook hebbt de Muſifanten ehr Mögeltet dahne. Du büſt nah baben gahne

un ick nah ünnen . Eenmal hebb't it all ſecht (jeggt) , oder ſchal't it

noch mal jeggen. De Wolfen ichient nich nah Süden, jonnern nah

Weſten to trecken . De Koopmann bett mi dat Tüg mieſt, aber it ge

falit mi noch nich recht un darum hebb't it ook noch nich köft . De

Minich mutt lehr'n , jo lange he läft un mutt fick alle Dage wat Nees
wiejen laten . Dat Wäerglas is ſtägen , alſo mutt it oot bald anners

weer'n . De Miních dar hett dat grote Loos gewunnen ; darum holt

he ook de Näſe jo hoch.

b) Untergeordnetes Verhältniß.

De ohlen Weijen hebbt man wenig Böfer hart, woruth je ſtudeer'n

konnt hebbt, un fünd doch ſo väl flöfer wäjen, datt man hüte mit den

välen Böferni 110ch uth jem ſtudeer'n fann. It ſtörmt buthen, datt it

man jo huhlt . Dat Sünnenlicht is dat beſte, wenn it ook dat dürſte

nich is De deer Jahr'stieden entſtaht dadör , datt de Gere fid üm de

Sünne dreiht ; datt je ſich um fick jülmſt dreiht , maft, datt it Dag un

Nacht ward. De Vagel flügt jo hoch , als ob he gar nich mehr to'r

Eer’ hörde. Id will de Arbeit hüte oder Morgen maken, je nahdem

ic grade Tied darto hebbe . Je mehr Arbeit de Minich ſid makt, deſto

mehr mutt he fick maken . Der armen Froo geiht it all lange jo älend,

datt id nich glöbe, datt ſe noch mal wedder geſund weer'n deit.

Unmerkung: Sehr häufig tömmt es vor, daß die plattdeutſche Sprache rich Con

junctionen hochdeutſcher Währung bedient; cin Umſtand, welcher darum ſchon

zu überſehen iſt, weil ſie ſich dadurch ein fließenderes und abgeſchliffeneres Ge

präge giebt, da die hochdeutſche Sprache etwas weiter vorgeſchritten iſt.

m

S 125. Andere Bemcrfungen .

Die Conjunction datt “ wird meiſtentheils bei unſeren Schrift:

ſtellern mit „ dat “ abgefertigt , was aber nicht für richtig gelten fann ;

denn auch wir, in der plattdeutiden Sprache, haben einen Unterſchied

zwiſchen Conjuction und Artikel 311 machen . Dieſes tritt um ſo auf:

fallender hervor, wenn Conjunction und Artifel unmittelbar auf einander

folgen . So idreibt man aljo richtiger, wenn man anſtatt : Id hebbe it

ad faken ſehne, dat dat Schap in'ni Graje lopen hett , jest : datt dat Schap

in'n 20. 20 . Datt Du mi dat, un nich dat annere wieſt heſt. Datt dat

jo is, wunnert mi nid ), aber datt dat ſo weer'n könnt hett, dat wunnert

mi. Dat is al eene allbekannte Sate, datt de plattdütſche Sprake uth

öllern Tieden herſtammt, als de hochdütide , un datt de leſte uth ehr mit

bild't is . “ Das Uebrige wollen wir im Syntar noch etwas beſſer be.

ſprechen und gehen wir jeßt zur Interjection über .
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§ 126 .

„ Ach!

X. Die Jnterjection.

Die Juterjection löſt ſich mehr vom grammatiſchen Verhältniſſe ab ,

und iſt mehr als ein Zwiſchenwort zu betrachten , und daher ſtammt auch

ihr Name, interjectio, d . h . ich werie dazwiſchen . Hierunter ſind natürlich

nur jolche Wörter verſtanden , welche mehr von Naturlauten, oder ſogar

aus dem Thierreiche entlehnt ſind, oder auch aus dem öffentlichen Volks

leben in jeinen Geberdungen, Bewohnheiten und Sitten berſtammen . Sie

treten in jeder Sprache auf und kommen mehr aus dem animaliſchen

Körper. 3. B .: 0 ! oho ! hallo ! hul Hurah ! juch ! juche ! uh ! bah ! bauß !

bu ! u . dgl. mehr. Die Intelligenz hat aber auf dieſem Gebiete auch

ihre Aniprüche, und namentlich in der deutſchen Sprache, worin die be:

jonderen Formeln für den Optativ oder des Begehrens fehlen, iſt es noth :

wendig, daß man ſich bei jolcher Gelegenheit des Vocativs, oder der

Interjection bedient. So enthält der Saß : „ O ! daß ich tauſend Zungen

hätte und einen tauſendfachen Mund ! " ſchon eine Interjection .

wie iſt es möglich ? “ Die plattdeutiche Sprache iſt hierin noch ungeſchliffner

und muß in jolchen Fällen oft ihre Zuflucht zu der hochdeutichen nehmen.

Es gehören aber auch die barſchen und herben Ausdrüde, wie wir ſie täglich

im gemeinen Volfsleben wahrnehmen fönnen , hierher, wie z . B.: Blig,

Weiter, Noth ! Swär Noth ! welche leider nur zu häufig in rohe Flüche

ausarten . Es iſt darum dwierig, hierfür cine beſondere Tabelle auf:

zuſtellen , und man muß die Sache ichon mehr einem jeden Individium

anheimſtellen , um ſie für ſeine eigenen Gefühle zu verwenden . Indem

idh dieje Sache alſo mehr den Satirikern überlaſje, will ich zum Schluſje

unſeres Avidhnittes noch einige Lejebeiſpiele folgen laſſen.

Giſtern güng icf mal nah'n Felle henuth - Swär Noth! wat ver:

jöch ick mi, als upp eenmal jo'n Deert von Þaje dar uth'n Kohl hopjen

kummt un dern heſte nich , wat fannſte nich ! de Fohr entlang

fajolt. Bliks Wetter ! wat mafte nien Hund, den ick mitnahmen harr,

jor Beene hinner Mujdhö Langohr an , als he em to jehn freeg . Och !

wat for Sprünge mafte de Haſe, ſtiefte de langen Dhren un dukte ſick

ſchließlich, bit he verſwunnen wör. - Och herr je ! jäh de Köſter,

als em de Sträng bi'n Lüen rieten deit.

Leje- und Schreibübung .

De hil'ge Wilhadi oder Willehad.

Den gröttſten Andehl an'r Vekehrung der Sachſen to'n Chriſten

thume , hettunjtrietig de bilge Wil'had, dejjen Statue vor der Dona

farfen to Bremen ſteiht. He was en gebor'ilen Engelänner, wat domals

aber noch nich ſehr lange von ujen Vorjahren, den Angeljacjen, in Beſit

nahmen was . Schon von ſiener fröbſten llindheit an ichal he en ruhiget

un frommet Gemüth hat hebben, un ſpäter, wie he grötter worren is,

Fliedig, als en Deener Gottes , in'r Bibel un ook anneren frommen Böfern

lejen hebben. Hierdorch harr he nu fienen Geiſt jowiet uihbild't , datt be

ſpäter in ſienen rieperen Jahren von allen Biſchöffen to'n Prieſter wählt

7
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worr’n is . Nu krigt he denn to hör'n , datt de Sachſen ook anfangen

däen, Chriſten to weer'n, un datt ſe fick begierig nah gooden Lehrern

ümkeeken, de jem in der nieen Heilslehre unnerrichten möchen. Wiðhadi

ward jümmer mehr un mehr von der inneren Luit bejeelt , datt he ook

woll' jo'n Apoſtel jien möchte . He wendt fick ſchließlich an ſienen König

Alachrat un makt denn unner Tranen mit ſienen Wünſchen vertroot . Den

König Alachrat freiet düje Safe jehr ; he beropt de Biſchöjje alle to 'ner

Verſammlung, und Wil'had frigt hierin dein von em de Erlaubniß un

ook de Mittel un von den Biſchöffen den Segen to düſſer Unnernehmung,

un bald darupp reiſt he denn ook af. Nah eener ſnellen un glüdlichen

Fahri äber den Kanal un äber de Nordſee fummt he denn in Dokkum,

oder wie je domals heeten hett , Docencirca an , en Ort in Weſtfreesland,

wo fröher ook all de Biſchoff Bonifacius wäſen un denn ook nabher von

den Frieſen ümbrocht wör. Düſſe Umſtand was it nu , datt Wil hadi

hier all glief enne tämliche Gemeinde Chriſten vorfund , wo he frundlich

bi uppnahmen wurd. Väle Eodellüe gäſt em ehre Kinner, datt he ſe in'n

Chriſtenthume unnerrichten moch ; väle annere Seiden weerd von em döft

un nee to' :1 Chriſtenthume bekehrt .

Als he ſick nu ſchließlich wiederbegifft, um mehr in dat weidenthum

intodringen , do geiht he äber de Lauwers, de domals Loremicke heeten

heit, un fummt in't Gröningide nah Buchwarfen . Øier wörren aber

11och luther beiden, de noch mit aller Tahbeit an ehren Dößen hüngen

un anbäden . Als he jem mu äbertügen will , datt je upp frrwegen

günger, un datt ſe fohle Steene nidh för Götter holen ichöllen do

weerd ſe jo ergrimmt über em , de ehre Götter jo jmähen und herünner

jetten wil, dat je'n ümbring'n wilt . Glücklicherwieje gift it eenige Ver

nünftige unner jem , de dat Volk to bejwichtigen wät un den Vorſlach

maft, ſe willt dat Loos über em trecen laten, ob he ſtarben call oder

dat Leben beholen ? Dat Glück will et nu , oder välmehr de Şimmel

ſügt it ſo, datt dat Loos to jienen Gunſten uthfalt un he dat Leben be:

holt . He reiſt alſo wieder un fummt nah Drenthe. Hier hette nu toerſt

väl Glück. Väle Minichen laat ſid von em bekehren, ſo datt he enne

tämliche Gemeinde Chriſten dar grünnen kann . Þe mutt dar ook mehre

Jahre wäjen ſien, da he toleſte Schölers in allet Mägelfe üm ſic ver:

jammelt hett . Eenige von ſienen Schölers matt nu dat Verſehen un

gaht en bäten to wiet . Se imiet nämlid de Gößenbiller, de de annern

Heiden noch ſtahn un anbäet hat bebb’t, ümme un denkt je upp düjjer

Art un Wieſe inell to beſietigen . Hieräber weerd aber de annern Lüde

in Heiden jo erbobt , datt je mit Knüppels über düjie Schölers herjalt

un je arg torid )t. Doc Willhadi ward von düſen willen Lüden mit

Knüppels jlagen ; ja , eener von jem will em jogar ſchon mit ſienen Swerte

den Kopp von'ı Kumpe trennen . Aber de vimmelhett it anners be

ilaten hatt . He wieſt jen dör'n bellet Teeten , datt he jiene Deeners to

holen un to beſchüßen weet. Willbadi hett nämlich jo'nı lütjet Räſtken,

wohe Reliquien in uppbewahrt bett , ſtets mit'n Kehmen üm'n Hals

bunnen bi ſic drägen . Als nu de Barbar den mörderiſchen Slag nah

em uthjöhrt, do drüpt he demn Nehin von düſſen Käſtfen, den he ſtump
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afhauet , em jülwſt aber verleşthe init keener Schramme. Als düt nu

de annern Lüde, de dar um herümſtaht, ſeht, do ſchreet je for düt Wunner

luth upp un nehmt fic alle vör , datt ſe von jeßt an düſſen bilgen Mann

in jienen hilgen Saken nich mehr hinnerlich ſien willt.

It was aber um de Tied , wo König Karl de Grote mit den

Sachſen Krieg föhrde . be harr jem bereits beſiegt un feet fic nu nah

Lüden ümme, de jem in'n Chriſtenthume ünnerrichten ſchöllen . To din

wör nu ook de Nuf von Wilhadi drungen, un he lett em to ſid tamen.

Wilhadi fummt denn ook nab em hen, un je weert ſich bald in'r Safe

eenig . Karl aber gift em dat Ganze un ſchickt em nah de Gau Wigmodien,

wiel düſe jo tämlich den Mittelpunkt vom Sadienland innöhm . Düi

was aber de Landichaft, worin Bremen de Hauptort wör, un jo fummt

be denn toerſt nah Bremen . Wil hadi nimmt nu von hieruth de Safen

mit vullen Ernſt in Angriji; wo he ſülwſt nich hengahn fann, dar ſchickt

be ſiene Deeners hen, de em to'r Unnerſtüßung in ſiener Arbeit mitgeben

wörr'n . So weer) denn in Bremen jowoll, als ook in ganz Sachſenland

herum Schoolen un Rarken booet un de Sachſen lehrt un oof välfach

chon döjt un bekehrt . In twee Jahren is he bereits ſo miet, datt em faſt

alle Sachjen in'r Umgegend veripräkt, datt ſe ſick oof döpen laten millt.

Do ichöll aber noch erſt wat anners dartwüſchen famen. De Dübel

hett nämlich, jo wie de Geſchichte vertellt, eenen Mann, Namens Witte:

find , dat Hart verſtockt, un düſſe weet dat Volk jo to bejnacen, datt je von

den Wegen, welke Wilhad jem wicít hett, wedder afwiekt un an to rebelliren

fangt. Mit knapper Noth rett't Wilhadi jid nod eben dat Leben, in

dem be fick upp de Flucht begift un mit'n Schippe üm Oſtfreesland to

föhrt un jo nah Weſtireesland , jien eritet Arbeitsfeld, noch eben glüdlich

entfuimt. De meijen aber von vienen Schölers un Deeners , de mit

em arbeitet harr'n , weert een nah'n anner gräpen un henmurdert. Wie

hebbt uth der vorrigen Beſchriebung all hört, wie't den Sachſen daför

gahne hett . Karl öfte blutige Gerechtigkeit an jem uth ; aber för Wilhadi

was de ganze Möhe un Arbeit , weđe he ſick in den twee Jahr'n geben

harr, vergämich wäjen . He mutt, als he nah Nämpfen un Strieben

ſchließlich wedder famen kann , jiene Arbeit wedder von vorne anfangen .

De Tied aber, wärend he brat liggen mutt, benüßt he darto, mal nah

Nom , nah'n Papit to reijen .

7*



III . Abjchnitt.

Die Saßlehre oder der Syntar.

S 127 .

Einleitung in die Satlehre.

3n ben dorigen Abichnitten haben wir das Material unjerer

Eprade beiprodhen ; hier ſind nun die Formen und Geſtaltungen zu

beipreden , unter welchen es gegeben wird. Ein Saß enthalt alſo einen

burch Torte ausgebrüdten und abgeicloſjenen Gedankengang . So ver:

ichieben nie alio unier Gedankengang jein tann , jo verichieden müſſen

auch bie Cate ausiallen , wodurch dieſer ausgebrüdt werden ſoll. Wir

unterſcheiden zwei Hauptflaſjen : 1. der Erkenntnißjak, 2. der Begehrungs

jat , und zwar a) als einfacher Sak*) , b ) als zujammengeſeşter Saß.

Lieje zerfallen nun wieder in :

1. Nijertoriſche Säße , worin etwas behauptet wird, daß es wahr

iſt (Erlenntnisjak) .

2. Potentialiſche Säbe, wodurch wir unſer Können und Vermögen

zu verſtehen geben ( Erkenntnißjab ) .

3. Neceſſejäße, wo wir nothwendig zu etwas gezwungen oder ver:

pflichtet werben ( Erkenntnißjat ) .

4. Interrogativ- oder Fragejäße, worin eine Frage zu beantworten

iſt ( Vegehrungejak ).

6). Optativ oder Bittejäße, worin wir jemanden um etwas bitten

ober erſuchen ( begehrungejas ).

6. Imperativ : oder Befehljäße, wo wir eine direkte Anforderung

an Zemanden richten ( Vegehrungsjag ).

$ 128. Beſtandtheile des Saßes.

In einem jeden Saße ſind aber folgende Beſtandtheile enthalten :
1. Das Subject als der Factor in Nominativ , wovon die Handlung

ausgeht. 2. Das Pradicat als Rede- und Thätigkeitswort, welches in

Dependenz oder Abhangigkeit zu jeinem Subjecte ſteht . 3. Die Copula

oder das Vindewort zwijden Subject und Prädicat . 4. Das Object

oder Zielwort, worauf ſich die Handlung des Subjectes mit ſeinem
Präbicate bezieht . 5. das Adject oder zweite Object , welches zur Ver

vollständigung des Begriffes dem Sabe angehängt wird.

i Nadt wird ein Sas genannt, wenn er nur aus Slibject und Prädicat

beſteht .
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$ 129. Andere Eintheilung des Saßes.

Außer dem Vorangehenden haben wir uns in einem Saße zu

merken : 1. das Subject, 2. das Prädicat, 5. die Prädicatsergänzung

und 4. die Saßbeſtimmung. Dieſe vier Verhältniſſe erichöpfen einen

jeden Gedankengang, und alle Säße laſſen ſich dadurch auflöſen. Wir

wollen dieſe vier Verhältniſſe, ehe wir wieder zu unjerm plattdeutſchen

Material übergehen, noch etwas näher in's Auge jaſſen.

$ 130. 1. Das Subject.

Das Subject kann einfach und auch mehrfach in einem Saße auf

treten . Es kann ein Subſtantiv oder auch ein Pronomen ſein . Einfach

iſt es z . B .: De Sünne ichient. De Maand ichient hele. De Steerne

ichient de ganze Nacht . Mehrfach iſt es : De Sünne, Maand un

Steerne ſchient alle an'n Hemen (vimmel) . Du, he un id ſünd all

lange gooe Frünne toſamen wäſen . Wi un ji ſünd Verwandte.

Tritt Subject und Prädicat mit der Copula nur allein auf, ſo heißt es

ein nadter Saß , wie bereits (S. 100 , unten ) bemerkt iſt; treten indeſſen

noch andere Nedetheile hinzu, ſo heißt es ein erweiterter Saß.

$ 131. 2. Das Prädicat.

Das Präbicat iſt das eigentliche Redemort, wovon es auch ſeinen

Namen führt und wodurch die Handlung des Saßes ausgedrüßt wird.

Auch dieſes fann einiach und mehrfach auftreten , z . B. einfach : De Boom

bleiht . — Mehrfach : De Boom wait, grönt un bleiht . — De Sünne ichient..

De Sünne ichient un warmt. De Vagel flügt. De Vagel flügt un

ſingt ſien Leed .

$ 132. 3. Die Copula.

Dieſe iſt us Vindewort zwiſchen Subject und Prädicat. Sie fann

ſcheinbar und unicheinbar auftreten. Scheinbar iſt ſie in den zujammen

gejeßten Zeiten : Perfect, Plusquamperfect , Futurum nnd Futurum eractum .

Unicheinbar in den einjachen Zeiten : Präjens, Imperfect,Particip Präſens.

3. B. ſcheinbar: De Sünne hett ſchient. De Poom will bleiben. Dat

Peerd kann trecen un lopen u . i . w . Unſcheinbar: De Boom bleiht

( d . h . iſt blühend). De Sünne ſchient (d . h . iſt îcheinend) . De Vagel

flög (war fliegend ) . Dat Peerd löp (war laufend) . De Steerl gung

ſingend un fleitjend äber dat Feld (d . h . er war u . ſ . w .).

$ 133. 4. Die Prädicatsergänzung.

Dieſe iſt nun dasjenige, was den Begriji , wenn er durch Subject

und Prädicat nicht genügt , vervollſtändigen und ergänzen muß. vierher

gehört nun in erſter Linie das Object. Nur die tranſitiven Verben

beſißen ein directes Object im Accuſativ. Tritt es in einen andern

Cajus, wie es bei den intranſitiven Verben immer geſchieht, jo wird es

indirect genannt, und man kann dann fein Paſſiv mehr von einem

ſolchenjolden Verbe bilden . Auch dieſes fann einfach und mehrfach auftreten ,

-
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Ž . B.: De Dann ſnitt ſienen Weeten, Roggen un Haber alle ſülwſt af.

De Weeten, Roggen un Faber ward von düſſen Manne alle ſülmſt

afſnäen . Þe geiht ſiene Wege un Stege .

$ 134. 5. Das Adject.

Es kann aber vorkommen, daß auch dieſes noch nicht genügt , um

einen Sap vollſtändig zu machen und das noch ein anderes Object mittelſt

einer Präpoſition an dieſes erſte Object gefügt werde! muß . Ein jolches

Object nennen wir nun das Adject , Ž . B .: be giiht ſiene Wege un

Stege bi Dage un bi Nacht. Oder : De Mann meiht ſienen Weeten ,

Roggen un Haber mit aller Araft ſülwſt u . i . w .

$ 135. 6. Die Saßbeſtimmung.

Dieſe beantwortet hauptſächlich die Frage wo ? und kann darum

auch ſchon durch das Adject ausgedrüdt werden, auch beantwortet ſie die

Frage wenn ? wo ſie ohne Adject gegeben wird, z . B.: 3d hebbe Di dat

Book lehnt. De Mann meiht ſien Korn in'n Felle. Þe geiht frohen

Moothes in ſienen Wegen un Stegen . – Dieſes nennen wie auch wohl

den Terminativ . Zum deutlicheren Verſtändniß mag dieſe kleine Tabelle
dienen :

Subject . Prädicat. Dbject. Adject. Terminativ.

De Mann meiht ſien Gras mit aller Kraft in'r Wijd .

Terminativ . Adject . Object .

De Boom bricht düſjen Sommer mit Pracht ſiene Früchte.

Terminatid. Object . Adject. Prädicat .

Jđ hebbe Di geſtern ben Breef mit Freiden toſchidt.

$ 136. Die Inverſionen .

Wie wir aus dieſen paar Säßen ſchon ſehen können , ſind wir eben

an keine beſtimmte Regel gebunden , wie und wo die betreffenden Saß :

theile ſtehen müſſen , ſondern der Wohlklang und das Verſtändniß trifft

hier die Entſcheidung, und darum ſind die Umſtellungen für unſere

Sprache äußerſt wichtig. So können wir icon durch eine ſolche Ver:

ſtellung einenanderen Sinn hervorrufen , ohne noch andere Wörter hinzu

zu fügen , z . B.:

S. P. Terminativ.

De Mutter ſeet de ganze Nacht bi ehren franken Kinne .

Adject . P. S.

Mit Geduld ſeet je de ganze Nacht bi ehren Franken Rinne .

De ganze Nacht jeet je mit Geduld bi ehren kranken Kinne .

Die regelmäßige Wortſtellung iſt aber folgende :

1. Beim Erkenntnißiak .

Subject, Copula, Prädicat . Dat Peerd hett lopen .

2. Beim Begehrungsſaß.

Copula, Subject, Prädicat . Hett dat Peerd lopen ?
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3. Für den untergeordneten Nebenjag.

Subject , Prädicat , Copula. Datt dat Peerd lopen hett .

Jede Abweichung von dieſer Wortfolge nennt man eine Friverſion .

Es fönnen nämlich die Säbe noch conſtruirt werden :

1. Prädicat , Copula, Subject . Popen hett dat Peers .

5. Copula, Prädicat, Subject. Vett lopen dat Beerd .

6. Prädicat , Subject, Copula . Lopen dat Peerd hett . (Selten .)

So kann alſo der Erkenntnißiat neben einer regelrechten Form

1. noch die anderen fünf Formen annehmen , ohne dadurch für uns unver:

ſtändlich zu werden ; vielmehr gebietet uns häufig der Wohlflang unſerer

Sprache, daß wir jolche Inverſionen machen . Betrachten wir z . B.

1. den aſjertoriſchen Erkenntnifjab der Wirklichkeit, welcher durch den

Indicativ gegeben wird : De Weeten iteiht idön upp'n Lanne.

Noggen bleiht. Dat Peerd lopt . De Vagel flügt baben aber dat Hus

hen u. 1. w . – 2. Den Interogativſaß als Begehrungsjat der Wirk

lichkeit: Steiht de Weeten ſchön upp'n Lanne ? Bleiht de Roggen al ?

Lopt dat Beerd ? Flügt de Vagel nich baben aber't uus hen ? – 3. Den

potentialen Sap ais Erkenntnißiat der Möglichkeit, wo der Conjunctiv

beſſer für den Indicativ ſteht : Wie fann de Weeten upp'n Lanne

bleihen . Dröf de Roggen nich bäter upp'n Lanne itabi . Mög de Vagel

doch geerne äber dat Hus flegen . — t. Den Dptativſatz oder den Wunich

jaß . Auch hier gilt der Conjunctiv mehr als der Judicativ , wiewohl die

plattdeutiche Sprache ihn nicht ſo rein prägt wie die hochdeutiche: Sie

it to dienen Glüde. Möch it doch to dienen Vordeel wäien . Wenn

doch en bäter Tied wörre ! Wenn he doch mit mi gahn dröffe u . i . w .

5. Den Erkenntnißjaß der Nothwendigkeit oder den Neceſjejaş, der

jelbe hat den Indicativ und gebraucht gewöhnlich das öülfsverb müſſen :

De Arbeit mutt bahne weer'n . 3c mutt verreijen .. Jť mutt verreiſen . Du mußt bäter

nahdenken, wenn Du ichrifit u . dgl . – 6. Den Begehrungsjat der Noth

wendigkeit, Deiſche: oder Imperativjay , welcher den Vocativ als directe

Anrede hat , z . B .: Süh to ! Stah faſte ! Lop etwas ſneller! Sih

vorſichtig, datt Du nich fallſt!

Nadh dieſen Vorbemerknngen über die . Conſtruction des Saßes

kommen wir nun an die

$ 137. Sabfügung und Sabfolge.

Wir haben drei Arten von Säßen zu betrachten , 1. den einfachen

Saß, 2. den erweiterten Saß, 3. den zujammengejeßten Saß.

1. Der einfache Saß zerfällt in zwei Arten , a ) der nacte Saß,

welcher nur aus Subject und Prädicat beſteht ( S. 100 ), und b ) der

einfache Sat, welcher nur die Copula mit ausdrüdt. Der Minich is.

ſtarflich. Dat Peerd hett lopen 2c .

$ 138. 2. Der erweiterte Sat.

Treten nun zu dem Subjecte und Prädicate noch andere Beſtimmungs:

wörter, als adjectiv, Adverb) , Ohject und Adject , jo heißt das ein

erweiterter Saß, Z. B.: De ſchöne Boom dricht ſo berrlich in ſchön
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düſſen Sömmer ſiene Früchte in Aeberfluß. Dat fliedige Kind hett ſo

genau un ſchön Tiene lange und jwere Lerion to'r dulen Tofräenheit

ſienes Lehrers in'r Schoole (thrt .

$ 139. 3. Der zuſammengeſeßte Saß .

Wenn ein erweiterter Saß nun noch nicht allein verſtändlich genug

iſt, ſondern es iſt erforderlich , daß noch ein Nebenjat ihm beigefügt wird,

um den Begriff zu vervollſtändigen, ſo entſteht der zijammengejeßte Sat.

Er beſteht alſo aus þaupt- und Nebenſat . Dieje Nebenjäße zerfallen

in zwei Hauptklaſſen : in coordinirte oder beigeordnete , und in ſubordinirte

oder untergeordnete Nebenjäße, wie wir bereits bei den Conjunctionen

erwähnt haben ( ſiehe S 124 S. 95–96 ). Unſere deutſche Sprache hat.

nämlich die Vorzüge, daß ſie dieſe beiden Klaſſen ichon durd , ihren Aus:

druck erkennen läßt . Der beigeordnete Nebenjat hat nämlich dieſelbe

Wortfolge, welche der Hauptſaß hat ; der untergeordnete Nebenjaş hat

inbeſien die Wortfolge, wie ſie im S 136 3. bereits angezeigt iſt. Die

vorhin bezeichneten Inverſionen machen allerdings dieſes Verhältniß oft

unklar, ſo daß man ſie nach der Wortfolge nicht mehr unterſcheiden fann ,

aber troßdem bewirkt es grade den Wohlklang unſerer Sprache, indem

ſie dadurch in den mannigfachſten und ſchönſten Formen ſich ergeht und

das Gebiet der menſchlichen Sprache zu einem erhabenen Vermögen

unſeres Geiſtes verwandelt (indem ſie die Naturlaute , welche mehr im

animaliſchen Körper ihren Siß haben , immer mehr und mehr zu ſäubern

ſucht). Wir wollen jeßt dieſe beiden Klaſſen von Säßen näher zu

beleuchten verſuchen.

§ 140. 1. Beigeordnete Säße.

Die beigeordneten Säße werden in der Wortfolge des Þauptſaßes

neben einander aufgeſtellt, z . B.; 3t hett jiet eenigen Dagen icharp

fraern ! alle Dieke, Putten un Kölfe ſünd mit eener diden Jodäke äber :

trođen . Düt bus is dat höchſte in'n ganzen Ore , aber it is dat dürite

noch lange nich . - Werden nunmehre ſolcher Nebenjäße bei einem

Hauptſaße aufgeſtellt, ſo nennt man das einen Saßverein . Wir unter:

icheiden unter den beigeordneten Säßen 1. die coordinirten, 2. die

disjunctiven , 3. die adverſativen , 4. die Gaujaljage, welche leßtere wieder

in Drts-, Zeit:, Modus: und Finaljäße zerfallen. Oder in drei þaupt

klaſjen : Copulativjäße, Adverjativjäße , Cauſaljäße. Wie wir bereits

(S. 95) geſehen haben, bildet die Conjunction das Mittel , wodurch ſie

an den þauptſaß geknüpft , und auch das Unterſcheidungszeichen , wodurch

ſie von einander unterſchieden werden können, oder auch die Sabzeichen

(SS 187 u . 188 ) . Fehlen dieſe Bindewörter und ſteht die Interpunction

nur allein , ſo müſſen ſie in Gedanken von uns erſeßt werden . Wir

wollen dieſe drei Klaſſen nun mal näher anſehen .

§ 141. 1. Copulativjäße .

Dieje zerfallen a) in reine oder anreibende Gopulativ :

fäße. Dieſelben werden durch die Bindewörter : un (und) ook, ſomol ,

-
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.als oof , nich alleene , jonnern ook, weber, getrennt , z . B .: De platt :

dütiche Sprake is fröher anners ſpraken worr'n als jeßt , un de hoch

dütiche ook ; beide Spraken hebb't jid mit'r Tied von jülmſt un ahne

datt man dar wat an dahne hett , uthbild't . Uth'r hochdütichen un uth'r

plattdütichen Sprake toſamen bett ſich dat Needütich bild't . Beide

Spraken ſünd alſo mit eenanner jehr nahe verwandt, un Opitz heet de

Kerl , de hierto de erſten Grünne legt hett . In annerer Hinſicht is

jede Svrake wedder för ic in Dialekt in ook Conſtrutichon, un de eene

oder de annere griept bloots dann un wann mal in den Wortſchat der

anneren heninn un jocht upp düſſer Art un Wieſe ehre Mängel afto
helpen .

b ) Continuative Copulativjäße.

Dieſe ſind durch die Bindewörter : erſt, toerſt, denn , do , ferner,

endlich, toleſte, erſtens, tweetens 26. getrennt , z . B.: Ilpp wat for'ne

Art un Wieſe kamtwi to'n richtigen Begriff von eenen Dinge ? Wi

befieft us toerſt de eenzelnen Deele , denn ſeht wi to , wie ii düfie eenzelnen

Deele tojamenitellen fönnt, un endlich aberkieft wi denn dat Ganze, un

wi wät, wat it mit'n Dinge is . De dütſche Sprake is toerſt von allen

Germanen tämlich äbereen ipraken worr'n ; denn hebbt fick de eenzelnen

Stänıme jüinmer mehr un mehr von eenanner trennt ; je jünd upp Krieg

un Roof uthtrocken itri mit den Nabervölkern in Berührung kamen ; de

Nabervölker jünd wedber to jem famen ; hierupp hebbt je dat Schrieben

von den Römern lehrt ; toleſie bett jid denn uje Sprafe bi lütjen von

fülwſt ſett ; de Norden bett ſich von den Süden jümmer mehr un mehr

trennt, bit denn toleſte de hochdütſche un de plattdütſche Sprake daruth

entſtahne is .

c) Partitive Copulativjätze.

Dieſe werden durch die Conjunctionen : deels - deels, eenetdeels

annerndeela , bald hald, hier dar , hüte morgen getrennt,

3. B .: uje ohlen Vorfahr'n ſünd derle nah den Römern gabne in bebb't

mit jem anbunnen , deels ſünd oof de Römer nah us räbir famen . Bald

hebb't wi jiegt un jünd Herren von ehren Lanne wären , balo bebb’t je

wedder ſiegt un jünd Herr'n von ujen Lanne worr'n nud hebbt jem

ünnerjochi un tinsbar makt. Wo it jem am beſten gejallen hett, dar

ſünd je bläben . Dat Wäer verännert ſic fafen : Hüte regit it , morgen

ichient wedder de Sünne – jo geiht it oof in'n minjchlichen Leben : hüte

trorig, inorgen wedder vergnögt .

S 142. 2. Adverjativjäße .

Dieſe untericheiden ſich von den Copulatipjäßen dadurch , daß ſie

dem im Hauptiaße Ausgejagten entgegentreten und wideriprechen . Sie

zerfallen ill + Klaſſen : a ) disjunctive, b ) auibebende , c ) beſchränkte,

d ) ſchlechthin entgegengeſepte.

a) Disjunctive Adverjativjäße.

Dieje treten durch die Bindewörter : entweder -- oderoder an den

Þauptſaß, Beiſpiel : Düſſe Boom is entweder en Blummenboom , oder
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it is en Zwetſchenboom . De Welt is entweder von ujen Herrgott

upp eenmal makt, oder je is nah un nah von ſülwſt entitahne.

b) Aufhebende Adverjativjäße.

Die Bindewörter ſind : jonnern välmehr, dem eine Negation im

Hauptſaße gegenüberſteht, z . B .: Düſſe Welt un wat darin is hebb't
nich de Minichen maft , jonnern välmehr de Minichen ſünd von düjjer

Welt maft worr'ır . Wenn man en Chriſt ſien will, jo mutt man nich

alleene nah'r Rerken lopen un den Paſtor anhören , jonnern man mutt

ook dat , wat he jeggt , glöben in darnah dohn . De Bloome jüht nich

alleene ſchön uth, ſonnern je rüft ook ſchön .

c) Beſchränkte Adverſativjäße.

Die Conjunctionen für dieſe Säße ſind : alleene, doch, jedoch, dennoch,

indeſjen , dett ungrahtet. aber. Jd hebbe de Safe al lange hört,

jedoch kann id mi 110ch keene richtige Vörſtellung dardon maken . Dat

wör all lange vorher jo afmakt , doch wol it nich gliets ſo gelingen .

De Docter het em verbaen, dat Bedde to verlaten ; dett ungeachtet lopt

he doch upp'r Straaten unther . Det Minden Verſtand fann in'r

Tokunft väl jehn ; aber ſelten bett he de Geduld , düſſe Tokunft rubig

aſtotöben . De Minich kann un wil grote Saken verrichten , alleene to

faken mutt he injehn , datt he gegen ſien Schidſal man ahnmächtig is .

d ) Schlechthin entgegengejeşte Adverjativjäß e.

Die Bindewörter ſind : dagegen , bengegen , aber (amer) . De

Jugend is vorilig un inell; dat Deller dagegen langiam un bedächtig.

De Regen is faken for'n Bur'n leef un angenehm ; aber it fann ook

kamen , datte em to'n Arger is .

§ 143. 3. Cauſalſäße.

Dieſe können untergeordnet ſowohl , wie beigeordnet angewandt

werden . Beigeordnet haben ſie ein erpreſſiveres Wejen und zwar durch

das Bindemort ,denn " , was in der Unterordnung in weil umgewandelt

wird . 3. B.: 3d fenne düſſen Minich noch nich , denn ict hebbe em mien

Lebelang noch nich ſehne, (untergeordnet: wiel ic em mien Lev'lang noch

nich jehne hebbe). Wir ſehen alſo auch eine andere Saßconſtruction in

dem lebten Saße, und dieſes ſind auch die beſten Merkmale, dieſe Ver:

hältniſſe zu unterſcheiden . Der Wohlklang und die Deutlichkeit unſer

Sprache verlangt manchmal das erſte, manchmal das leßte Verhältniß ,

3. . : De Tieden blievt fid jümmer glief ; denn uſe Eer' geiht jümmer

denſülben Weg üm de Sünne. De Welt aber blift id nie gliek ; denn

de will un mutt jümmer wat Nees hebb'n. Dieſes caujale Verhältniß

der beigeordneten Säge zerfält nun in vier Abtheilungen : 1 ) Das eben

oben beſchriebene urſächlich begründete durch denn ". 2) Das folgernde ,

oder concluſive Verhältniß durch die Bindemörter : alio , folglich, mithen ,

demnach (darnah ) , daher , darum , detwegen . 3) Das zwedliche , oder

finale Verhältniß . 4 ) Das bedingende Verhältniß . Das erſte, urſächlich

Hegründete ſiehe oben zc .
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2. Das folgernde Verhältniß (concluſive ) .

Seßt eine natürliche Folge von dem aus, was im Hauptjate aus:

gejagt iſt, z . B.: A. is ehr Soldat wäjen , als B.; folglich mutt A. oof

öller rien , als B. Von düren Barge uth, fann man aber be annern

hentieken ; mithen mutt süſje Varg oot höger ſien , als de annern . Uje

Onkel 11th Amerika is 1878 bi us wäjen un 1888 tum tweeten Mal ;

darnah fummt he alle tein Jahre mal räbernah Dütichland. It hett

ſiet eenigen Dagen icharp fraarn ; daher fummt it oof, datt alle Minichen

upp'n Jie ſünd.

3 . Das z w edliche, oder finale Verhältniß .

Dieſe zeigen einen Zweck, eine Abſicht an und werden durch die

Bindewörter : darto , darüm , deßwegen mit dem Vorderjare verbunden .

3. B.: Wer fehlt hett , de ichal fid bätern ; darto ward he beſtraft. Wer

nah'r Sdjoole ichidt ward, ichal ook wat lehr'n ; darum jünd de Schoolen

dar . Ju'r Welt paiſirt väl Nees un is väl Schönes ; Sebwegen verreiſt

de Lüe , datt je von beiden wat gewahr weer'n wilt. De Kranke wil geern

wedder gejund weer'n ; darum ichidt he hen un leit den Doctor famen .

7. Das bedingende Verhältniß (conditionell).

Sie werden hauptjächlich durch das Bindewort „ jüß " erkannt, in :

dem je jonſt mehr für die Interordnung ſind , als für die Beiordnung ;

auch fann man „ denn “ jeben , ¿ . B.: Ujen Onkel mult upp ſiener Neije

wat pajjirt jien , ju mol he all lange wedder trügge. Den Slachter

nutt de Handel gefallen hebben , jüß wör he jo bald nich wedder kamen .

De riekſten Lüe ſind nich jümmer ook de klöfſten ; denn Friß Neuter jeggt,

dait de dummiten Buern faken de didſten Kartüffel hebbt.

S 141. Allgemeine Bemerfung.

Ueber dieſe beigeordneten Säße iſt nun noch Folgendes zu bemerken :

a ) Djimals können die Kinderrörter ziviſchen den Sapen ganz fehlen ;

denn muß natürlich entweder die Futerpunftion , oder auch unsere Atonation,

daß wir jie leicht hindenken fönnen , dieſes Feblen erießen. Diejes gilt

haupijächlich für die Gaujalſäße, die gerne ohne die betreffenne Cons

junktion geſprochen jein mögen. Ganz bejonders find aber zwei Verhält :

niſie bei den Gopulativjägen zu erwähnen .

b ) Tas Aíndeton und das Polyſyndeton nämlid ). Vierbei handelt

es ſich in einem Satvereine von miehreren Säßen um das Fehlen oder

ſtete Wiederholen der Conjunktion „uld " . Fehlt dieses Bindewort vor

jedem Saße, io heißt es Ainndeton ; wird jie hingegen vor judem Sage

wiederholt, io heißt es Bolniyndeton . So z . B. iſt ein inndeton : „ be

ſchall mi erſtens de Prozeßkoſten erjetten , he ichal ini menen Schaden be :

tablen , he ichall mi miene Verjümnijje betahlen , he idhali oof wien Naber

entidadigen, be idall äberhaup : Alles wedder ithtoglicken jofen , wat he

rungeneert hett !“ Ein Polyſyndeton iſt: In dat ohle Wief inacte un

feef üm lic to un makte ehre Knidichen un chre Büdid :Nam ichiende

jo leihe un jo vergnögt un harr ſo väl Nees un Schönes 10 vertel'n un
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it ſchiende gar keen Enne nehmen to wollen ! Bei den Cauſaljäßen : De

Safe kann id noch nich recht trooen , de kenne id noch nich. De Minich

ichient mi recht verſtändig . 10 ſien ; he ſpriđt jo recht uth Erfahrung. De

Floot will ichon wedder indräpen ; de kummt jümmer to'r beſtimmten Tied .

$ 145. Zujammenzichung mehrer Säßc.

Wir können oftmals Wörter aus dem Hauptſaße ſowohl, wie auch

aus dem Nebenſare ausſtoßen und weglaſſen, ohne dadurch das Ver:

ſtändniß zu ſchädigen . Im Gegentheil gewinnt unſere Rede ojt an Wohl

klang und Kürze durch eine vernünftige Contraction der Säße. Dieje

iſt indeſſen nicht ganz problematiſch und darf nur aus dieſen Gründen,

daß unjere Nede dadurch gewinnt, ſtattfinden .

Richtig iſt ſie aber unter folgenden Bedingungen :

a) Bei den Copulativjäßen durch das eben beſprochene Aſyndeton

und Pollyſyndeton .

b) Durch ein gemeinſchaftliches Subject z . B.: Jd bün verreiſt un

hebbe in Bremen äten, in Rotenburg drunken un in Hamburg ſlapen .

c ) Durch ein gemeinſchaftliches Prädikat z . B.: De Schoolmeſter,

de Burmeſter un de Schoolvorſtand hebbt giſtern bi us äten un drunken .

De Appel un de Beernböme, de Plummen in de Zwetſchenböme, de

Stidbeern un de Johannisbeern ſtabt alle jeßt in vuller Bleihde .

d) Oftmals kann die Copula auch noch mit dem Subjecte oder dem

Präditate fehlen , z . B.: Se ſünd nah Frankreich, Spanien un 3talien

reiſt un jogar tolejte nah Rom kamen, un hebbt doch den Pabſt nich jebne .

Jđ, miene Froo un miene Kinner ſünd giſtern nah’n Theater wäſen u.ſ. w.

e) Oder Subject und Prädikat fann fehlen, z. B .: Man vergiti

lichter, wat eenen Gooes, als wat eenen Slechtes paſſirt is . Man ver:

ſteiht oftmals wol, wat uthtoräfen , ook wol wat upptoſetten un upp

toſchrieben ; aber nich jümmer vof ſo uthtofögren un to Enne to bringen .

Solche ſchöne Zuſammenziehungen ſind im Allgemeinen ſehr zu

empfehlen . Wird aber das Verſtändniß dadurch zweideutig und unklar

jo muß ſie unterbleiben , ein Umſtand, welcher leider in der plattdeutſchen

Sprache häufig eintritt . 3. B .: De Soldaten tröden mit Sac un Pad

in't Bivouaf, un de Dificiere un de Buern ſtünnen umher un feefen to ;

je äberleeten ſid ehren Uthgelatenheiten , wat jem eben man wenig ſtüert

würd . (Wo man aljo nicht weiß, ob die Soldaten, die Officiere oder die

Bauern damit gemeint ſind .)

Leſe- und Schreibübung.

Friß Reuter .

Wer en Fründ von'r plattdütſchen Sprake is , de jüht ook to , datt

he „Friß Reuter's Werfe “ mal to leſen frigt , un wer ſiene Werfe erſt

leſen bett, de fangt ook bi lütjen an , datt he en Fründ von'r plattdütſchen

Sprake ward . Twar midt for us Nedderjadien de medlinburgiche

Dialect en bäten af ; aber dat makt wenig uth , datt man nich for em

dat ſchönſte Intereſje gewinnt . Wat dat beſte aber bi Aden is , dat is ,

datt be us ſiene eegen Schidjalsſtüde vör de ogen föhrt , un eben darin
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liggt oof ſiene Forſche un ſiene Grötte. Dar ſeht wi toerſt en luſtigen

un fidelen Börgermeiſtersjungen , de fliedig lehr'n mutt un faken jid ook

för jiene Streiche ſiene Lage Släge weghalt. Vuler Hoffnung tredt he

denn upp de Univerſität. Och ! wat för Luftichlöſſer boot he lid in e

danken nich all ; denn de junge Welt will gewöhnlich haben henuth. Wie

fönn he ook ahnen, datt he grade dar, wo he ſien Glüd jöfen wol, ſien

Unglüc finnen möß ? Un doch was it bi Frigen jo. De innere Drang

nah Dütſchlands ohler Eenigkeit un Starke lagerte al lange, lange vor

her, ehr ſe düſſe Wünſche verwirklichen fönnen , upp uſen Volfe . Kuhm

harr it fick von'r franzöſiſchen Knechtichaft befreet, jo fangt it ook al:

mählich wedber an, Süſſen Wunſch erkennen to geben. De Jahre 1830

un 1848 un 1849 wät Leeder davon to ſingen, un namentlich güng it

upp den Univerſitäten in düſſer Beziehung amdulſten her. Dar pajjirden

väle Dinge, de dat Dageslicht ſchöden un ſo was dat ook bi uſen Frißen .

En luftiget Complott hett ſick denn tohope parrt un maft denn eene ge :

beeme Verſdwörung, worin je ſich verſwärt, de Fürſten anne Siete to

ichaffen un Dütſchland als en eeniget, jelbſtſtänniget Kaiſerreich wedder to

erheben . Allerdings wör dat en unfloket , wagebälſiget Unnernehmen, wo

je ſich vorher woli all harr'n von denken könnt, datt je dar to jwad to

wörr'n . Aber de Jugend fennt eenmal feene Tugend un dünft ſid jümmer

mächtiger un grötter, als wie je in Wirklichkeit is . So güng dat ook

ujen Studenten . De Sake blift wirklich jo lange geheem , bit je in Frant

furt den Angriff upp dat Fürſtengeſchlecht ünnernehmt ; aber hier hett nu

en llhle jäten . De Angriff mißlingt un uſe Helden weerd nu een nah'n

annern binnen trođen. Friß Neuter is een von den Haupt-Mattedoren

mitwäſen un ſitt all gemöthlich bi ſienen Vadder in Stemhagen wedder

an'n Diſche, um ſiene Studirtied to abſolviren, als je ook to em fanit,

um em to'r Verantwortung to treden . Man kann ſich dat Erſtaunen

bi ſienen Dellern lichte voritellen , wie je ehren hapnungávullen Sähn in

Käen un Bannen ajjöhr'n iebn mät! Aber wat hülp dat alle; hier wör

eenmal gode Nath dür. Lichtſinnig in cenjad) , als wenn de Safe nich

väl to bedüeu harr, wör de Anfang wajen ; jwärun wichtig ſteiht je

jeßt to Protokoll vor em . Se weerd för ſwarte Verbräkers un Atten:

täters anfäfen , wo je nah ehrer Meenung dat Wohl ujet Vaderlannes

herbizaubern wollen . Man denfe fid den blaſjen Schreden, wie jem nah.

fierlicher Schwurgerichtëſißung dat Docesurdeel in de Dhr'n klingt. De

Mädelsjöhrers, woto Friß Neuter leider ook mit hörde, weerd to'n Dooe

verurdeelt, de annern to Feſtungsitrafen . Mit knapper Noth gelingt it.

ſienen Vader mit Hülpe der medlenburgiſchen Regierung ſid ſoväl hi'n

Könige för em to verwennen, dat düſſe Doodesſtrafe in läbenslängliche

Feſtungsſtrafe ümwandelt ward . Dar leeg nu alle vapnung in Trümmern,

welke he ſick ſowoll, als wie ook ſien Vader matt harr . Ford geiht it

jeßt als'n Sträfling in Bannen von eener Feſtung upp de annere.

Smad fault dann un wann noch mal een Strahl dör ſienen äberwölften

Himmel. Eenigen von ſienen Complicen wör it allerdings gelungen, fick

dör de Flucht to retten ; em würd fülfet Unnernehmen von ſienen Vader

ſtrenge verbaen . Endlich nah jäben langen Jahren ſchaal ook för em de
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Erlöſungsſtünne wedder flan. Friedrich Wilhelm III . ſtarft nämlich ,

un bi den Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV . ward von düſjen

eene Anineſie für alle politiſchen Verbräfers erlaten . Dok Frip Reuter

hett dat Glüc, hiervon Audecl to nehmen, und he is wedder free . Aber

wat is he jept ? Als wie en Vagel, de Jahre lang in ſienen Käfig

ſäten hett inn denn upp eenmal fleegen laten ward . De flattert ook

gewöhnlich von eenen Twieg to'n anverit un weet nich, wat be anfangen

ichall. He weet fafen nich mal mehr, wo he ſien Futter ſöken ſchall,

wo ſiene Herberge uppilan un he ſien Neſt booen ichall. So wör dat ook

mit Frißen. Aber he harr jo ſienen Vader noch , un de möß ſidt toerſt

äber em , als en unmünniget Nind, erbarmen . Alle ſien Können un

Wäten, wat he fick upp'r hogen Sdioole möhiam jammelt harr, dat

harr jeßt de Wind wedder wegg weiht ; darto harr he ſic uth den

dumpigen Gefängnißzellen en Leiden weghalt, wat jeßt, wie he free

wör, erſt richtig lebennig to weer'ıı idiende. Vader un Verwandte

wenden ſid , als der Hülpelojen i Verdorb'nen , von em af , un Frig

Reuter ſtünd verlaten mit en fleenet Vermögen von en paar Duſend

Dahleru darher . Nah välen vergäwichen Verjöfen ward he denn toleſte

Sdjoolmeſter, un nu ſchall ſid denn ſien ganzet Unglück to ſien Glück

ümmewandeln . He fangt an plattdütich 10 idrieben un glieks de erſte

Band, den he heruth gifft, maft fülfen Upprohr, datt he de Upplage

twee , dreemal ernieen muitt. Frip Reuter, dördüt Glück uppge :

muntert, ſchrift den tweetin Band. Immer wieder in wieder dringt

ſien Ruf mit ſienen plattdütjden Bötern . Vi drift den drütten Band

un is nu all to ſülfen Manne worr'n , datt he ſick ümmetieten deiht ,

ob he ſiene Wahnung nich anne annere a bätere Stäe uppilan tani.

Fürſten un Edellüe chenft em ehre Dhren in füpt ſiene Böfer, jo datt

he toleſte in'n Stamne is, bi Eijenad) , nahe bi der Wartburg, fick ſien

Luſtichloß henbooen to laten im in'n ſchönen Luſtgaern ſid ſienerun fick

Geſundheit io plägen. Aber de böje Krankheit ſteiht ook in ebier Blüihe

un zerſtört bi em ſuell den ganzen Organismus. It duert nid) lange,

do is he ſchon nich mehr in'n Staune, irgend eene Arbeit von Bedüdung

to maken, bit it em denn ook ſchließlich an't Hart fummt un ſien ereig:

nißvollet Leben en Ziel jett . — Dat iſt de Gejdichte von den gröttſten

Schriftſteller in ujer plattdütſchen Sprafe. Wi fonnt hier ook woll upp

ſien Graff ſchrieben : ,, Die Wege des Herrn ſind wunderbar; doch er führt

es herrlich hinaus ! " Siene Standhaftigkeit un Unverzagtheit ſünd it

am meiſten wäjen, welfe em to jienen Glüce verhulpen hebbt, in wi

fönnt ouf jeßt uſe Werfe upp'n Dijch leggen , un uje Bibliothek un uje

Thiater ſteiht dar nid ) mehr jo arm un jo verlaten her . Dof uje

Sprafe bett mächtig där em gewinnen , jo datt wi us jest doch eeniger:

maaten mit der hodidütſchen Sprate, wo Alles afhudelt un äberdräben

is , mäten fönnt un bruftus nid ) mehr icheej äber de Schultern an

kiefen to laten, jonnern wi fönnt ook jegg'ı : „Uje Sprake is juſt jo

good als joe ! Kieft her, dar is je ! "
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$ 146. Ilutergeordnete Säße.

Wir kommen jeßt zur zweiten Klaſſe von Nebenjäßen, nämlich 311

den untergeordneten, welche ſich, wie ($ 136 und 139) ſchon angedeutet

iſt, durch ihre Wortfolge von den beigeordneten unterſcheiden. Der

jauptcharakter, den der untergeordnete Saß an ſich trägt, iſt ſein Ab

hängigkeitsverhältniß zi1 jeinem Hauptſaße ; ( jeine Dependenz) während

der beigeordnete Nebenjak durch ſeine Wortconſtruction mehr jelbſtſtändig

wird, jo daß er oftmals auch ſchon ohne den Vorderjat verſtändlid, ijt .

Ein intergeordneter Sak iſt ſtets eine Ergänzung ſeines Hauptjaßes und

würde ohne denſelben feinen Saß ausmachen können ; er legt das, was

der Hauptjaß ausſagen will, mehr auseinander und macht es dadurch

unſerem Begriffe verſtändlich .

Auch die Unterordnung zerjällt , entſprechend dem beigeordneten

Verhältniſſe, in drei Hauptklaſſen. 1 ) In Subjectjäße, 2) in Adjectiv :

jäße . 3 ) in Adverbialſäße. Beigeordnet vertreten die Klaſſen , wie wir

bereits geſehen haben , die Copulativă, adverjativ- und die Cauſaljäße .

Betrachten wir daher zuerſt

§ 147. a) Die Subjectſäße.

Dieſe können concret, wo ſie ſich mit materiellen Sachen befaſſen,

und abſtract, wo ſie mehr phyſiſches Weſen andeuten, auftreten . Sie

ſtehen in naher Verwandtſchaft mit den Adjectivjäßen, (S 150) nur daß

ſie das betreffende Relativpronom auslaſjen, und fönnen darum für ver:

fürzte Adjectivjäße gelten, z. B .: Wat’n gooen Hafen weer'n wil, krümmt

ſick bi Tien. Wer nich hören will, mutt jöhlen . Wer in'ı Lüttjen ſlecht

is , is it ook lichte in'n Groten , 1. 1. w . Außerdem ſtellen ſie concret

oft eine indirecte Frage vor durch das Bindewort , 05 ", 3. B.: Süh

to, ob Di datt gejalli! Jc hebbe nich hört, ob he mi wat jäh . Dat

hangt von Glück un Unglück aft, ob it den Miniſcher! good nder ſlecht

gahn ſchall! Abſtract nehmen ſie dieje Forin weniger an und greifen

ſchon ehr in die Prädicats- und Objectjäße .

§ 148. b) Prädicatsjäße.

Dieſe ſchließen ſich durch die Conjunction „ datt “ an dem Haupt:

ſaße an , welches in abſtracter Beziehung auch wohl in ob umgewandelt
werden kann ; wenigſtens geſchieht es im Volksmunde ſehr häufig und

ſtellt ſo auch einen indirecten Frageſaß vor, z . B.: It is jeggt worr'n,

datt dat Wäer bald auners weer'n dhöll, - ob dat Wäer noch bald

anners weer'n ichöll? Concret ſind ſie nicht dazu geeignet: Man hett

em beſchuldigt, datt he ſtahlen harr. It is all lange ſnackt worr'n ,

datt he upp ſülken ſlechten Wegen günge, u . . iv . Aehnlich verhält es
ſich auch mit den

S 149. c) Objectjäßen.

Auch dieſe ſchließen ſich meiſtens durch das Bindewort ,, datt“ an

den Hauptjaş, oder ſie ſtellen ebenfalls eine indirecte Frage vor, z . B .:
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Dat is aber gewiß, datt Karl de Grote en groten Kaiſer wäſen is. It

ſchient binahe, ob dat Ding eenen annern Gang nehmen will. Manchen

hett it jdon beidäftigt, ob de dütſche, oder ob en annere Sprake de beſte

in'ı germanijden Spratſtamme vorſtellt. So väl is aber gewiß, datt

de dütide Sprafe mit to den gebildeſten von allen Spraken der Eere

hört, u. i . w . Dieſes wäre im Weſentlichen Alles, was über die Sub:

ftantivſäße zu ſagen iſt, und wir gehen daher zur zweiten Klaſſe über .

$ 150. Die Adjectivjäßc.

Dieſe werden auch Relativjäße genannt, weil ihr Pronomen (ſiehe

$ 59 und § 58) auf einen Gegenſtand im Hauptſaße ſeine Beziehung

hat und mit ihm in Verwandtſchaft tritt . Adjectivjäße heißen ſie aber darum ,

weil ſie als ein vollſtändiges Attribut dem Þauptjake beigefügt werden

und dieſen ergänzen . Die Inhärenz fann nun jubſtantiviſd) und auch

adverbialiſd) ſtattfinden. Subſtantiviſch durch die perſönlichen Fürworte,

adverbialiſch durch die Orts :, Zeit- und Modaladverbien . Wie bereits

in $ 147 erwähnt iſt , fehlt den Subjectjäßen dieſes Pronomen . 3. B .:

Subjective Relativjäße ſind : Wer väl weet , de leggi am wenigſten ; de

Dumme will dat jümmer wäten , wovon he nicks verſteiht. Wer en

Meiſter weer'n will, de lehre ichon bi Tieden . De Sünne is de Schöpferin

in ook de Ernäherin , welke Allen dat Daſien geben hett un it jem ook

erholt . Laat dieneii Fungen in fülfe Böker lejen , uth welfen he ſid wat

Nüßliches halen fail. Häufig fann an einen ſolchen Relativjaß noch)

ein zweiter gehängt werden, 10 daß es ein doppelter Relativjap genannt

werden kann, z . B.: De Soldat mitt upp den Plaße ſtahn , wo em ſien

Off * cier henſtellt hett, de em in jeder Henjidit to befehlen hett. Jüſt als

he upp’n Barg antummt un will den Feend injpiciren, do liggt dar en

Jäger in'n Buſche verſtäfen u chutt en doot . Du muſt dat jo mafen ,in em

wie ict Di wieſt hebbe. Buten is it ſo ſchön grön worr'n , wie it lange. ,

nich mehr wäjen is . Dat is de Vadder von den Ninnern, de upp'nı

Ije to Dooe kamen jünd, wat noch nich ſo ſtark wäſen is, datt it jem

holen fönnt hett.

$ 151. Die Adverbialſäßc.

Dieſe bilden die dritte Hauptklaſie von den untergeordneten Säßen

und entſprechen den beigeordneten Cauſalſäßen. Ihrem Wejen nach be:

zeichnen ſie : 1) Ein Zeitverhältniß, 2 ) ein Ortsverhältniß, 3) ein Modal:

verhältniß , 4 ) ein Cauſalverhältniß. Jede Art von den vier Nlaſſen

Adverbialjäßen wird durch ihr Bindewort mit ihrem Hauptjake ver:

bunden . ( Siehe S 124 b . )

$ 152. 1. 3citbeſtimmende Adverbialjätc .

Die Bindewörter ſind : als , da , wie, während, indem , innerdeſjen ,

jo bald ( io drahe ) , jo gaue, jo fakent , fietdem , nahdem , ehr, bevör .

Beiſpiele: De Sünne güng jäſt upp, als ick hüte Morgen uppſtünd.

De Mand geiht ünner, wenn de Morgen graut. Dat was um de

Tied, wenn de Roggen meiht würd . Jd jeet in'n Gaarnhuſe, während
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de tuneru in'lı (Saarit berümune gingen. De för wedder lop de

Siraten , nahdem be in 'n Laden waren wor. indem ict dütt ſchriebe,

jünd all väle Hijerill Brand geraen . vcf will Di wedder idrieben ,

jo drahe ick man eben fam .

$ 153. 9. Ortsbeſtimmende Adverbialjäße.

Die Conjunctionen ind : dar , wo, wohen , woher, z . B.: Wo Du

büſt, dar will ick ook blieben . Po Eli hengeihſt, darhen gah id oof .

De Hahne lipp'n Thoern fickt jimmer darheit, wo de Wind herweiht.

Mienerwegen mag it gabu, wohen it will. It fumt noch mal de Tied,

wo Du an mi deifen warſt.

$ 151. Adverbialjabe der Art und Weije.

Dieje Süße zurjallen in mehre Nebenflaſjen ud bezeichnen : 1. Die

Handlung, 2. aber auch die Mittel und das Werkzeug, wodurch ſie ge:
idieht. Die Conjunctionen find: wie, wudür, womit, worüm , deswegen ,

darüme, dadör, ? c . Du nuit dat jo mafen , wie ict Di wieſt hebbe .

Du mußt jo juell ſchrieben , wie ict Di vöriegge 1. 1. w .

Eingetheilt werden jie in :

a ) Com verati vjätze (Bergleichugsjäge ).

Bindewörter jind: wie, als z . B .: Du biſt jo grot , wie ich. Nach

einer Steigerung der udjective, oder der udverbien folgt itets als , wie:

wohl die Wolfsſprache cbeit feinen wcientlidien iluteridied daruuter macht.

3. B .: Du biſt etwas ehr famen , als id . En Tannenboom iš grötter

als '11 Wichenbouin. Dat beſte hiite gejchickter maft, als vör'n Jahr.

Düt hett om bäter gefallen , als wie dat vürrige. Du warſt dar mehr

to jehu friegen , als wie Til hier jehne heſt.

b ) Proportionale oder Verhältnißjäße.

Die Bindewörter jind : je, je ntah dem , darnah. Tritt in jolchen

Saße cine Steigerung ein , jo ſteht in den Nachiaße „ deſto “ , und wird

dann gewöhnlicher vor den Hauptjat geitellt. 3. B .: De Arbeiter ward

betahl, je van dem he jene Arbeit liebert . Gewöhnlid geiht en Ding

to Eme, darnab wie it ajungen is . Je mehr man jiene Leiden be :

flagt in beweent, je limmer weert je . Je mehr im je döner Du diene

Saten bedacht heſt, deſto bäter weeit Du dar ook von beidheed, wie Du

je anfangen ichaſt. je mehr Futter dat Vel) upp'r Weide harrt hett ,

deſto fetter 111 büter ward it oof .

c ) Keſtrictivjäße ( Eindhränkungsjäße ).

Bindewörter ſind: in wie jern , in jo jerni , in jo wier, ž . V .: Alles

in'r Welt is blos good in nüblich, in jo fern it bi'ul Minichen wat

Gooes bewirft. Man jeßt auch wohl: jo bold , jo bolle , z . B .: Alles

hett ſiene Wirkung in'r Welt, jo bolle it von'r Welt beadit ward. Alles

verlüft ſien Anjeh'n , jo bold it uth'r Achtung tritt . jik weer ihren lpp.

drag uthführen, in jo wiet it mi mägelt ſien wart.

8
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$ 155. f . Gaujaljate.

Dieje zerjalien in : a ) urjadilide , bi begründere, c ) Finaljate,

d , folgernde.

a ) Itriadisjätc .

Die Uriadiase und die Säre des Grandes ind iidi siculid ähn

lich ; die eriten iteben mit dem Bildeworte „ 0.1 " , die lepient mit „wict“ .

Beigeordnet ſteht hieriiir „ denn “ , ( $ 143. Tieiem „wiel “ ſteht ein

„,darüm " in Haitiake gegenber, daher, deßwegen . 3. B .: De bleci

darüm ill dujien Torve ligg it, wie! he mid der fanen föm . Do

möß iid deßwegen trügge treden , wiel en jiene Munion to Eme güny.

Dat Fröhjahr iš darüm jo idiön a ward von den Pocien jo geerne

beiungen, wiel de Bome un de Büche denn von friichen wedder anangt,

grön to weer'ır . Die Säbe des Grundes ſtehen gewöhnlici) umgekehrt,

2. B.: Da de Büide un Böme in Fröhjahr von frijden wedder anjangt

grön to weer'ni , jo waid he darui ouf am meisten von den Poeten

bejungen .

$ 150. b finaljat ( Zwedjätc ) .

Bindewörter ſind : dait, upp datt, damit, ž . .: Dat Norii ward

don'ı Buerit darüm jeilit , datt he in’ıl Harwit ouf jiene ( Athruide) Arnde

holen will . Man jdidt de Ninner in de Sdiovle , datt je dar wat Nür :

liches lehr'n idöllt. De Gejebe det Lannes call man adient, damit

de Staat Jeden jien Nedit gebeur, il vot allgemeen Wobljabrt be

fördern fam .

$ 157. c ) Conclujjiv: und Illativjäre ( Folgerungsjäbc ).

Bindewörter jind: jo dait, weſhalb, weißwegen, daher, deswegen.

Giſtern hett it ſtart incet, jo datt alle Bome in alle Dater vull Sice

ligg't . Dar weiht jiet eenigen Dagen ju'll oble! icharpen in jobren

Dítwind, jo datt dat Laild avangt, mullig tv weer'ın. De Suldat heit

ſid ſchön maft, weßhalb em de Dberſt out adyt Käter chr liland gebell

hett . De Welt ward alle Dage äberipanter i äbermöthiger, weßhalb

oof de Spiegelichiebent u de Ladies alle Dage ithgcipannter in grötter

weerd , wvo alle Herrlichteit to'r dan ſtellt ivecr'il call.

anmerkung: Die begrinderen Canjaljäne werden and durid die overvion : all,

inden , gegeven, i . : nil ict aver mebe', dalt it dünn li jo all it out för

ſchon rednictwecil. ct jcriebe an Ii omici Bresi , moem i. hape, dait

Tu mi bald wedder ſchrieben waſt. Sie zerfallen in reale , welche in dem

Juditativ gegeven werden, und in mratiche, weldie durch den Conjunctiv

gegeben werden, der aber leider in der plattdeuimen Spracie mr well! g 3i111
Ausorud tonuiit.

$ 155. d ) Conditionaljate (Bedingungslabo).

Bindewörter iind : wit, jalls , wo, wonid ), wojcrn , din cin 10

im Hauptjaße gegenüber ſteht . Der Conditionallig bar metir conjume:
tivijden Charakter und tritt darum ebenfall:, wie die Folgeringsjube,

in realer und in moralijder Beziehung auſ; er itellt eine Bedingung

auf, unter der was erfolgt, oder erfolgen fam . Der Nebenjat; bildet

?
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Dent Borderian , Dar Dupraz folgt dicien luch , ;. 3 .: Wenn dat Korn

wp it Canne goud geraden lö, III vvi De annern jrüd )te good to Hus

funt: 10 tumitivi lidh jo lidte huge priejen friegen. Soll der Šaß

in moraluch) jellt , 10 wird der Conjunctiv gejetzt und es ſteht eine

Micgation , welche aver jo viet ivic cine Bejahing bedeutet, z . B.: Wenn

dat diurnt goud to his timen weer, jo wurd ovť dat Brod nich jo dür

lien. vviltis dilt lill 10 indraven alull, ivit ick Di all jo lange prophe:

jeilit licube, ah Ill punt dem ini , dalt ist redit hart hebbe : jo dent' an

III min lut Ii di Fato bütcr to Jarlıl gabini, als je jeft deit. Wo it

Ti ver Wiliit üll , lui Widiajt antofangen , jo wullt Du ook

bild Chile, duit en dar tune Cicde vi jpinnen kannſt. Wem de Mann

de Macht in Wien nett , duit be jict gegen luredit hinreichend wer'n

fiuti Wer will cm darin verdenten , datt het ook deit ? Wo aber

mid ), lo mitt nie lict ani amere wennen , de em to jienen Rechte ver:

belpt. Werd ict in Iicner Stüc wülen , ick harr den Kram al lange

u'll Graver litäten in wur en gilz amern Weg gahne. „Wörſt Du

ord nilich wärell, 10 wird it Di voi bäter gahı . “ ( šnverſionen (§ 136)

lönnen dicien Süber eine andere vorm geben , wo man dann erſt die

richtige Wortfolge 311 inchen hat.)

$ 139. " " ) Conccjjivjärc (Einräumuugsjäße).

Counctional ind: weit, oot , wiewoll, wennglief, obwoli,

ivelli dun . Civiel Binocivorteri jteht geruien dod), dennod im

anpilulegajeni0.r. Diele Einräumung full ſich nun auf den

Sulzi'll Gari errecten , ' s fall and blus ein Theil des Saßes einge:
milllilt werdell .

il ) Scuit der ganze Vicbemas ciltgeräumit wird, 10 geht er eben :

Pallos incitens einem Hauptjabe vorall , z. B .: Siewoll icť toerſt den

eg nicht ridlig vib , ju bili ick Dod) ganz good toredite funnen .lidt .

Cuglief ini dat tocrite riesig var fullt, jo hebbe ict it doch tolejte

riditly to Stame brodt. Kieivoni it toerit idiende, als ob de jäben :

jährige srieg für den vblen Friben ledytet Enne nehmen döll, 10

tellde jic tvlejte dat Ting duit) to fienen unten heruth .

b ) 2 mrcin Theil des Sabes eingerðumt wird, jo haben

dieje Jaße ſtets die indirecte frageform , weldie mit iyrem Obtativ gerne

ulluj in der Plattdeutdeil Sprache gebruidit werdell. verſionen fönnen

and) hier cumuirten , z . B .: CD it on Minden vof mandmal ſlimm

geilt, als wenn die duran verjagen döll – holt he an jiener

Dapumg in an pienten Globeri jajte, 10 mard dud) 110d) ſaken Alles

wedder gooo. yragcabe und ; . 5 .: Wer dat ook wajen jien mag

- iv val jteiht jute, dati it llechte Liide wijen ſind. Wenn ick ook

Alles verleer'il choll' - jo val licihi cermal bi mi jajte, dait id darbi

nid ) jehlen weere. Sat dat ook jimmerben för Spectafel afgeben mag,

10 Drangt mi duch) de Vivitwendigteit, datt ict de Sufe ristiren mutt.

sie dat out jur 113 llibjall'il mag de Sake idall füſt weer'ır.

Die Conditionel: lowul)l, wie auch die Conceſſivjake bilden ein

dones Material für mere Spradje ind verdienen vielleicht von allen

mall

8*
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Säßen die größte Würdigung, zumal der Conjunctiv, welcher ſonſt in

der plattdeutſchen Sprache nur ſehr matte Färbung trägt, hierdurch in

unjerer Sprache ſich immer mehr und mehr hineindrängt und ihre Form

abzuſchleifen und zu verſchönern judit .

$ 160. Die Saţverfürzung.

Wie fid ) nun die beigeordneten Säße häufig durch eine Zujammen:

ziehung (ſiehe $ 145 ) verfürzen und dadurch aud) verſchönern laſſen , ſo

fönnen auch die untergeordneten Säße weſentlich verkürzt und auch) ver :

ſchönert werden. Dieſes geſchieht um a ) durch den Infinitiv, b) durch

ein Attribut, c) durch ein Particip, d ) in eliptiſcher Form und Geſtali.

a ) Saţvcrfürzuug durch den Infinitiv .

It fallt ini gar nid ) in, mien Geſchäft upptogeben , wat all de

langen Jahre henredt hett, miun miere Familje to ernähren . It

tummt en ord'ntliden Kerl to , de Wahrheit to jeggen. Id hebbe mi

all lange wünid )t, Berlin mal 10 ſehi. It is aber gewiß, datt uſe

Mittel nich henreden weerd, de Sake ſo uthtoſöhren , wie ſe projectirt

is . It ziemt en braven Mann, fick ehrlich dör de Welt to ſlan.

Oftmals ſteht der Jufinitiv ohue ,, to " , wie z . B .: Den Armen

helpen, den Bedrängten biſtahıl , den Hung'rigen jpiejen un den Nadten

kleeden, ſind ſchöne Tugenden , wenn je uith chrbaren Harten flaten ſünd.

Slecht is it von eenen Vader, jiene Sinner ſmaditen und bädeln laten ,

un jälwſt in'nı Vullgemuſ herümme to bumumelii. it is väter , Unrecht

lient , als Inred )t dohn .

1

$ 161. b ) Berfürzung der Attributjäşc .

Dieſes geſdieht durch das Particip -Perfect, wie z . B .: De Dag,

bewölkt un bedeckt wie he was, fug an , fick to neigen . Dat ſchöne

un grote Kornfeld, bewegt in bewoogt von'ıı Winne, leeg to ujen

Föten, als wi den Barg hinupp kamen wörr'ıı . De øund, afgeinattet

von den välen Loopen , fönn den Haſen nid, kriegen.

Bei dieſer Art von Sägen haben wir einen ſo !chen verfürzten

Attributjat von einer andern Art, weldie poſition genannt wird, zu

unteridiciden. Cine poſition logt !!! einer Perion cine Eigenſchaft ,

eine Würde voor joni einien Gharafier voi md iſt dari fcin verkürzter

Attributiab. 3. B .: Jarl de Grote, Bipin de Norte , Johan de Weije,

bans de Dumme, Louile de Begierige 11. 1. w .

S 163. ( ) Dic Participual- Verfürzung.

Dieje Verkürzug geichicht mm durd ) das Particip: Präjens und

hat mehr adverbialichen Charatter, während die vorige mehr adjectiviſchen

Charakter hat; beide fonnen darum wohl z11 einer Klaſje zuſammen

gefaßt werden . So z . B .: Zögerud treet he in den Saal. Humpelnd

güng he der Straten entlang. Se tröden dat kind ſchreiend uth den

Flammen (wenn das Kind ſchrie); aber : Schreiend tröden je dat kind

with den Flammen (wenn, die es thaten , ¡drien ).
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$ 163. d ) Eliptiſche Säßc.

nierunter verſtehen wir nur jolde Sätze, welche gewiſſe Theile

eines Sakes ganz fehlen laſſen, welche dann von uns in Gedanfen erießt

werden müſjen. Es ſind mithin unvollſtändige Säße . Auch dieſe Säße

ſtellen , troß ihrer Verſtümmlung, die Bedingung auf, daß fie dennoch

verſtändlich bleiben müſjen. Namentlich ſind injere Sprüdwörter gern

mit lipjen behaftet , 3. V .: Enne good, Alles good . Wie gewunnen ,

jo terrunnen . Aber auch jonit andere Nedetheile, z . B.: An den

Herrn 2c . (iſt dieier Brief) . Dar biſt du nich mehr an to forte famen,

wie ick ( et bün ) . Datt doch Eenjolt meiſtens Redit behold ! He is

jeßt jo geſund wie noch nie. Düt noch mal überlegt, freeg ict Dinte

un Fedder un ſchreef. En gooden Rath is faken bäten als de Dath.

Wie bereits erwähnt , ſind die Saßverfürzungen, wenn ſie nicht

übertrieben werden , für unſere Sprache ſehr richtig, indem ſie den Aus:

druck um ein Bedeutendes erleichtern . Nur darf ein Saß dadurch nicht

undeutlich werden oder zweideutig. Am beſten vertragen es die Subject:,

Prädicat: und Objectſäße, weil dieſe ein fehlendes Subſtantiv , Adjectiv,

oder Verb am leichtſten in Gedanken ergänzen laſſen.

S 164.

II. Stellung der Säße und Inverſionen .

Wir haben bereits das Bejentliche des Syntares in dieſem Ab:

ichnitte durchgeſehen und auch der Inverſion iſt ichou gedacht worden .

Sie treten faſt in jedem Saße in einem gewiſſen Grade ſchon in der

Wortfolge anf, und es bleibt uns weiter nichts mehr übrig , als das

bereits Gejagte noch etwas zu vervollſtändig
en

und zit ergänzen ( 9 136) .

Wir haben in unjerer Sarſtellung drei Poſitionen zu unterſcheiden :

1. den Vorderjak, 2. den Zwiſchenſaß, 3. den Nach : oder Hinterſaß.

Die richtige Satſtellung wäre nun eigentlich , daß der Jauptſaß den

Vorderjaş bildete , und die Nebenjäße diejem folgten . Dem iſt aber

nicht ſo ; unſere Sprache verlangt ſogar ſehr häufig von uns, daß wir

den Nachjag als Vorderjat und den Hauptjat als vinterjag gebrauchen.

Der Zwiſchenjaß wird nun zwijchen beide geichoben und ergänzt manch:

mal beide durch ſeine Stellung. – Beijpiel : It fann manchmal bi'n

jungen Voome vortamen, ( Vorderiai ) de twüichen de ohlen plant is,

( Zwiſchenjak ), datt he düſjen hoch über de Köppe henwait. ( Nachiaş)

- Der Zwiſchenjat wird auch wohl Schachtelaz genannt, wenn er

3. B. innerhalb des Haupt- uder Vorderiabes , oder des Nadijabes ſteht:

It kann manchmal vürtameri, datt en jungen Boom , de tiviichen de ohlen

plant is , diljen hoch über de söppe bernwait. oder : jt fani bi'n

jiingen Boome, de twüjdien de vhleil plant is , vörfumen , ditt he diljen

hod) über de Noppe beruvalt. - Naufig gewinnt were Sprache an Wohl:

klang, wenn wir den Nachjat als Borderjar gebrauchen, was llament:

lich bei den Proportional: und glativiäßer (SS 1. + 11. 157 ), jowie

auch bei den Conditionel: und Concluſivjäsen (SS 158 11. 159) jehr gern

geſchieht, z . B .: De Vagels , welke det Morgens jo froh ſingt, halt bi
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Dage am erſten de Katte ober : Je fröher de Vagel Sct Morgens

fingt, deſto ehr fann em bi lage de Patte harcı . Harr he fiene Safe

flöfer anfungen , io mürd je em ook häter gelungen ficu . ne heti ſiene

Arbeit verfehrt maft, daher mitt he je noch eenmal maken .

Folgendes iſt nun 311 merken :

S 165. a ) Bei den Subjectſäten .

Dieie haben lieber den Machiat vorn , den pauptias hinteit. 3. R .:

Wer fid dünft de aröttite to ſieri , iš fafen se lüttieſte. Wer fick to väl

vörnimmt, föhrt fafen am menigiten uth . Kat si nich bremult, dat baie

ook nich . Wat dien is , will oof won dien blieben ! Indelien ſteht

auch der Hauptſaß zuweilen vorn : Tuppelt aber gift , mer geerne 111

willig dat gift , wat he den Armen gift . -- oder: Mer geerne in

willig dat gift , wat he den Armen gift , gift dupvelt. - pantia nehmen

ſie die Frageform an und ſtehen damm als 3michenjäse, 3. B .: Ja

dat denn ook eene Safe , als jo'ı Lump to haielii, womit man fict

bi'n Lüden mit jehn laten fami? Nau di oof , wat du nic nithföhren

fannſt, Nußen im Vördeel bringen ?

§ 166. b ) Bei der Prädicat: und Objectjäreu .

Dieſe treten 111111 lieber als Naciat auf 1118 lavicu Sell Haupriad

voran gehen. It is aber all fafei . pajiirt, datt se Minich Sat, mar

he mit vullen Ørnſt jodit hert, ouf toleſte fumen hett . Dat phen is

dat Fatale oft hi iledien Safen , datt ie fick slecht ännern loat. Schiller

jeggt : Dat eben is de Fluch der vöien That, datt ie fortwährend Vöjet

noch gebirt .

$ 167. c ) Bei den Adjectiv: oder Niclativjäben .

Dieſe ſtehen gewöhnlich nur als Nach : oder Zwiichenjätzc, ? . B .:

Du heſt dat, wat ick Di uppdragen hebbe , all good thiöhrt. Ich hebbe

mien Peerd , wat ick mi vergangen Jahr erit föft hebbe, quitern all weider

verföft . Oftmals, wenn feine Zweideutiafeiten Sadurch cititchen

macht man beſier von einem Toldici adjectiviichen 3miiceniat mir einen

Nachiaß und jagt beſier : „Ick hebbe mien Peerd giſter all twedder ver :

föft, wat ick mi vergangen Jahr erſt föft hebbe.“ Es fling: cutichieder

ſchöner, und die Rede gewinnt an ſürze. Enthält inderen der Porder:

laß ein ſubſtantiviides object , und der Welativiat soll ich nicht auf

diejes, jondern auf das Subiect beziehen, io mi pi ein micenjat

ſein . Falich ſind darum jolche Säbe : Jck hebbe de son in'e Wiidi

dräben , welke icf giſtern föft hebbe ( da doch die Sinh , nicht aber die
Wieſe gefauft iſt ) . De Soldat funnit VDII vienen Hauptmanu ,

de dar in fienert Galaanzuige geiht (da doch der Soldat, nicht

aber der Hauptmann gehen Tol ). - Hier mie Heiben : Tick

hebbe de Koh, welfe id mi giiterii fooit hebbe, inde mich dräben .

De Soldat , de dar in jienen Galaanzuige geiht, fimmt von Tienen

Hauptmann 11. 1. w .
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16. ) del VIDverbialiätca .

Dicie teen bald viu Borderiane, band ale vinterjake itchen.

Sie recomanias Site Der Veriat. vit oder Ortsbeitimmungen

TETNI bcr ger die Trine . Tui llebrige ijt bereits

1. Intibi ? 010 ; 1 .: lielie Guverter vor in'll Gaern ,

in lic !!!! Wriri rest. CiT 1 : iit miercut vreei idreei , hvor

MICRO Siwiter in ther !!. Ser : Wiene Civciter wor, jo lange ictmene a

ich reci idroci i::! 19 . 110 drei Verhältnine fümen ange:

:! 110 TDI 110 ind right; Vingt nur von uns ab 11110 von dem

obifluntee' !!!!Crit Curade', ? elche Form Ivir grade wählen wollen

HD mir die füllte Obtell. 11:10 grade bicrin , im .Wohlflange, hat der

overvilion kine bube VidConnia, . * . : Cuat Di de Tied nich lange

Jhern , in lunge ict i'll (92erul bill 1111t. Narfe dut Lund leeber

LIVSP Hot, Du Toit in cel!!!mal nid reine barken faunit. Wohllant

VID peruanos lo sie Danturcoingungen , und es ist dvierig, hierüber

Ocimute Regeln! Reu . Cine de Yettüre wird hier die beſten An :!!

Weilingen geben.

169.

III . I er mehriadi ;ujammeugeiebte Saß.

Our DIRITTO Jar mi die ganze Srait ujeres

comes in horro !.. niriere Surade man in ihm die meiſten Ver:

? JITIHI !!!!!:D Icel', testheils ilir Veritundnis 11110 den

ari i llantera , Ibernudeil: ber viell einem erhabenen Ausdrud

!!! pilien. Wir biznent mult mittajien von mehriach zujammen:

Lcienteil übel : a Satvereine, bi periodeni .

$ 170. Satvercine.

Civic itelles cinerige rutinehreren von einander abhängenden ,

sicuro ! . !! CAC! Cir. Sie treieil alii zivciradie Art und Weise auj .

it opilotirib. II!! 11:10 inchrere Cabe beigeordnet neben

Sancit Haciellt ; der einreine un tam in ich wieder zuſammen :

. : Lill, Ti e bi oder and meracorduct, i . * : So'rl Ferdjahr

10 : " !!!! inter ferint, mit 10.1 ineet it; in'n

? r ?? ( mar 10: Joir ron irrfell Up, m dat Dart

strei it; tahrerEUCH DICH !!! Vielen :0 ebrer

Hier '; vt mat i 11 : 0T !!! tortarten !!!! inoilaven. Tat

ESHTE! Hiiri Sillutir : It Wird grolit n bleiht in

Perrit, !!!!!!!!!! Satelt rohjanr ; beward'11

!!! ISU I ICH 10!! .1.11 out is in Cümmer ;

!!! :ODOT !Jimat quid :0 Herr it J.it is ien varmit ;

! : TUE ULL) . Ji Di :: Pouli dube! Duit is ren in :er.

dueriiiuiid . Sivie Duch viacorducte Sibe, aber

1. ! : Li PRTOTTEST!! , novon : De ihren eigenen Begrin

rich viimti , o remmen , voer whateni jih gegenierig; 3. B .: Te

U !! !!!!!!! ter Sorute uit eegenihumliten
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Minich, in he bild't for fick jo recht ſienen eeg'nen Stamm wie ook

Geſchlecht; daher is it nich to verwunnern , datt de Nabervölfer all faken

neidiſch nah em 'räber fäten hebbt " , un Gelüſte in jem wach worr'n

jünd, ſien Land un ſiene Göter to beſitten.

$ 171. Saßgefüge.

Diejes hat nun untergeordneten Charakter, ſowie das vorige bei:

geordneten hat, z . B .: So wie de Weiſen un de Philoſophen jegg't,

ſo is de Minſd noch to högeren Dingen fähig , als wie eben ſien Fleeſch

un Bloot liebern deiht , ſo wie it em eben de Eere geben hett . Man

fann un ſchall ſic daruni nich wunnern, wenn de Bibel un annere heilige

Scriften vertelt, wie de Propheten im annere heilige Lüde dat Minid):

liche äberſchräen hebbt, jo datt je högeren Geiſterni, als wie de Minſd)

hier upp Eeren vörſtellt, gliet ſtellt ſünd, indem ſe jogar Wunner ver:

richt hebb't .

S 172. Perioden .

Nimmt nun ein ſolche Sağconſtruction, wie wir ſie eben gehabt

haben , eine noch ausgedehntere und redneriſche Form und Geſtalt an ,

jo nennt man das eine Periode . Auch dieje tretten fettengliederig, wie

der Saßverein , und untergeordnet auf. Die Figur, welche recht häufig

dazıı verwandt wird, heißt die Algorie; z . B .:

1. Wenn de Minſch nich de edle Gabe ſiener Sprafe empfangen

harr , datt he dat , wat ſien ħarte fühlt u denkt, gegen ſienen Nächſten

uthidhütten fömt; wem he nid ) de Nraft in fick beſeete , datt he de

Gedanken un Gefühle , welke ſien Jummeret oftmals ſo sehr bewegt, dör

Lute Geſtaltun Farbe geben tömi, jo datt je de Bahn uth em

heruth trecken im ſienen varten Ruhe im Fräen daför weddergeben

könnt; wenn he nich düſſe hoge Gabe als en Vörtog vör allen anneren

Kreaturen un als en Geidhent det Himniels bejeete : jo wör he nid ),

wat he fick jo geerne inbillen will to fien und he könit nich ſienen

erhabenen Blick über de Schöpfung henſchweifen laten in de Herrſchaft

äber de Schöpfung beanſpruchen , de em de Schöpfer eenſtmals geben

hebben ſchall; he weere ook nich mehr als wat dat gewöhnliche Deert is .

2. Periodell you adverjativen Charakter.

De Welt hett Bäles in ſick, wat wi mit nen erſten Begriff

böje oder ſledit nennen mögt, im fakcu bloots darüm , wiel wi noch

nich in dat Vart in dat Weien der Safe ridytig uu deep genog

indrung'ı ſündim hebbt als de Kenntnije darron perichafft , de eegent:

lich darto erförderlich jünd, men richtiget Irdeel darüber fällen 10

können ; aber trotzdem fann füliſt dat Sledite faten tv ujen Vördeel

uthjallen u för us good weer'n , wenn ſich de Sleier erit richtig lüft

hett in Hart un Sim erſt daran gewöhnt jünd , wat je toerſt jo böje

ankäfen hebb't.

Anmerkung: Der Plaridentiche hält im Allgemeinen nicht ichr viel von ſolchen

ausſchweijenden Dictaten, wiewohl jeine Sprache hinreichend die Fähigkeit da

zu beſipi ; er überläſst diejes lieber der hochdeuſchen Sprache, die ſich einmal
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zur Staats- und Nanzeleijprache ausgeſchwungen hat und ihm auf diejem Ges

biete etwas überholt. Wir muijen aber jein Naturell nicht für eine Unfähig

teit halten Früher, wie ſelbſt umjer Staatsweſen noch in ihr gehandhabt

wurde, war dieſes ganz anders, und die hochdeutiche Sprache wurde jó neben

jächlich behandelt , wie das heuizutage mit der plattdeutichen geſchieht. Die

hochdeutſche Sprache hatte noch nicht die Reife erlangt, welche ſie jept hat, um

ein Gemeingut des Voltes vorzuſtellen und man war ichon gezwungen , aus

der plattdeutichen Sprache Form und Geſtalt zu ſchmieden .

$ 173.

IV . Die Juterpunction .

Wenn wir umjere Sprache im Fluße der Rede hinfließen laſſen, jo

machen wir, um ïie richtig verſtändlich zu machen , gewiſſe Abfäße oder

Paujen , welche die einzelnen Saktheile von einander trennen . Iluſer

Ohr vernimmt deutlich durch einen gewiſſen Zeitraum , oder auch durch

den Ton, den wir auf einzelne Sattheile mehr oder weniger legen, je

nachdem wir eine Bedeutung darauf legen , den lliterſchied dieſer einzelnen

Saptheile. lim mu diejem richtigen Verſtändniſſe eine feſte und ſichere

Baſis zu geben , hat man Zeichen eingeführt, welche zur Abtrennung

Dieſer einzelnen Saptheile dienen, und je nach den Zeitraum oder den

Tonumfange, den dieſe Pauſe einnehmen joll , ihren Werth haben. Wir

bejißen demnach : 1 ) Tonzeichen und 2) Sabzeichen .

$ 174 . 1. Die Tonzeichen.

Eigentliche Tonzeichen , wie das bei unjeren Nadibarvölfern noch

vielfach der Fall iſt, beſißen wir nicht mehr. Auch die plattdeutſche

Sprache führt dieje nicht mehr. Nur einige Saß : id Worttonzeichen

haben ſich noch bei uns erhalten, und wir wollen uns dieſe noch etwas

näher anjehen. 1 ) Das Lautt onze iden . Dieſes wird in der Preſſe

durch fettere Schrift angezeigt; in der Schrift unterſtreicht man ein ſolches

Wort, welches durch den Ton etwas ſtärker hervorleuchten ſoll . 2 ) Die

1. 9. Metrit, welche für miere Bersinaße üblich iſt und in Kürzen,

( - ) Längen ( - ) and Afterlängen ( - ) zerfällt . Auch dieſe wird jelten

angegeben und bleibt meiſtens merei Bedankent überlaſjen . Wird ſie

angegeben , was ich wohl dann und wann bei den Oden geſchieht, jo

ſtellt man ſie als Scala an die Sviße des Liedes ; die Proja beſikt cine

jolche Merrit nicht mehr. 3 ) Die Diarejis ( .. ) . Dieje ſteht, wenn zwei

Vokale nach einander ausgeiprochen werden jollen, weil jouſt ein Diph

tong entſtehen würde, 3. B .: Poët, Naïll, Noa , nyazinthe, Haïta , Anncide.

+ ) Das Apoſtroph ('). Dieſes wird hauptſächtlich in der ( $ 20 , 1 )

bezeichneten Eliſion angewandt, wo es für das tonloje ,,e " ſteht . ber

auch auf andere Buchſtaben und ausgelaſjene Silben fann es ſeine Bes

ziehung haben. 5 ) Die Punkte und der Gedanfenitrich (...) 1-)

ſtehen , wenn nur ein Budiſtabe angegeben wird, die übrigen aber von

uns errathen werden müſſen. Sie haben alio eine tiefgehendere Bedeutung,

als das Apoſtroph, š. B .: Fr ... ( Friß ) , F - ž ( Franz), X – 11. dgl .

6 ) Der Vindeſtrid) ( 3) . Welcher mehre Silben und Wörter mit einander

in Verbindung jeßt, z. B .: Nord , Weſt-, Dſt: und Süddeutſchland.
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Ebenio iſt das 9hbrechungszeichen am Schlujie einer Strophe ( - ). 7 ) Der

Punft nach einer Zahl oder Ziffer, 1. der erſte , 100, der Hundertſte.

$ 175. 2. Dic Sotizeidien .

Dicie ſtellen die ciacitliche Interruction vor, u haberi jowohl

für uiere Sifuriit, wie auch Pusiurache die größte Wichtigkeit. Ihre

(Seichidite verläuft fid in die Jahrtauicide; nach 1916 nach mit dem

Pachethunc for G11ltur unter dem Röltcri 11110 fie crit cingeführt. Die

plattdeutico Surache achraudt Sie finterviuction , wie Tie Sie hochdeutiche

anwendet 11110 hat Semuadh richen Cabreichen , nämlich : 1 ) en Piuft,

2) Das Comma . 3) Das Semicolon, 4 ) das Colon , 5 ) das Fragezeichen ,

6) So 91116rujungszeichen , 7 Sen (Sedankenſtrich. fer Sicien Sat.

zeidien hefire wir und einige Sabzeichen . melde ichon mehr Neben :

bedeutun haben , aber Sabci noch ehr wichtin find. Betrachten wir

dieic Zoidien saber ctwas genader.

S 176 . cr unft.

Ter Ruuft ſteht nach jedem vollständigen Sati . (uf die Länge9611f

und Kürze eines Salles fümmt es hierbei nidit ani . Sobald ein Begriff

für vollſtändia 11118 als obacichroïen gilt. ſteht ein Puutt. (Ez iſt mit

dem Comma das älteſte Zeicher , welches wir beſiben mud war früher ein

Stich in die Wachstafel. T'e Mam is grot. TC Froo iz lütjet. De

Sünne ſchicut . Dat l'ecro treckt 11 i . qu . urbem tritt ( noch für

die $ 183 , 5 ) 7 ) bezcichneteit Berhältnie cin . Der Pumft nimmt mit

dem Sedankenſtrich die größte Panje cin .

S 177. Das Comma..

Da Comma ftcht vor jedem Nebenjatic, wenn es uidit ichon durch

ein anderes Catacichen cricut iſt , und nimmt Sie fürzcite Panie in 11:

iprudı . Früher war es cini fanger. ichräger Strich ) , welcher ſich im

Laufe der Zeit immer mehr abgefürzt hat, is om icine jepiae (Sicítalt

erlangte: 9611017 hierhei fümut pie nicht auf die Länge und Kürze des

Sages an . 3imcilen fait jogar 2011 : fehlen , indem mir eine Stelle

ichon durch eine Counction ausfüllen. Mit gciott wird es :

al 3wiichen jeden Subiect , Prädikates, Object: Miectiv: 1110

Adverbialiat , wer bei den letzteren da Nindemort ud, oder, ols , wie

nicht icine Stelle ciuimut, 3. : IP Niinter in ranh im folt , de

Sömer is heet 1111 icwüí. Dat Fröhjolir is friſch 1111 wyfiement, de

Harwít nebelig uu afitarbend.

b ) Wem mehre Suljete in einem Sane uchen einander ſtehen wuid

nicht durch und mit einander verbunden ino: Pat Frühjahr, de Sömmer,

de Harmīt in de winter jud nic Jahrestieden .

c ) Nem mehre Präbifate us hjecte jo neben einander ſtehen ,

3. B .: Te Minich arbeitet, ichajit , ftrent un lent. De Bieg is ichwirrig

to gah , umeben , ſteenig, holvrig mulig.
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1 ( 110 Vitribute 6.6 ° C !! Ci :: 2011:11 :11 ! ci ich ein mehre vor

oder auch nach dem Srbitantine ben !VCHI jie feine Tornwörter por:

itelles ollen : . 3 : Ti Türic i horeWee broer Pcchönet. funituillet

Heit in dem uolen vincitordicrieri Citboom . (veient quiro panidir:

al Piger !!! Dia Deboratie buriedbe Goldieet babe ! 1 ! 10 mit und all

den Haupiake qebudeni lid, : Sicilie !!!!! Shape gibt alle

11Vp ceuer weide. Timer !!Ni Nittall bört ille to cenci Törve

11 ! 1 nof to cancr ( H MCCCI ull: Ili neer nich ? Tor iteibite als von

(siott perforcu 101 of 117 Til forme picture tellcol fount!

hii non metre Girliecie sich und lebenden ind ; clienia wem

mebre Prädifate Durch 1100 nerlude ind. IE Burier in De Sch001

illeciter jirin viitorii bili naje ! 11!! bubut hi 113 äten drinken .

c ) llei olleni Forumuricen por denn sicctivent !!ID " dverbien ,

3. 9 : Dat muas en los angelegte !! plan. Dat is'n montlid) Deafen :

den Minich. Tot i on bio cöfcnt mortir.

jchlt indicii fos nerimui DO 7:10 " . io120 un dos Nomuna

nobeni. TOP} 111 : !! ind 1: 114 , licet fick uppi liite plönt , is alle

Taas op Ten Verarüner: (0 conne, spect it midi, wieväl (510

Satte best, bett oder ooriin Doob atirnio früh Tartcal münt, vie alle

17!! crl Vie. Tier De anciuch allen hoch! Wibenjabe icter

Art Di sioma, r !!! nicht durch vine cu sucdcontere Sitzreihe , wie

Sivic loi Den Gommatimanen 22001 DOO!!!! !!! . My Semicolon

lyrilacii vorüber wir jerit precoc!! 100114

$ 179 . 29 Semicolo ..

Dicies iteht, 10 din Binnft vict, vin sommig aber ill warrio join

wurde. Es tritt muncutlich für diacorduicte parübe ein , 11 Dicie

zmar in Nusdruck 311 Bolañien , aber auch zu nich ini Tipendenz 311 den

worauigchenden Son ill itellen . Jernier aber mich int (perogretiidier

Bohema cine radiolacuden Car als chrior versuitetlen , was

namentlich nach den vürteril P .; 111 Verviell. ; . Uri : Grouper)

Der Fall iſt. Cemicolon beiit clectic Halott. Tic Comlativiäte

haben meiitens Mr cinemme, shanto haben die Tinctivate S 1-2a )

und die u overlativijälle inner !!!!! ( 401!!!!! O ; ; ' l!! sio ubebendeni

!!! 10 sin idilechthin (Haenerierte'! ! Pra !17!!ciens Da Samia

colon ; o jei serme, but much lici ; ' ! C!!! in somit vi ner 1911 lie :

Seutenden siirje meniat. Ter Comitian !!! DEAL " at regelmäßig dus

Semicoon vor ich ; auch die FormLID Sic bedinecuen: bricordneten

Cajaliäte nehmen det er ! por ich . Dísic Dadurch 1111: 0110:

voller wird, s . 1. Temn man iibernant so ! 41150ruct ?lit den Gat :

reichen richtet . Das man in der !!! ere !! eit !!!!!! ehir : 11 111110cher

inchit , 111 ! 0 in finder vir sommi Jich !!! cal site !lchfüllige ster:

piction. Sie in 1915 aber bummalicí Cal! Dichten da wir sinenals

Portrag. ohne fu lorher 11 c 1 ch 10 ridnig vorleien

fömien . Einine Viiviele tolle ! Sicion Paragrapher craciun:( 1 .

1. Copulativiöle. Toi'r best !! anode 11 lecite Viide ; die,

um sat Slechte tv boh !, kte, met slechte ordner 1!thtogliefer ,



124

Schon mancher Schriftſteller hett behauptet , datt it mehr Slechtet als

Gooet in'r Welt gebe ; un doch is dat Gode von den Slechten noch

nich äberwunnen worren . Id was mit mehren gooen Frünnen neelich

verreiſt un tömen in't Gaſthuſe; dar dröpen wi Lüde an, welke us bald

in de uppgeheiterſte Geſellſchaft tröden .

2. Adverſativjäße. It is ſwar, etwas Godes to lehr’ı , wat för

uſe Leben praktiſch is ; aber noch ſwörder, datt man dat Gooe, wat

man lehrt hett, ook praktiſch för ſien Leben antowennen weet . In'r

Welt ſchall Alles nah Recht gahn , un dar ichal nids Nees un Slechtes

unner der Sünne ſien , jeggt Salomo ; aber faten will’t us doch dünfen,

dutt Dütt un Dat nich recht to ſien ſchient, in wi möchen geerne düſſen

Saß to'r Unwahrheit maten . Den Eenfoltigen is dat, wat he jüht,

meiſtens gliefgültig in eenfach , un he verſteiht den Werth för ſid nich

heruth to treden ; den Geſcheidten aber is Allet , wat he jüht, eene An :

regung to'n Praktiſchen un Goven , un he jocht daruth für ſich un ſienen

Vördeel dat Gooe heruth to finnen , um ſiene Erfahrung un ſiene Stennt:
niſje to beriefern .

$ 179. Das Colon (:) oder der Doppelpunft.

Das Colon hat ungefähr dieſelbe Bedeutung , welche das Semi:

colon hat und wurde im vorigen Jahrhundert noch vielfach an deſſen

Stelle angewandt. Jeßt tritt es noch in vier Verhältniſſen auf. 1. Als

Erſaß eines Kommas. Wenn z . B. in einer Periode eine Anhäufung

von Kommaten ſtattfindet, jo zerlegt man ſie in zwei Abtheilungen und

feßt für ein Komma ein Colon . 2. Bei einer untergeordneten Periode,

wo der Hauptſaß am Schluſſe ſteht, jeßt man vor dieſem Hauptjaße ein

Colon . 3. Man jeßt ein Colon nach einem Hauptjaße, wenn in dem

Nebenſaße eine Rede wörtlich wiedergegeben werden ſoll. t. Ebenfalls

nach dem Hauptſaße, wenn in dem Nebenjaße eine Aufzählung von

mehreren aufeinander folgenden Gegenſtänden ſtattfindet. Beiſpiele :

1. De Minich weet aber am beſten de Minichen för dat to nehmen,

wat je fünd . un de Tieden to räfen , in welfen wi grade lemt un ſid

ſülmſt för dat to holen , wat he eegentlich vörſtellt : wenn he de Welt

bereiſt un fennt , wie je uthjüht, wenn he mit Minichen umgahne hett

un hett jem betrachtet, wenn he de Tieden hett äber ſid henſtrieken laten

un fic dütt un dat hinner de Ohren ſchräben um ſic jülwſt jo hett

richtig tennen lehrt , wat he eegentlich vörſtellt .

2. Ben it wahr is , datt de Minid twee Weien in ſic vereenigt,

Seele un Lief , un datt de Lief vergänglich , de Seele aber wergänglich)

un ewig ſien ſchall: jo mutt ook de Seele en Ort hebben , wo ie hen:

flüchten kann, wenn de Körper henfullen un för ehren Wahnſit unbruf:

bar worr'ıı is .

3. Þe jä aber : düſje Schippe jünd miene un jene jünd Diene, jüſt

als wenn he ahnwäten weer un verrüdt.

4. Wi hebu't jolgende jäben Hauptplaneten, welfe ſich üm de

Sünne dreiht : Merkur, Venus, Eer, Mars, Jupiter, Saturnus, Uranus
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un Neptun. De Minich hett fiej Sinne: jehn, hör'n, rüben , jmeden,

föhlen .

$ 180. Das Fragezeichen ( ?) .

Dieſes ſteht hinter jedem directen Fragejaze . Wir haben aber

directe und indirecte Fragejäße wohl von einander zu unterſcheiden. Bei

den indirecten Fragejäßen ſteht zwar die Wortfolge des Fragejakes ,

indeß fann er auch ohne eine wirkliche Frage jo conſtruirt werden .

Hierbei iſt es nicht immer erforderlich . So alio z . B .:

1. Directe Fragejäße . Wer wör giſtern bi jo ? De Docter .

Wat woll de Doctor denn in uſen Naber ſienen þuje ? Den ſien

lütjet Kind is frank . Js bi jo denn oof wer frank ? Nä, frant jüſt

Reener ; he hett ſick bloots mal nah Allen erkundigt un ümmefäken .

2. Indirecte Fragejäße. Ob06 lidt dat Wäer woll bald ännern

ward ? He wüſt füliſt nich, ob he Docter oder Profeſjer weer'n könn .

Ob mi dat freit ! Ob he hier oder dar hengeiht, dat mög Mancher

woll wäten . Se frög mi, ob id wat för em to maken harr.

Dem Werthe nach hat das Fragezeichen die Bedeutung eines

Punktes. Nach ihm folgt daher ſtets ein großer Anfangsbuchſtabe.

Oftmals fehlt es ganz, und der Saß hat nur die Wortfolge, oder es

wird durd ) einen Gedankenſtrich (-) erjeßt .

$ 181. Das Ausrufungszeichen ( ! ) .

Dieſes ſteht nad) allen Vocativ :, Imperativ- und Optativjäßen ;

zuweilen ziehen es auch indirecte Fragejäße nach ſich, wenn ſie den Ton

darnadh annehmen, g . B .: Ob diſſe Barg hoch is ! (ajjertoriſch, d . h .

er iſt ſehr hoc ).)

a ) Optativjäße . Od, wenn it doch bald bäter würd ! Harre id

dat dod) ehr wäten , wie würd icf dat anners maft hebben !

b ) Vocativjäte . Och, wat is'r för Aelend in'r Welt ! D, wat

duert mi de Tied lange! Geben is bäter als Nehmen ! De Aebär

ſnappt ehr nah'ı Fiſch, als nah der Pogge ! jä de Bur, als he den

Spißbuben fangen harr.

c) Imperativjäßze. Sie fromm un fründlich un Du warſt oot

tofräen un glüdlid ſien ! Gief un laat Jeden dat Sienige in je ſchöllt

Di vot woll dat Dienige laten mäten ! Volt den Nopp en bäten grader

un lat de Näſe nich jo hangen ! Uje König ſchall leben , vivat hoch !

Plög ' Du Diene Fohr grade, den lop'te bi Dienen Naber nich

cheef an !

d) Interjectionen. Od Herrjeh ! O Gutte Gutt ! Bah, dat was’nı

Spaß ! Herrje, wie is't warm ! Hüte hebb: wi wahrhaftig den fölſten

Dag hatt ! Bliß, Wetter, Noth !

e ) Auch bei eliptiſchen Süßen tritt es gern auf, wie z. B .: Gott

mag mi bewahren! Süh mal hen ! Dat is jo ſchön ! Watte jeggſt!

Datt Di den Donner ! Hulter de pulter !
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§ 182. Der Gedankenſtrid ( - ).

Dieſes Sabzeidien nimmt die längſte Pauſe ein . Es fordert uns

hauptſächlich zum Nachdenken auf und iſt dam bei jedem Saße zuläſſig .

Gejeßt wird es namentlich bei folgenden Verhältnijjent:

a) Wenn ichrere vollſtändige Säbenebent einander angeſtellt

und dadurd) logiji) mit einander verbunden werden , i . V .: Wat will

uje Vader ſich freien wat wilt lie in de name flanipen ! Wie is

dat Baer jo ichóit — is it dat nid ) ? Jebt ) jo ilig , sirijdanad

nich) jo ilig – langiam acterümme, duit wi den jildl) friegt!

b ) Ein vinatoluh) iſt ein Zwidenjab, welcher materiell nidit dahin

gehört , jondern nur für jich dazivijden geldhoven wird. Man jept vor

und aud) nad ihn einen Gedankenſtrich). Mait fan aver and den

Silainmerjag jepen , . 5 .: Di Jugend is dat ünite Hanlentlid)

för ohle Wieber wat ivi beobi . Dat Leben is für den , de geſund

11 !! Inuilter is dat grültit : Goud, wat wi upp Ceren vejiit . De

Wien erfreit will be good is dut Munchenhart.

( ; Ferner, wenn zwei verſchiedene Säbe , ein ajjertoriſcher und

ein Fragejal , ein Optativ: 11110 ein Imperativjag zlijanimengeſtellt

werden , . B .: Sie mal ganz ahne Vermögen wat gelite upp'r

Welt ? Sie zumuter en gouen Seri wat fümmert ſich eil Spigbube

darüm ?

d ) Um einen beitimten Theil eines Salles deutlicher zili Nad)

dentell bervor jl1 boul, IVIO ả . V .: Det Minden grönijiet Glücfupp

Eeren is Mimi 10 lien. Dit Libens hödijiet Glüct is dat

Glüd to jumen wateli.

e ) Man jetzt ant) wohl mehre jolche Gedankenſtriche hinter ein :

ander, ini jic 110c) Ttarter hervor zu beveil, oder and , um fehlende Sat :

theile in Gedanken zit erlebell , WC 3. B .. ju töf ick will Di

denil — at was icf ! --- Nids. Wat wör jetzt alle dat,

wat id mühjan tudeert illid lehrt barr ? Doe Nics. Ic

wör in Allen Garnicki . ( F. Neuter .)

Dic Parentheje oder der Stammerjatz.

Dieſes iſt der bereits im vorigen Paragrapher inter b ) beſprochene

Zwiſchenjag, und beid : Arten treten ziemlich unter demelben Bedingungen

ault , Ž . B .: De tropologic ( Mirchenlehre) is wichtig für'll Docter

to lehr'ıl ; de Piychologie ( Suelenlehre) för'il fatent al ajer.

$ iSt . Andere Cdriftzeidicu .

Außer diejen šiterpinctionszeiden beſitzen wir 1100) einige, weldie

idon mehr Nievenbeventing annehmen . Es lind jolgende:

1. Die Daniejusdien " Dicje ſtehen, weil etwas wörtlich wieder:

gegeben werden joil ind folgen daher meiſtens nach) einem Colon, wie

z . B .: De Munn aver jä : „ Sehn fami izt woll nich good mehr, hören

aber deſto båter. “ – Sie ſind bei umjeren Tiomamdriftſtellern ſehr

gebräuchlid) und häufig anzutrefjen.

-

S 183 .
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2. Das Abbrechungszeichent ( :) bei Sörtern jowohl, als auch bei

ciner Zeile , 3. B .: Dieb : IlIl tajet. Dünie Wam is Staats : un

Stadtbeater.

3. Das Paragraphenzeichen (S ) , wie in unjerem Buche über jeden

kiujjak.

+. Das Ergänzungszeichelt 20. 11. 1. 1. etc.

3. Die Bindeſtride. ord: illid Süddütjdland. Dit: uit Weſt: :

dütidland il . 1. 1v .

6. Das Summertungszeidient, *) ' ), cin Sterndelt uder eine Ziffer .

Es dient dazı , il auf eine umeiting am Fuße der Seite aufmert am

ju laden .

viermit wären tvir zuun abidlu umjeres vidjuittes und ſomit

aud) melis Siltures gitonumeil. Sollte der Leger un beill Lejen

anderer plattdeutder Gürijijteller Dilles uder jenis in iiren Werken

illd )t ganz richtig bedunter, 10 will id) ill threm Vianen fremdlid) un

Cutduldiging bittell , den 10 mart lod) teinte Grammatif bejist , da

fann man ald) nid) t erwarten vder verlangen , daß llach den Gejegen

und Regelui cher Grammatik gearbeitet werden joul. llud in dieſem

traurigeil Verhältuje tundent 101 bis lebt mit injerer plattdeutſden

Sprade, ID DIC Wilde, vcldc jich) con vicle Wämmer , wie slaus

Groit) , Wiggers, Matibaus al . Daim gegeben habent, jind leider bis
jet i Tveng zur Belmug getummen . uge dicter Curius lloc)

lideren eine tregung geberi, anch) tivas piirimmere Spradie zu leiſten ,

Vai jie im buditen Grade 1100) bedarf, im and die Silje der Boll:

fommenheit ertlimmen zıl fümment, ivie es llit der boddeutdell Spradle

bereits gedeben 111 , 10 dai; jic als OIC civilijirtete Sprache der Welt

UNCT Dell Bülieru Dajtelyt . Die nacjolgende bejajichte verjeßt ins in

die 3cucu , IU der Schwanentiel 10 ) wenig oder garnid )till mujerem

Vaterlande gehandhabt wurde. Curt das Chrijten iſt i Stande

gewejen, Bildung und Sinn für Bildung ill umerer Gegenù gli treitert

altfitballert.

With adi .

Sch11113 .)

jt relidirte buntals in hom grade de bilge Bader Adrian als

Habit . Pls Willadı diljen m linder Schlud);en in Woenen jente Leiden

III Stderivartytenten vertellt bett, Debe bi den Sadjen erleit barr,

Mummi be em buldrici 11PP III crnooigt im ſtärkt en dör trojtriefe

Wöre. Vou'll Havjte mi prid ) wedder ermutert, fint he tolejte t'on

(tum ) tweeten Mal in nje Gegend all . Da Siari de Grote mit'll Sudijen

Nod) 1110) ganz wedder fertig lö , llit de sireg nod) II vuller Blüthe

teiht, 10 nuit he erſt jolango il Centen Ore, Namens teritahe oder

Epternaceum , lienen Uppenhuli im bemut bier 110d ) vulle twee jahre

lubreli, eb) be lielie Arbeit voii pricell iledder lippehmen faili. Ditt

durde voll 103 uit Tou, im jiene ieritreiten Süvlers in Deeners, wovon

10 ntander den bittern Märtyrertoo Lett lieden 1110ßt , jammelt fick jo
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bi lütjen wedber üm em. Karl hett grade en befeſtiget Winterquartier

in Heeresborg betroden , un Wilhadi begifft fick to em , um em um ſienen

Biſtand un ſienen Schuß antoflehen, dai Chriſtenthum un dat Evangelium

bi den Sachſen von friſchen wedder lehr'n to können. Als Karl nu

endlich mit den Sachjen jo wiet is , frigt he von em enne lütje Celle,

Juſtina domals heeten , von em in Frankriet to'r Uppmunterung un to'rt

Geſchent, un he tummt denn wedder nah Wigmodien oder Bremen, um

ſiene Arbeit wedder von friſden to beginnen . vier jeed, it denn ſchön

uth . Alles wör rungeneert. De Kapelle , nahe darbi, wo hüte de Bremer

Dom ſteiht, welke he toerſt dar henbooet harrun von woruth he un

ſiene Deeners nah allen Richtungen hengahne wören , üm de Sachſen to

lehr'n, wör rungeneert. Ebenſo was it out in'r Umgegend, wo he upp

eenigen Stäen all Kapellen in Schoolen har henbooen laten, um ſic

Wege un Arbeit to erlichtern - Alles wör ringeneert, un de Ingrinim

der Sachſen harr lidt dermaaten daran uthlaten, datt he it man mit

bedröften Ogen anfiefen fönn. Mehre vou jienen Deeners wörren gräpen

un ümbracht worren . So ź . B. eener , Namens „ Gerwall" , was mit

ſienen Deeners, als Wilhadi all upp'r Flucht wäjen wör, in Bremen

gräpen unmit'n Swerte henridit . En anneru Miſchonar, Namens

„ Folkhard“ , was mit eenen gewiſſen Grafen Emming in'n Deefholtſchen

un in'n Münſterſchen gräpen un henrid)t worren . Un jo ook eenen,

Namens „ Benjamin “, in'ı Oldenburgidien, wat domals noch in ver :

ſchiedene Grafichajten in deelt wäjau is ; in eenen in'li voljeinden,

Namens Atrobran, niod) väle amere, wo de Geſchidhte den Namen

nich mehr von uppbewahrt hett , ſünd ſdhändlid, henmurdert worren .

Uenner düſjen Hemſtännen funnit Withadi mini't Jahr 785

nah Bremen . 787 beropt Karl de Grote den Reichstag to Worms,

üm de Reidisangelegenheiteit, welke ſick, namentlid) dör den leſten Krieg

mit'n Sachſen, jo arg verídhaben harr'n , wedder von friſchen to ordnen.

Hier ward Wilhadi deun fierlidiſt to’ul Biſchof ernennt un inweiht un

åber den Sprengel Wigmodien, Baras, Küſtri, Aſterge Norden un

Wanga jeit . Dat was alſo ungefehr äber Bremen, Oldenburg, Frees :

land un een Deel düſjits der Njerſer, wie Verden in Loccum .

Wilhadi was aber oof en Mau , de't nid ) alleene in Bören harr,

fonnern de ook dör ſien cegen Beiſpiel ſiener Gemeende voran güng.

Was he fröher jümmer ſchr eenfach in ſiener Lebenswicje wäjen , jo würt

he it u , als he Biſchof worr'n wür, noch väl mehr. Ja, he idhall jo

eenfach lęwt hebben, datt he Fleeſch un jälwſt Melf nich anrögt hett,

un de Geſchichte vertellt, datt he jien Wejen dür ſiene Entholtjamkeit jo

heiligt hett, datt he oof toleſte, wie de bilgen Apoſtel, hett Wunner ver :

richten könnt. So z . B. ſchall eenmal ſien Deener ſiene holten Schale,

woruth he ſtets Water drunken hett , uth Verjeh'n tweibraten hebben.

De arme Deener is daräber in'r gröttſten Verlegenheit ini mag it gar.

nic) to Wilhadi befemnen , wat he för'n grotet Malör hatt harr. Endlid)

fummt he unner Weenen un Schlunzen an em 'ran un fleht üm Ver:

zeihung. Aber de hilge Mann Gottes heit all lange vorher in ſien

part täfen, un wie de tröe Deener wedder trügge in ſiene Kamer fummt
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in will de tweibratent Sdale halen , do iteiht fene Schale dar, heele

un unverſehrt, um de kan vuiler Freiden darin wedder Water nah

Wilhadi bringen.

So lewde in Wilhadi nod ) rief Jahre init jienen bilgen Beiſpiele

vor Allen in lienen Amte un reiſt mit jenen Schülers , de itets wie

Kinner än en wäjen jünd, von Ort to Crt in jenen Sprengel; lehrt

un bekehrt alle de Seiden, de jiiij wie Barbaren gegen Naiſer un Niek

anhanteert barr'il, im doji jem immer 10 Chriſten , de wie Schape upp

de Stimnie chret Hirten hört, de jemi upp de richtige Weide führt . Da

jien siörper aber dadör, datt be em man hali jien Necht jummer geben

harr, un darbi väl Surge in Arbeit uthtojiahn barr, jwäder un iwäcfer

worr'n wör, jo harr de Pabſt em verordnet, datt he doch tum wenigſten

Fiſche äten doll. Wilhadi idal dar oot nah hört hebben , jo wie jegg !

ward, un jchall in'r lejten Tied Fiiche äten hebben. So is he denn

eenmal ook upp'r Neije im fummt mit ſienen ganzen Gefolge in Bleren

an . Vier áberjalli em aber plößlich en Feber, un dütt Feber ward jo

jnell jummer jarfer un ſtärfer , datt jien dör Arbeit un Entholtjamkeit

jo jehr gejwädte Körper nich lange Wedderſtand leiſten kann, un be

lumniert jauft in de Ewigkeit henäber . Nortvör jienen Enne fummt

aber noch eener von jienen Vertrooſten ünner jienen Schöler:, Namens

,, Egisrif “ , to em beran un jeggt: ,, Verlaat, o Vader, Diene Deerde nich ,

de Du coi fortlic) un Derrn jujus Chriſtus trügge wunnen het in

dheide nid jo ilig von Dienen Di tro ergenen Wolfe ! Rod iteibt de) ſteiht

Heerde den Tühnen der Bülwe blant un bar dar, un vie lichte fönnt de

Schape von jemanjuist um athenanner jprengt weern ! Enttred is nich ,

da wi Di noch ju grot nodig hebb't , Diener Şülpe un Dienen Biſtanne,

datt wind wie Schape , de feenen Scheeper mehr hebbt , herüm to lopen

brutt ! " Borupp 2011hadi ermeddert hebben dall : „Jol mi, mien Sähne,

nich upp von'n Sdauen mienet verrn in wed in mi nich noch eenmal

de Möhſeligkeiten von düſſen irdiſchen Leben ! jd wüniche jo wenig noch
länger to libell, als wie id mi för den Dood fürchte . Aber id will

ujen Herr Gott bitlen , datt be mi den Lohn för miene Arbeit oof tofamen

lett un mienen Köppel , wenn iď nich mehr bi jem ſien kann, gnädig

ünner jienen Schuß nimmt. Ve, von den jiene (deſje! ) Varmhartigkeit

de ganze Eere vull is , un de ini mit liener Macht ſo lange in jo oft

biſtahne heit , datt ick dütt grote Warf hebbe vuljöhren fönnt, ward mi

oof düſje Bitte und) afilahu in jo jiener Snade enttrecken !" Wie be nu

mit vertlärten Geſicht jien Gebet gen Himmel ichidt hett, ſlöpt he janft

an'n 8. November 790, julltan'n Sunndage, förtnal ) Sünnenupp

gang in .

De Lüde aber, als ſe to hör'n kriegt , datt düſſe hil'ge Mann

ſturben is , kamt von allen Sieteit angelopen un bringtem unner der

gröttſten Ehrfurcht un Liebe nau Bremen , jienen Biſchofsſig, un begrawt'n

dar fierlich in jenes Karfen , de be füiwit grund't un boet barr .

Wie dat aber bi bröhmten Maiden gewöhnlic) de Fall is , datt

de Minichen erit ridhtig injeht, wat je wajen jund, wenn ic doode jünd,

jo güng dat vof bi Willyadi . Kuym is'e begraben, jo fangt de Liefe oof
9
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an, Wunner to dohn, als Kranke geſund to maken , Stumme ſpräkend ,

Blinne ſehend , Dowe hörend u . i . w . to maken. Wörr'n je fröher von

wiet un ſiet barkamen, üm ſiene Prädigt to hör'n , jo fömen jeßt de

Kräpels un de Kranken , üm ſick von ſienen hil'gen Doodenaten anweih'n

to laten , üm dadör un dör ehren wahren Globen wedder geſund to

weer'n . De grote un hil'ge Ánggar, de drüite Biſchof von Bremen ,

vertellt ſülwſt wunnerliche Geſchichten , de düſſe hil'ge Liefnahm in allen

Karken, wo he hentransporteert is , uthöwt hebben ſchal, un ic wil hier

noch davon vertellen . Ju den Dörpe Wilimſtedt, in'n Stad'ichen , wahnde

en arme Froo mit Namen Jfia . De wör all ſäben Jahre lang blind

wäſen . To der jeggt nu ehre Naberſche, de ook all von den Wunner:

warken to hör'n Erägen barr: ,,Naberide, warüm geiſte ook nich nah

Bremen un leſt Di dar wedder geſund maken ? " Skia antwort't ehr :

„Du beſt good jnađen ; wie ichöll id dat wol anfangen , ganz nah Bremen

to reiſen ? Denn erſtens bün id arm , un tweetens bün ick blind, un id

hebbe Reenen , de mi henföhr'n tönn .“ „ Denn will id mit Di gahn " ,

jeggt de Naberidhe, „ damit Du wedder to Diener Gejundheit fummſt."

De beiden reiſt denn ook af un tamt glücklich in Bremen an . It gelingt

jem oof, bit in de Nähe der Liefe von Wilbabi to tamen un hier mit

inbrünſtigeu Gebet üm ehre neelung to fleben . Plößlid ) ward

ſe wedder ſehend un ropt luth to ehrer Naberſchen : „Wie dank ic ujen

Herr: Gott för fienen Biſtand, un Di goodet Minide daför, datt Du

mi den gooen Nath geben beſt, hierher to famen ! Nu kann ich det

Hewens Licht un ook Di wedder jeni ! " lin jo ünner ſteten Lofgeſange

gaht de beident wedder trügge nah ehrer beimath).

Derartige Wunner ſchölt nu ſehr väl paſjirt jien , datt toleite de

Geneſenen jowoll, wie de. Gejunnen vör'ıı Volkede Sejunnen vör'ı Volfe ſtahne hebb't un

hebb't ujen þerr : Gott för jiene Macht, de he dördüjjen hil'gen Mann

an ſienen Volfe bewieſte, lowt un preiſt. llie Tieden glowt allerdings

nich mehr an ſülfe Wunner, un de Proteſtantismus bett de veiligen mit

ehren Winnerwarten ganz ajjchajit, jo datt de Wilhadiſtatue eben nich

mehr gellt, als eene Erinnerung an em . De Wenigiten kennt ook ſiene

Geſchichte un ſien Leben un tiektem nid ) mit den Ogen an , wo be

eegentlid, mit ankäten weer'n möß.



IV . Abſchnitt.

Die niederjächſiſche Poeſie.

§ 185 .

Vorbemerfung.

In dieſem Abſchnitte jol noch ein kurz gefaßter Ueberbid über die

plattdeutiche Poeſie flar gelegt werden, welche lange als ein bloßes

Volfshumoritück gejchlummert hat , aber in dem leßten Jahrhundert, von

Heinrich Voß an , ſich wieder mächtig erhoben hat . Dieſes gilt ſowohl

von projaiichen Werken , worin ſie leicht eine ichwungvolle Satyre handhabt,

als auch von dichteriſchen Verſen und Dramen . Nach Heinrich Voß

jind es Frit Nieuter, Wiggers und Dr. Nerger hauptſächlich in medlen :

burgiſchen Dinleft , Nilaus Sroth und noch mehre andere Dichter im

Holſteinichen , welche ihr ihre volle Gültigkeit wieder verſchafft haben.

llud jeit dieſer Zeit iſt es aud) auf den Bühnen lebhafter in ihr geworden ,

100 bamburg und Brement die Dauptrolle ſpielen. Namentlich ſind es

Vuitſpiele , welche ſie mit Vorliebe giebt, eben weil ſie ein leichtes und

dabei ichwungsvolles Material dazu liefert . Aber wir ſind doch noch

arm ſehr arm , der hochdeutichen Sprache gegenüber, und auf hundert

hochdeutſche Dichter fommt faum ein plattdeuticher. Auch in der von

Nloppſtod hauptjächlich eingejührten griechiſchen Metrik iſt ſie eben nicht

ungeſchickt und ihren Aufgaben vollſtändig gewachſen, wiewohl die epiſche

Dichtung nur jelten in ihr auftaucht und das meiſte in leichtflüſſigen

Jamben und Trochäen abgemacht wird . Hoffentlich gehen wir jetzt einer

ſchöneren Zukunft entgegen , wenigſtens ſind die Anzeichen dazu ſchon vor :

handent .

Die Poeſie zerfällt in zwei Hauptabtheilungen : 1. Rhetorik,

2. Verslehre . Betrachten wir die erſte .

S 186 .

Die Rhetoriť oder die Proja .

Jeder wird ichon beachtet haben, daß im Strome eines Sakes die

Stimme eine Steigung und eine Senkung annimmt. Dieſes Verhältniß

wird nun die Arſis und die Theſis genannt. Es kommt aber dieſes Ver:

hältniß bei einem Vortrage erhabenen Stils bedeutend ſchöner zur

Geltung, als wie diejes in der Sprache des gewöhnlichen , bürgerlichen

Lebens ſtattfindet. lind eben nur dies eritere nennen wir Rhetorik.

In einem mehr untergeorüneten Verhältnijje zur Arlis und Theſis ſteht

die Atonation .

g *
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187. Dic Atonation .

Die Atonation beſchränkt ſich melir auf die einzelnen Wörter und

Silben , welde jie, je nach ihrer Bedeutung ſtärfer hervorhebt, oder auch

ſinken läßt . Wir haben jie darum von der Urjis und Theſis wohl zu

unterſcheiden , denn dieſe beiden erſtreden ihre verrichaft über einen ganzen

Saß und bedingen mehr die Erhabenheit eines Stils . Ferner haben wir

zu bemerken , daß einzelne Wörter und Silber ichnell, andere wieder

langſam geſprochen werden. Aud) diejes iſt jür die Schönheit einer

Sprache hödit wichtig und wird darum rhythmus genannt. Die Arſis

und Theſis, die Atonation und der Rhythmus iind alio die Factoren der

Rhetorit. Wie wichtig lie für den Wohlklang und für das Verſtändniß

unſerer Sprache ſind , brauche id) wohl nid) t weiter zu erivähnen ; denn

unſere Sprache iſt eine accenttuirende und giebt den Silben nach ihrem

Verhältniſſe ihre Quantität, unbejd adet ihrem Längen- oder ihrem Kürzen

verhältniſſe. Ein aſſertoriſcher Sag hat eine andere Darſtellung , als ein

Fragejag, und ebenſo verhält ſid) das mit dem Vocativ- und dem Optativ:

jaße . Es iſt in dem Naturell eines jeden Judividums ſchon gelegt und

verwoben und fann nur durch eine gute Ausbildung abgeſchliffen und

verſchönert werden . Dan jeßc alio die Ariis iind die Theſis an ihre

richtige Stelle und führe eine richtige Atonation , und man wird auch eine
Theſis

ſchöne , leicht verſtändliche Sprache gewinnen . 3. B.: De Segen un dat
Theſis

Wiedeihen eenet Lannes ruht dol darbloots in , wenn wi in Fräen leben

un wahnen fömit. lluner den Flügeln dit Fräens kann wandel un Ge:

werbe, Kunſt un Wiſſenſchaft, Ackerbau un Defonomie bleiben un fick ent

wideln, während de Krieg bloots ſtörend un hemmend in de Schranken
Theſis

det ſocialen wie bórgerlichen Lebens gript. Id juad jo nich aber Di,

miene beſte Deern, un nehme di oof jümmer in Sdúß, wenn je aber

Di los tredt . (Goltermann .) Man fann'n Mmichen lichte de Ehre nehmen,

aber nidh jo lichte weddergeben; iç hejf ( v ) Di jümmer leef hatt, Marie,

un darüm laat icf ook nicks upp Di jitten . ( Goltermann.)

Ari , Arjis ,

Inelis

Wojio

Arji :

Arjis

S 188. Dic Verslehre .

Mit der Versleire ist es ſchon was anders. Wenn die Rhetorit

ihre Worifüße ohne Unterſchied an einander reiht und nur das richtige,

grammatiſche Verhältnis ins Auge jaßt , jo hat die Verslebre hier vor:

ſichtig ihre Auswahl zu Trejſen und verwendet nur ſolche Wortfüße, welche

fur ihr Element und für ilire Metrik grade die richtigen ſind . Wir haben

uns alio zu mierfen : 1. Die Wortjube, 2. die Metrik , 3. die Vers:

füße und Versarten, 4. der Neim .
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$ 189 . 1. Dic Wortfüre.

Jedes Wort beſteht aus langen 10 furzen Silben . Die langert

Silben werden mit - bezeichnet, die furiert mit - Es giebt inde auch

Silben , welcher grade wiichen kann und fur ; ichen , dieie werden After:

längen in oder auch Balblängen genannt. jedes mehrjilbige Wort hat

wenigſtens eine Länge, und dieje sa , mo po don Nocent hat, z . B .:

geben , nehmen, fleeaen , bebenten , veridhenfen .

Die Stamm- oder Wurzeliille nimmt alio ítets die Länge int

Anſpruch, die Vor: 0 Radhilbert die stürzen .. Afterlängen find

. V .: nah, sör, för, 11th, melir, icbr, vil, miß 11. . 11 . Kürzen iind :

1111 , to , be , ver, e1l , ter 11. 1. m . So läſt rich alio ein jedes Wort in

dieſen drei Wortiüßen auilöien . Die Berilebre verlangt aber, daß man

die richtigen Wortjüte in Comportion stellt, das dadurch das grammatiſche

Verhältniß nicht 311 jebr entitellt wird und ein jeder Wers rich Surch den

Persius candiren läſst. Furiolche Compoiitionen fönnen Dichtungen

genannt werden , welche sicien beiden Perhältniſſen nachkommen . Dieſer

Maßitab wiró mun Persiu genannt , die Schre aber beißit die Metrif./

190. 2. Die Wictrif.

Dieie Metrit, jo me je istit in der Deutichen Sprache in Gebrauch

iſt, ſtammt von den alten Griechen her, und die altdeutiche Metrik und

der Minnejang iſt jeit pit abgeſchaiit, eben weil mjere Sprache auf

dieſem Gebiete dem (siriediſchen am nächſten iteht . viernach beſiben wir

28 Wortfüße und zwar :

3 weifühige.

1. Ter Trochäus oder Choreus ( u ) , z . B .: Babe, love , fleege,

bole jehe .

2. Der Jambus ( w . ) : bedacht, vertellt, betablt , entitellt, verhört .

3. Der Srondents ( ) : Vusholt, Sarftorn , Stallbohr, Peerfnecht.

4. Der Pirrhidhéus (vw ). Dieſer kommit hei 1118 in einem Worte

nicht vor und fann nur beim Zuſammenhange mehrer Wörter entſtehen .

Da immer eine Länge und eine Nürze bei den zweifüßigen Bersfüßen

zuſammen ſtehen müſſen , jo gilt er eigentlich für fehlerhaft; indeß ver :

jallen jelbit mere eriten Dichter gern in diesen Fehler , indem ſie

eine Länge überichlagen laſſen, was häufig den Nhythmus eher ver:

chönert, als daß es ihm ichadet. So jagt Schiller . B.:

Dicine Kluge jtöbut ich in die witte,

freute mici, antworteten die Pliitto,

Thor gena! der fiilien Simpathic 11. 1. 11 .

Dreifüßige.

5. Der Daktylus ( -ur ), B .: ewiget , herrlicher , Löberken ,

ſchöneret.

6. Der ? ( napäſt ( v . ) : Der Verſtand, mit der Mand, on de Wand
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.

6. Der Moluſſus (---) : Grotprahlhans , Peerſtallknecht, Dom:

boofond .

8. Der Tribrachis (uuu ) . Diejer ſteht unter denielben Bedingungen

wie der Pirrſïchéus , iſt aber entichieden verwerflid) , indem unſer Idom

ſolchen Ueberklang im Versmaße nicht zuläßt.

9. Der Kritikus oder Amphimafer (--): Sünnenlicht, llppenholt ,

aftogahn, bitoſtahn, mittogabn, intoſehn antojebin u . dgl .

10. Der Amphibrachis (u - u) : von Schiller, de Dichter, bedächtig,

entgahne .

11. Der Bacchius (--- ) : vöruthjehn, beinflußt , de Uppſtand 2c .

12. Der Antibacchius (--- ) : Vorſchriften , Nahiichten , Aflöpe 2c .

Vierfüßige.

13. Der Doppeltrodhäns ( U - u ): Stratenrömne, Satergaaten.

14. Der Doppeljambus ( -0 . ): Berjandtgeidäjt, de ohle Fent .

Dieſe beiden Arten von Wortfüßen ſind ſehr gebräuchlich in unſerer

Poeſie und werden darum auch Dichorcent 11110 Dijambeit genannt.

Ebenſo verhält es ſich mit dem Chorijambus, den hier nachjolgenden

Fuße .

15. Der Chorijambus ( ww . ): Freidengeidhrci , vunnegebell z .2c

16. Der Antijpoſt ( --- ) : hinuppitigen , bindablilagen ? c .

17. Der Doppelipondeus ( --- ): Iluglücké botichai, minnehmbar.

18. Der Profelusmaticus ( vv ), in Bersmaßen 11nzuläliig, z . B.:

verſtändigere Beräknung vernünftigere Beurdeelung.

19. Der ſteigende Jonier (uvod ): upp der Husdähr, in den

Vörhoff.

20. Der fallende Jonier (--- ): upprichtige , vulljährige, nah

ſtellbare.

21. Der erſte Epitritt ( --- ): Gewaltherrichaft , die Volksuihiduß .u

22. Der zweite Epitritt ( -4-- ): unbedachtjant, unuppholijam 2 .

23. Der dritte Evilritt ( --0- ) : Weltünnergang Wortunnerricht.

24. Der vierte Epitritt ( --- 4 ) : Landuthmätung, Wiebnachtsfreiden .

25. Der erſte Päon oder Tänzer ( vvu ) : glüdlichere , friedlichere,

herrlichere.

26. Der zweite Päon ( u - wu ) : Verlegenheit, geiliſſentlich, bebenf:

lichen 2c .

27. Der dritte Päon ( ww.v ) : to bedenken , to betahlen , to bethören .

28. Der vierte Päön (www . ): to den Verſchäl , in dat Beriet, an

den Verſchluß 2c .

§ 191. Die Versfüßc.

Von diejen 28 eben beſprochenen Wortjißen ſind aber nur vier

Arten in unſerer Poeſie im Gebrauch . Zu diejen vier einfachen geſellen

ſich noch die Dipoden , welche wir unter Nr. 13 , 14 und 15 beſchrieben

haben . Wir haben demnach 1. die trochäijdie, 2. die jambijche , 3. din

daktyliſche, 4. die anapöſtiche Dichtung zu betrachten . Alle Verie , weldi .

wir beſigen , müſjen ſich durch dieſe vier Arten jcandiren oder abmeii it

laſſen.
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Es iſt aber feineswegs erforderlich, daß grade ein jedes Wort grade

einen Versfuß voritellen muß ; ini Gegentheil machte es ſich ſchöner,

wenn die Versfüße die Wortfüße auilöſen und dieſe dann als Material

verwenden . So können mehre Wörter alio an einem Versfuße theilnehmen

und auch umgefehrt mehre Qersfüße an einem Wortfuße.

Findet eine Contraction ſtatt, jo werden immer beide Füße gerechnet,

wie z . B.:

Mit'r, an’r Wand , von't Stäe, for recht’n Tied , von’r lint'n Sietě zc.

Contractionen ideß ohne poſtroph gelten nur für einen Versfuß, 3. V. :

uppt Peerd ſtiegen, ant Füer jetten . ( Siehe $ 21 2. )

Hiervon iſt die Eliſion zu unterſcheiden , welche eine aus einem

Worte ſtößt. ( Siehe $ 20 1. ) Dieſe haben zwar auch den Apoſtroph ,

aber dieſer bewerkſtelligt eine Verkürzung des Wortes, von zwei Silben

wird eine, und deſhalb wird auch nur ein Fuß gerechnet , wie z . B.:

Fü'r, Stü'r, Mu’r, anſtatt: Füer, Stüer, Muer. Die tönende Silbe

enticheidet bier.

$ 192. Merth der Afterlängen und des Spondeus .

Die Mittelzeiten treten bald als Düngen, bald als Kürzen auf, je

nach der Stellung, welche ſie in einem Sate einnehmen , oder auch der

Betonung, welche grade auf ve gelegt wird , š. B.:

Mit der and int Water ilan . Mit Freiden jeb id Dienen Breef.

uth jahrenlanger Frundichupp.

Was nun den Spondeus anbetrifft, jo iſt 311 bemerfen , daß dieſer

baid die Stelle eines dreizeitigen , bald die eines vierzeitigen Versfußes

einnehmen fann . Seine eigentliche Quantität iſt vierzeitig ( 2 ); aber

unjere Sprache iſt eine accentuirende, und darum iſt auch die Quantität,

welche ſie den einzelnen Silben giebt, in einem ſteten Wechſel begriffen .

So läßt ſie den Strom ihrer Silben bald ſchnell , bald wieder hemmend

und langjam bahinfließen , je nachdem grade die Arſis oder die Theſis

fällt. Der Spondeus kann aber hier ſchön ausgleichend eingreifen und

dieſe Differenzen in ein Ebenmaß ießen . Freilich muß man auch einen

richtigen Gebrauch davon machen und ihn hauptjächlich da jeßen , wohin

er gehört . Am widerlichſten flingt, wenn man einen ſteigenden Spondeus,

der für die jambiſche oder anapaſtiſche Dichtung gehört , mit einem

fallenden verwechſelt , welcher für den Trochäus oder den Daftylus gehört .

Ein ſolcher Mißgriff flingt immer ſchlecht in den Accord hinein und

muß vermieden werden .

$ 193. Gebrauch anderer Wortjüße.

Am häufigiten tratou die Dijanben 10 die Ditrodiäen auf, indem

Te jujamienflingen ; die vierzeitigent, ipie der Daftylus und der Anapäſt,

id liebene in idol izpelle 3 brau the moon , indem jie lieber alleine

Flingen . Für ujer Chr fann in der oration auch der Chorijambus,

Der Scholaris und der inhibrachis auftreten , indeß muljen fich dieſe
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burch die vorigen Verafüße icanbiden laiten und haben als ſolche ſelbſt:

ſtändig fein Recit. Eine Ausnahme iſt ſchon von Klopfſtock und Graf

von Platen in ihren neun Doen und Feſtgeſängen verſucht , ohne indeß

damit Boden efart 311 haben . GS iſt barum Folgendes 211 merken :

Eine jede Länge gilt für zweizeitig (--) , eine jede Kürze für einzeitig

( - ) . Ein Choreus und ein Jambus iſt darum dreizeitig ( u , v ),

ein Daktylus und ein Anapaſt vierzeitig www , w wy ) und ebenfalls

ein Spondeus ( vvu ).

Nach dieiem Makitabe geht nun bei uns ein jeber Vers, und auch

die plattdeutiche Sprache gebraucht dieſe Metrik . Hevor wir nun zu

dieſen Versarten übergehen , wollen wir noch erſt den Reim betrachten ,

welcher auch in der plattdeutichen Sprache die Hauptrolle ſpielt , zum

Unterſchiede von der epiſden oder reimloien Dichtung . (Siehe $ 210.)

S 194. Der Reim .

Unter Neim verſtehen wir, wenn zwei Wörter , welche ſich in zwei

verſchiedenen Poſitionen gegenüberſtehen, zuſammen in ihrem vocaliſchen

ſowohl, wie auch conionantiſchen Klanges harmoniren. Dieſe Stellungen

können nun ſein : 1. Das erſte Wort einer Strophe, bann heißen wie

Vorderreime . 2. Jm Innern einer Strophe , dann heißen ſie Binnen:

reime. 3. Das Schlußwort einer Strophe, dann heißen ïie Schlußreinie .

Die lebte Art iſt die gebräuchlichite, während die vorigen mur jelten vor:

kommen. Außerdem giebt es noch viele andere Arten , welche indeß für

unſere beutide Poelie nicht in'a Gemicht fallen und auétändiichen mehr

entlehnt ſind . Was den Reim nun anbetrifft , ſo iſt bei ihm die Haupt :

iache ſeine Reinheit. Rein iſt aber ein Reim , wem Teine vocaliſche wie

conſonantiſche Sonenz genau mit einander ſtimmt. lInflar iſt der Neim :

1. Wenn man einen langen Vocal für einen kurzen gebraucht, z . B.:

Maat, Matt ; Nath, Natt ; Staat, Stadt ; Rath , Ratt; väl, Fell; gäl,

gell; piepe , pippe ; griepe , grippe ; biete , bitte 2c.

2. Wenn man einen weichen Conſonanten für einen harten ge:

braucht. Dieſer Canon wird allerdings von vielen Dichtern nicht ſehr

genau genommen . Es iſt auch dabei wahr, daß ſich der Auslaut z . B.:

eines h und eines p , eines d und eines t , eines g und eines f, manch:

mal jo nabe tritt , daß für uniere Dhren eben fein meientlicher Unterichied

darin klingt, und auch darum in jolchen Fällen ſchon eher überſehen

werden können ; indeß für rein gilt es nicht mehr. Gbenio geht es beiEbenſo

den Umlauten und den Dipotongen ä , ö , ü , ai , ei , ei , au , äit . Dieje

gelten ſogar noch für rein , und hauptſächlich darum , meil die Dialect :

verſchiebungen unſerer Sprache rapide geben ; wir hatten in der leßten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts eine bedeutend andere Sprache, als wir

ſie jeßt haben ; zudem hat unſer Vaterland ichon ſo in ſeiner Nation ſehr

große Differenzen aufzuweijen , welche uns ſchon von ſelbſt zwingen , daß

mir hier nicht genau ſein können .

3. Wenn eine Entitellung des grammatiſchen Verhältniſſes ſtattfindet,

welche dem Verſtändniſje zimiderläuft und den Wohlflang verdrängt .
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4. Wenn das Reimwort abgebrochen wird, welches vollſtändig ober

höchſtens verkürzt am Schluſſe einer Zeile ſtehen muß. Alſo nicht :

Hans Sads was'll Sibon .

Niufer 1111 Poct durio .

5. Man enthalte jich der Fremdwörter, da jie unjere Sprache eher

verichlechtern , als verbeſſern .

Wir haben ferner männliche und weibliche Reime zu unterſcheiden ,

welche ſich nach den Participen der Conjugation richten . Die meichen

Wörter mit n , gelten für weibliche Neime; die harten Auslaute auf

t, d , g, ch , f , x, B , gelten für männliche Reime. So giebt es Gedichte,

welche nur männliche Reime enthalten , und auch melche, die nur weib:

liche enthalten ; am häufigiten wechſeln beide mit einander ab . Alio :

a b , a , b oder a a , b 0 oder a b b a und dgl . Man ſtelle indeß die

Reimpaar nicht zu weit aus einander, namentlich bei längeren Dialogen

und Gedichten , weil dadurch das Verſtändniß, wie auch die Schönheit

ſehr erſchwert wird .

$ 195. Trodiäijde Verſe.

Es jollen hier zum Schluß nun einige Versarten folgen , um das

Vorhergejagte zil erläutern und zwar zuerit die trochaiſchen Verje . Dieſe

iind für imiere Sprache eigentlich die geläufigiten , weil umjere meiſten

Nörter trochäiſche find und den Ton infen laſjen . Auch die plattdeutiche

Sprache beſißt bereits einen ziemlichen Sdaß davon , wiewohl ſie ſonſt

1100) nian arm iſt. Es giebt davon zwei- bis achtfüßige Verſe in der

deutichen Sprache. An idhönſten jirid indeß die vier: oder fünffüßigen

Verje mit vier oder fünf Strophen .

1. Zweifüßige Verje.

(V), da ward mi

Ingſt 111 bange,

Un ic frag mi:

lipp wie lange ?

f . Sihirmer Hamburgiſder Dialect. '

2. Dreifüßige troch äiſche Perſe .

Ju'r Welt ſiet Jahren ! 111 wonebm Du benfictit,

Is all Stank 11 Strict , Geibt it je afrat ;

!li to'n gooden frecdeil Sdwulit Du in de Döns' rini,

Is't vörwahr nod wiet . Glupit Du upp de Straat' .

Ward hier ruhig, geiht Di Siih glieks gegenüwer

Dar de Düwel los ; Di dat Dricfwarf an ,

Hald ist hier de Dän jul Wo ſe'it nieee Uthlag'

Dar de Blitzfranzoj ” . Boo't mit allen Nian .

Sobirmer . Hamburgijder Dialect.)
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3. Vierfüßige Trochäen.

Still , as unnern warme Deck ', Wiet, ſo wiet de Ogen recht

Liggt dat Dörp in witten Snee . Nid eil Leben , nich en Lut ;

Mang den Ellern flöpt de Bäf ' , Blan ntah'ıı blanien Hebeii treckt

Unner'n Ji' de blanke See . Sac de Roof niah See herut.

-

Wicheln ſtaht in witten haar ,

Spegelt all de Köpp '

Al is rubi, kold un flar ,

Us de Dood , de ewi' ſlöpt .

Jck möc? ſlapen as de Boom

Sünner Weh un jünner Luft;

Doch dar treckt mi, as en Droom

Still de Rook to Hus.

Klaus Groth . (Holſteiniſcher Dialect . )

t . Zweifüßige Ditroch ä en .

Dieſelben haben folgende Dichtung:

Alle Niorgen , wenn icf driebe Niander liurr denkt bier 11pp Eeren

Uth’ıı Dohr benin in't Holt, Naft dat Weerthshus blos Pläjcer ,

Un it fumit dein , wo ist bliebe Als ob wieder gar nicks weeren ,

Ook mand Vagel der jo bold . Als de freid' bi Wien Beer .

Singt jien Lecd von ditt in jonies, Bloos deu diagcii vull to propperi ,

Singt ſo furria, ingt io idönles , Tiab der fiedel 'riim to hoppen

Datt mi faſt dat hart terplatt . Nii to frijden frii ; 1111 quer,

Weim ſe alle jinat 1111 idwatt. Sick to funffen beii iin her .

: . Fünffüßige Troch äe n .

Laat chr gahu ! Wat heſt Du heel daran ?

Deiſt, as wenn't Di glücklict maken kan !

Glatte Wör' gijſt Du , föhlſt nicks darbi

Denken ward ſe Dag 1 Nadt an Di !

Se is ari nocy is ſe fram un good

Tum Entbehren hett je noch den Mooth.

Wekit in ehr , wat ewig ſlummern jull ?

Drömen ward je bald , de arbeit'ıı wull.

lil bi Droom in Denken Stüiu ' u Stürlic

find't pick ook de Slieferwea ' tor Sünne

so verdrömt je ſdamroth fliet im Ehr ' ,

IVat ehr Eenziget un Ulles wör .

rioch jünd Urmuth , fliet un hart chr licht'

Laat ehr gabu ! Toch is je recht un ſlidt.

Sühit jo'ri Tiedvertriew nich wichtig an !

Dent', io'n armet Ding, dat ſtarwt daran ! 1. Schirmer .

$ 196. Dic Cäjur.

Die fünf , jechs und noch mehrfitimet trilinen hier einer Gainr.

Das iſt: Jede Strophe hat 1 ! .!!! nml, 10:26) 10:11. Oi! !
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der Gedanfe erhoben und befräftiget wird . Gr fällt bei den fünffüßigen

nach der Länge des zweiten Fußes ; bei den jechs und mehrjüßigen nach

der Länge des dritten Fußes. Die Caiur tit für die Cuantität einer

Strophe äußerſt wichtig . Sie fann auch in langen Strophen doppelt auf :

treten . Nach der Cäjur erhalten die Berie ihre richtige Coniition ; jie

darf darum nicht vernachlälligt werden . 3. B.:

buat cbr qabı ! lmt beit Du bert durant

Deiit us meruit Di alück lidt maken failli .

Glatte l'ör' qiwit Dui , fölilit niet's ; Sabi

Denifer ward in Den 1111 fiuidit , all Di 11. 1. W.

Beſonders widtig iſt ſie für die reimloie, oder epiiche Dichtung ,

no re die Schönheit bedingt. Sechsfüßige trochäiſche Reime gehören

aber ſchon mit zu den Seltenheiten ; wohl aber wird er zur Unterſtütung

des verameter: fiebe S 211 ) mit verwandt.

§ 197. jambijdie Verje .

Die jamóide Didtung iſt die gewöhnlichſte und populärſte . Ter

Grund liegt wohl in ihrer ichwungvollen und lebendigen Art und Weije .

Man fann wohl Dreiviertel von allen plattdeutichen Dichtungen in diejen

Nythmus rechnen . Sie treten zivei: bis nchifüßig auf; doch ſind die vier

bis finifufigen Die beiten . Dieses gilt bauptjächlich von der fingen :

den Poeſie .

1. 3weifüßige jambe n .

Dieje iind nicht jehr häufig ; man vertauſcht den zweiten Fuß lieber

mit einem Anaväit ind in dieſer Zeitalt treten ſie mehr auf.

je , de Tied ,

Do jware Tics ,

ll'i itabı davör,

Ili mät dudör !

Jit tall Di nic jebni

Jil fruit'rer Piast,

! lo de Stocrite all'ai bicwen

Jui vuller pratit ?

Jt fumt eii firſt

Gerümer bi lütten ;

Dar ropt he de Prijters,

Deii Trobci to itittcii .

Dui mullt lidt beriinvier

Jil'll Gaarn gabı ?

jok dull allcene

Hier lugerii qui itabu !

De Jejuiten ,

De krecgeni de scooler ,

Dei Geiſt det Dolf's

Jii'li Bani to bolen .

Veini de sloomeil icf ilut,

Dar iluit Du Di ini ?

Dat hett jo fceni Hit uut

Dut bett jo fecii sinuni !

Veini oof Bloomen id ilutt

Mien Wort darupp

De Hartens bi radit

Habt upp ! gaht 11pp ! A. Schirmer.
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2. Dreifüßige Jamben .

Jn'n Woold is't itill un jchumm'rig, De Nach de is , lidt 11 loftig ,

De Vagels ſünd tor Rait, Wewt bleek üm Buich in Boom ;

De Bläder piſport lieje So leggt ſich um dat harte ,

Heemlich von Uſt to Uit . De bleefe , ſtille Droom .

? Sdiriner.

3. Vierfüßige ſ a in ben .

Dieſe bilden das Schönſte mit, was wir in unierer Poeſie beſißen .

Sie treten auch viel ungefälichter auf, wie die vorigen.

De leewſte Saat ini ujer Brujt , En Ros ' büjt , de vom Blomeribect

Ju Leed im freiden , Leev 11 Lut; Juil Paradies de ſchönſte vör ;

De herrlicjte, de ſchönſte Sat lins berr: Gott gew s'ine Seel 1111 lect

Dat is 1111 blijt de Nioderjpraf. Di fröhlid wandeln upp der Eer .

L. Golterman . Bremit. ? 1 . Schirmier.

Häufig werden aber auch dieſe mit Anapäſten durchſett wodurch ſie

mehr ein tanzendes Wejen erhalten .

Dat holten Krüz 11pp der brunen Haid , De oblc Schäper to'ri Laidenhoji,

Wat ſteiht dat jo verlaten De leeg in ewigen Slape ,

Ju doodesſtiller Eeniamkeit dlm mcbricii betruert von viericii Lund

An jandperweibten Straten ? li jienen geduilligen Schapeni .

Dat wor ili Söndag, bübit vi klar,

En Söndag, wie 110ct nic in'll Jabr.

De Vagel jmg, de Sin , de ſoien ,

As jhöll it ewig Söndag ſien

O leebe Tied , o jel'ge Tied ,

Wie büſte ferii , wie biſte wict ! 21. Freudenthal.

Oder man jest auch drei : und vier . , vier: und fünffüßige

Strophen zuſammen .

Sdroolineiter Slüter weer en Miami,

De jiddurduth keen Nieub

Verdreeten leet , de jälwſt ook nido

De gröttſte Arbeit ſccuh ,

Seech he man , datt dat helpen dä ,

Datt jiene Jungs wat lehr'ıl

IVenn he man fortidritt jecch , denn dä

be allo Urbeit geerii .

Heinr. Jürs. Stadijd) , alls „Hody m Platt , för jeden wat. "

1

1. Fünifüßige Jamben .

Dieje ſind bei hoch und plattdeutſchen Dichtern ſehr beliebt . Jhre

Hauptbedeutung haben ſie aber für den braniatiſchen Dialog ; hier haben

ſie die monotonen Alerandriner ganz von der Bühne verdrängt . Auch

zu declamatoriſchen Vorträgen wird die fünjſüßige Jambe gern geſehen,
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weil ſie jo friſch und lebendig klingt . Ferner eignet ſie ſich ſehr gut zu

reimloſen epiſchen Dichtungen und wird von unſeren Dichtern gern gebraucht.

Leſſing war der Erſte, der jie dramatiſch verwendete.

" Vat jünd wi denn ? Bedenk ick richtig mi,

Lett doo dat Veb it bäter noc als wi .

Dar fickt dat Peerd de Eer gemüthlich an .

lil bitt in't Gras 1111 jtarwt doch nich daran .

Dar Sriat de Girid: ' t Geweih mit ſtolzer Sinut,

llit ilarms leuat man't om 100 verdädtig uth .

Dar is de Lünf'en Dagdeeſ mehr as wi

Un fummit doch upp'ıı grönen Twieg darbi .

Dar ſtückt de Untj den Snabel in den Dreck ,

Un feener jdellt ebr uthverjchamt un keck.

En lütjet hus, de finſtern ſpeegelblauf;

En Gaarn vull Bloomenduft un Vagelſang,

De Stadt tor hand, un ook den grönen Kamp daneben ,

Dat nein ist alleben . A. Shirmer.

S 198. Daftyliſche Verje.

Dieſe jind in der plattdeutichen Sprache nur ſelten. Der Grund

liegt wohl darin , daß umjere Dichter den idleppenden Rhythmus

nicht beſonders lieben und lieber den Jambus oder anapäit wählen ;

anderntheils aber auch verlangt der fünf oder ſechsfüßige Daftylus ſchon

etwas mehr als die gewöhnliche Verspoeſie und wird darum ſchon gerne

von ihren umgangen . Drei : und vierjüßig treten ſie indeß häufiger

auf , ģ. B.:

Hejt Du chịr jebil , of je über de Straat' giing ?

Of je in'n Sæummerii, oj fröh oder lat güna ?

Of le dar heemlid), of apeil , of grad güng ?

Of je vergnögt, of je dejprat güng ?

Of je jo jtur as'ıı Popp ' an'ı Draht güng ?

Oi dar en Borg'rsmaili, oder Soldat güng ?

Uber nu fief Di mal rimm in dc ! Velt ;

Dar dobt je all, as wör't awers beſtellt!

Vull man nah jem chr' Verſcekungen gahı

Nal Da möjj Alles ja ewig bejtahnı 2 .

Den Hauptcharakter erhalten die Daktylien erſt in der eviſchen

Dichtung, wo ſie zu Idyllen, Epoſjen, Elegien und Epigrammen wie

Diſtichen verwandt werden. (Siehe auch § 211.)

$ 199. Anapäſtiſche Verſe.

Dieſe ſind wieder ſehr häufig und werden ihrer Lebendigkeit wegen

von den Dichtern gern gewählt. Ganz rein tritt er indeß jelten auf ;

man hat ihn gewöhnlich , namentlich zu Anfang und zu Ende einer
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Strophe mit Jamben durchießt. Am richtigſten iſt es allerdings , wenn

die jamben Spondeen ſind, weil dieſe eine Seit mehr beſigen und ihm

gleich ſind, z . B.:

Ju beiden Ogen dat ſchönſte Blau,

Upp den Rojenlippen wie Himmelsdau ,

De Steern is jo heiter , de Badeni jo alan ,

so ſtill un klar in'ı Sünnenlicht

li jo'ni redtet fröhlings- Ungejidit.

$ 200,

Dic Binnen-, Vorders, Stetten- und Reihercime.

Im Allgemeinen ſind die Binnenreime, welche aljo ihr Neimwort

innerhalb ihrer Strophe bejizen, nicht zu empjehlen . Sie treten indeß

zuweilen ſowohl in ſcherzhaften als auch in ernſten Gedichten auf. Im

Plattdeutichen haben wir auch hierin leider nur Seltenheiten zu ver

zeichnen, da unjere Poeſie noch zu unvollſtändig und zu arm iſt. Eben

jo perhält es ſich mit den Vorderreimen und den Kettenreimen , welche

noch ſeltener ſind . Hier folgen drei Arten :

1. Der Binnenreim . ( Aus dem vochdeutiden .)

Ji Niatten vull Schatten begrajten Rajen ,

Ji harbigt 1111 farbig geblömtei lajei ,

Ji biiulidci. Steerio

Jd job jo jo gcerite ! 5. Birtue.

2. Der Vorderreim .

Röhre Di , reg ' un galı , Kaffe Di upp mit Mootlı,

Spöhre der Weisheit nah ! Schaffe, wat recht in goot .

Marke, woran't gebrickt, Herder .

Starfe Di , wenn't zerknickt !

3. Der Kettenreim .

Wemm langiam Welle ſick an Welle ilutt,

Ju'n wieden Bette flutt jo ſtill dat Leben ,

Ward jede Wunjo verſchweben in den cenen

Nicts ſhall det Daſeins ſchönen fluß Di ſtören !

Reihe: Reime ſind diejenigen , wenn mehre Strophen zum Reime

verbunden werden, wie wir jie aus dem Italieniſchen mehre beſigen ,

indeß keine plattdeutſden .

S 201. Epiſche Dichtung .

Dieje beſteht nicht wie die lyriſche Dichtung aus Reimpaaren ,

ſondern iſt meiſtens reimlos und legt ihr Þauptgewicht auf die Quantität

der ganzen Strophe . Sie nimmt ſomit die zweite Haupteintheilung

unſerer Poeſie ein und wird durch ihren Charakter manchmal ſchwierig.
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Zuerſt will ich erwähnen , daß in der plattdeutichen Sprache auf dieſen

Gebieten nur iloch jehr wenig geleiſtet iſt. Deinrich Voß, welcher zu

Anfang dieſes Jahrhunderts einige fouten in dieſem Versmaße verfaßte,

nachdem er die fliade überlegt hatte , mag noch heute ziemlich als der

beſte gelten, während im fünffüßigen Dialoge, gereimt, wie auch unge

reimt , jich ſchon viele abgemüht haben . Der Jambus iſt einmal beliebter

bei ihnen, zumal es faſt alle ſatyriſche Werke ſind , welche von ihnen

herauskommen . Wir wollen diejen darum zuerſt betrachten .

§ 202. Der Dialog.

Hierzu wird jeßt meiſtens der fünffüßige Jambus gewählt, während

es früher der ſechsfüßige Aleranoriner war. Er ſpielt darum auch im

Drama die Hauptrolle. Unſer plattdeutſches Theater iſt auch hierin erſt

im Entſtehen begriffen und behilft ſich größtentheils mit projaiſchen

Dialogen , während er im Hochdeutichen eine bedeutende Rolle ſpielt . Die

Scala iſt:

岁 。 受 。
-

Die Jamben
fönnen

alſo , bis auf den leßten Fuß , mit Spondeen
und Anapäſten

vertauſcht
werden

; der lette Fuß darf aber nur höchſtens

durch einen Spondeus
errekt werden

.

! Vat giw't woll döners is en 'Vintermorgen : ,

Dar ſtigat de sünnipp as eit rode Boiſel,

De gallje Deweni is as Gold u fiier,

Upp Lins in Kark un lliiden liggt de Scien

as Undact upp den Lippen , de da bä’t. 21. Schirmer .

De oble bopp ils finen Deut mehr gellt

So is it fuillen , wat in frechern Jahren

Kien Minjch hett dacht , als troch de ohle õunft.

Li . Goltermann . ( Bremiſch .)

$ 203. Der Verameter.

Bei dieſer Art von Dichtung regiert der jechsfüßige Daktylus,

welcher indeß mit Spondeen und Trochäen durchzogen iſt. Seine Scala

iſt folgende :

-اب-ت-پ-ب -Uuuu

Man muß den fünften Fuß rein laſſen, während man die übrigen

Füße mit Spondeen oder Trochäen erleben kann . Der Trochäus iſt

eigentlich zu ſchwach für ihn ; da unjere Sprache aber eine accentuirende

iſt und die Wörter alle verſchiedene Quantität beſißen, jo trifft es ſich

häufig, daß ein ſtarker Trochäus ebenjo groß iſt, als ein matter Daktylus.

Der Daktylus ſtammt auch von den Griechen ber und iſt erſt jeit Klopp

ſtock Gemeingut des deutſchen Volkes geworden, der ſeinen „ Meſſias“

hierin gedichtet hat . Er gehört zu den ichwierigiten Schöpfungen

unſerer Poeſie und wird jeft vielfach von unjeren Dichtern gehandhabt.
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Die plattdeutſche Sprache hat indeſjen noch wenig oder garnichts von

ihm aufzuweijen, ausgenommen einige Joylen von Þ. Voß 1. dergl .

Aber it ward hier jo fien / nicy utipuinen, endlich kummt it doch an de

Sunnen , jeggt woll dat Sprick wort faken jo wahr un jo richtig.

Lüft ward de Sleier, de lange lett äber den ſchönen Geſchichten jo huugeni 2 .

$ 204. Der Pentameter.

Derjelbe wird auch ähnlich ſo wie der Verameter zu größere n

Werken benügt. Ein ſolches Werf heißt dann Evos , und wenn es in

dem Bentameter ſteht, elegiſches Epos . Der Pentameter beſteht ſtets

aus zwei Strophen , die erſte iſt jechsfüßig, die zweite aber beſteht aus

zwei Hälften, deren jede zwei und einen halben Fuß beſigt ; der halbe

Fuß muß cine Länge join , jo daß dieſe beiden Längen einen Spondeus

ausmachen , wenn die beiden Hälften zujammen geſtellt werden . Alſo

die Sclala iſt :

- - - - - - - -

- - - - - Lo

Hier iſt eine kleine Ueberſeßung :

Uuf dem Friedhofe.

Dar, upp den Wegen der ſtillen Hütten hebbe ick wandelt,

Schwiegiam man ging ick den Pads , hörde jo ſtill upp den Toil ,

De to mi drüing von den Gäbels in Strüfern der Ecken

Von den Eva im Parfe , dat fick jo lecfvull smiling,

Un dat to kicmici ili waſien diende, jo herrlid tuu göttlidicul Leben

Geijterähulid; jo wört, harteils, geidvicden von mi,

Sdienden to lädielii, jo ropeu chr Leed , jo fremd, jo heemlid ),

Als ob idoni oft ick harr't hört, oft idoni pernahmen der Ton .

Dieje beiden Arten von Dichtungen bedürjen einer Cäjur, welche

gewöhnlich in den dritten Fuß fällt. Hierin ſteben auch die Diſtichen

und Epigramme. ( Siehe $ 210.)

$ 205. Andere Dichtungen .

lins bleiben zum Schluß noch die Dden und die Sonettó zu

beſprechen übrig . Die Ode fommt von den Griechen , das Sonett von

Italien , wo namentlich Petrarca es in's Leben gerujen hat . Beide Arten

ſind jeßt aber auch bei uns heimijd geworden , man:c1111ich die lipie

wird von unjern Dichtern gerne gepflegt. Selten iſt cine dritte Art ,

Terziene genannt, welche Chamiſſo hauptſächlich eigen iſt, jonſt abor

felten auftritt .

Dic Oden

1. Die ſaphiſche Strop he .

Dieſe itanımt von der berühmten griechiſchen Dichterin Sapho. Sie

hat trochäijden Rhythmus; hier iſt die Scala :

.
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Dent' id trigg ' in ſelig verflat'ne Tied - out !

Irie jo jung un jön wör'n de Baden ! O , wie

föhlt it deep mien hart in'r engen Bruſt um

Kloppt nlocb io lieje !

Spridt to mi denn : „ Denke an Di noch , Du , o

Söne Jungfroo, leeflicte Göttin for mi!

Denke oft an Di , an de jel'gen Stunnen

Schönerer Dage !"

Vie ſo jnell je ielt , de jo jel'ge Tied , un

Nicks je uppholt, düſſe jo iel'ge Löp'rini !

B'dröjt 110ch mutt id liefen nah ehr hen, in

Den Strom der Jahren !

2. Die Alcäiſche Strophe.

Sie hat jambiſchen Rhythmus und iſt ebenfalls fünffüßig . Die
Scala iſt :

I)D

ג
ו
ו
ן

)1

Wollupp denn , Hart in sinn in'r engen Bruſt!

Jo drängt de Scele , de wie de rege Geiſt

Genütt un föhlt um fennt u jüht oof

Gott dar hoch babent iis über Ullen .

llit in'r Bruſt de Stimme, de ſeggt in ſpridt :

„Wat Du hier ringſt , dat kennſte un ſühſte nich !"

Denn oot iii'll Stoff, dar thront he mächtig,

Jn'lı Gedriewe det Erdenlebens.

3. Die aaklepiadiſche Strophe.

Dieſe Ode zerfällt in drei Rhythmen und iſt vierfüßig. Die erſten beiden

Strophen heißen asklepiadiſche Zeilen und beſtehen aus zwei Chorijamben ,

einem vorauſgehenden Trochäus und einen nachfolgenden Fumbus, alio :

-0 - vu - Der zweite Rhythmus, oder die dritte Strophe

enthält einen Trochäus, einen Daktylus und einen Trochäus, alio : -J - UU - u,

und heißt die perikratiſche. Der dritte Rhythmus, oder die vierte Strophe

heißt die glykoniſche und hängt an die vorige blos noch eine Länge .

Die Scala der ganzen Ode iſt alſo :

-0 - VU - 1
-vu

--UU
- I

--vu - o

-- -vy

Den dat Glüd is nich Glanj, ook nich väl Pradt bi us ;

It is eben jo hier , wie dar de Schatten is :

Nu is it bi di , denn fort ,

Denn erſchient it upp't neee wedder.

10
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-

Weeſte nu it ſo recht, wie Du it faten muſt

Zu ! ſo heſt Du it lang ’, holſt it ook lange feſt,

Weeſte dütt nic ganz richtig

Blitſch is't ook wie de Blitz verſwunn'n .

§ 206. Das Sonett.

Dieſes iſt nun eine jer allgemeine und auch dabei ſehr beliebte

Dichtung, welche von unſeren Dichtern gern gepflegt wird. Sie beſteht

ſtets aus 14 Strophen, melche in vier Berie abgetheilt werden. Die

fünfte Strophe ſchließt gern ihren Reim an die vierte, ſie kann aber

auch davon getrennt werden . Das Schema ihrer Reinie iit : a b 6 a,

a b 6 a , a b c, a b c , oder die ſechs leßten : a b a b a b .

Von Harten ¡id det Lebens hier to freieii

Un nich alleen ' vom Rauſche duſjer Welt,

Wenn je us lodend hier in Banden hält

Un ſodht 11s Bloomen nipp'ı Wcg to ſtreien .

Ja , ſülke Bloomeni, de Du ſchaſt ſtets ſcheien ,

De de Begierde nidy in Tägel hält ,

Datt jede Dag uppt niee' Di henfällt

Un an'ıı leſten Dag Du muſt bercicn .

Erhew den Geiſt in gif em oof de Swingen

Nimm hen Genn , wenn he Di liagt nich wiet !

Laat fahren ird’ideii Tand. un ſült Gebahren !

So fannſt oof Du mit Euſt 11 freide ſingeni.

Wecſt to genceten richtig diene Tied

Un läſt den Kummer in den Jammer fahren .

Oder man macht von den leßten ſechs Zeilen ebenfalls zwei Verſe ,

was allgemein üblich iſt ; die vorauſgehende Art iſt die älteite , wie ſie

(namentlich von engliſchen Dichtern ) im 16. und 17. Jahrhundert

gepflegt wurde . Die neue Art läßt ſich leicht bei unſeren Dichtern

einſehen .

Hiermit wäre ich endlich zum Schluſie diejes Vlis gekommen.

Möchten doch alle plattdeutichen Dichter ſich auch immer mehr dem

kunſtgerechten Studium unſerer Sprache, hauptſächlich auch unjerer Poeſie

hingeben , dann wird es auch bald beſjer un ſie beſtellt ſein .
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